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Finanzminiſter Loucheur zurückgetreten
Keine Geſamtdemiſſion des Kabinetts

Die Gründe ſeines Rück'ritts
Paris, 16. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.)
In der Finanzkommiſſion fand geſtern nachmittag nach der

Rede des Finanzminiſters eine lebhafte Debatte ſtatt.
Zum Schluß wurde einſtimmig eine Entſchließung ange
nommen, die ausdrücklich feſtſtellte, daß die Kommiſſion das
geſtrige Mißtrauensvotum gegen den Finanz-
miniſter aufrechterhalte. Die Rücküberweiſung der
Steuervorlagen an die Regierung bleibt beſtehen.

Nach der Abſtimmung begab ſich eine Abordnung zum
Miniſterpräſidenten, um ihm den Beſchluß mitzuteilen. Sie wies
darauf hin, daß die Entſcheidung lediglich gegen Loucheur
gerichtet ſei und daß Briand weiter das volle Vertrauen
der Kommiſſion beſitze. Auch die Kammerkommiſſion für
auswärtige Angelegenheiten entſandte eine Abordnung zum Mini-
ſterpräſidenten, um ihm ihr volles Vertrauen auszuſprechen.
Darauf wurde Loucheur von Briand gebeten, eine Entſcheidung
zu treffen. Loucheur erbat ſich eine einſtündige Bedenkzeit, und
um 349 Uhr abends teilte er Briand mit, daß er ſein Amt
niederlege. Die Demiſſion Loucheurs wurde vom Präſidenten
der Republik angenommen. Eine Geſamtkabinetts-

kriſe iſt vermieden worden, ſo daß es nur zu einer Um
bildung des Kabinetts kommen wird. Ueber die Nachfolge iſt
noch nichts bekannt. Doch erregte es gewiſſes Aufſehen, daß
Caillaux kurz nach der Abſtimmung der Finanzkommiſſion in
der Kammer erſchien, um ſich darauf zum Miniſterpräſidenten zu
begeben.

Der Demiſſionsbrief Loucheurs an Briand hat folgen
den Wortlaut:

„Jch beſtätige unſere Unterredung, die heute abend ſtatt-
fand. Die beiden geſtern in der Finanz kommiſſion der
Kammer zur Annahme gelangten Anträge, die heute von ihr
erneuert wurden, machen meine Mitarbeit zur Herbei-
führung eines Einvernehmens mit den Finanzvorſchlägen un
möglich. Die Finanzvorſchläge, die im Kabinett vom Miniſter
rat durchgearbeitet waren, ſollten dem Lande die Lage im wahren
Lichte zeigen. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die
Finanzprojekte große Opfer mit ſich bringen.
Doch ſind dieſe meiner Meinung nach unvermeidlich. Die finan-
zielle Wiederaufrichtung des Landes darf aber keineswegs durch
perſönliche Momente verzögert werden. Jch wünſche nicht, daß
meine Perſon bei der Durchführung der dringenden Aufgaben,
zu deren Löſung ich vollſtes Vertrauen habe, irgendwie im Wege
ſteht und bitte Sie, meine Demiſſion als Finanzminiſter anzu
nehmen und ſie dem Präſidenten der Republik übermitteln zu
wollen.“

Briand richtete daraufhin ein Schreiben an Loucheur, in dem
er ſein lebhaftes Be dauern über den Entſchluß ausdrückt.

Paul Doumer Nachfolger Loucheurs?
Paris, 16. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.) J
Die Blätter rechnen beſtimmt damit, daß Paul Doumer,

der Vorſitzende der Finanzkom miſſion des
Senats, als Finanzminiſter ins Kabinett berufen wird. Jhre
Annahmen ſtützen ſie darauf, daß Doumer zu den geſtrigen
Kabinettsverbandlungen hinzugezogen wurde und geſtern abend
2410 Uhr eine neue Ausſprache mit Briand hatte, in der der
Miniſterpräſident Doumer das Portefeuille der
Finanzen vorbehaltlich der Zuſtimmung des Kabinetts an
geboten haben ſoll. Das Kabinett tritt heute vormittag zu
einer außerordentlichen Beratung zuſammen. Es verlautet, daß
namentlich die Miniſter Chautemps und Deladier ſchwerſte Be
denken gegen die Berufung Doumers haben und vielleicht
zurücktreten. Doumer iſt nach Anſicht der beiden Miniſter zu
weit rechts orientiert. Der „Eclair“ glaubt, daß, wenn dieſe
beiden Miniſter zurücktreten, Raoul Peret und Le Troquer in
das Kabinett berufen würden. Das Finanzprogramm
des als Anwärter auf den Poſten des Finanzminiſters am meiſten
genannten Paul Doumer ſieht eine allgemeine Er
höhung der Steuern, insbeſondere aber eine Ver
doppelung der Geſchäfts umſatzſteuer, vor.

Jmmer neue Beratungen um Koch
Die Koalitionen verhandeln gemeinſam

Berlin, 16. Dezember.
(Eigener Drahtbericht

Jm Reichstage wurden heute vormittag um 3410 Uhr die Be
ſprechungen des Abg. Koch mit den Führern der Parteien, die für
die Große Koalition in Frage kommen, fortgefübrt. Die einzelnen
Fraktionen hatten dieſelben Vertreter entſandt, wie am Dienstag.
Von den Sozialdemokraten war außerdem noch der Abg. Land s
berg erſchienen. Zum erſten Male nahm ein Vertreter der Wirt
ſchaftlichen Vereinigung an den Beſprechungen teil, und zwar der
Abg. Drewitz. Die Parteiführer berichteten über die Aufnahme, die
die Kochſchen Richtlinien bei ihren Fraktionen gefunden haben. An
erſter Stelle teilte Abg. Marx mit, daß das Zentrum grundſätz
lich auf dem Boden des Koch ſchen Programm s ſtehe.

Nach dem Abgeordneten Marx (Ztr.) berichteten die Abgeord-
neten Müller-Franken (Soz.) und Dr. Schol z (D. Vp.) über
die Stellungnahme ihrer Fraktionen. Hierbei ergab ſich die Not
wendigkeit von Rückfragen die eine ausgedehnte Erörte-
rung hervorriefen, an der ſich auch der Reichsarbeitsminiſter
Brauns beteiligte. Als zweiter Vertreter der Wirtſchaftlichen Ver
einigung nahm noch der Abgeordnete Hampe an den Be
ſprechungen teil.

Von unſerer Berliner Schriftleitung wird uns
darüber noch gemeldet:

Nachdem das vertrauliche Regierungsprogramm Dr. Kochsgeſtern abend in den einzelnen grtioneſthungen von den Ver

handlungsführern der Parteien vorgetragen war, traten heute vor
mittag um 10 Uhr die Fraktionsführer wiederum zu einer Be
ſprechung mit dem Kanglerkandidaten zuſammen. Von demo-
kratiſcher Seite wurde die Meldung ausgegeben, daß ſich die ein
zelnen Fraktionen geſtern auf Kochs Programm völlig ge-
einigt hätten, und daß nur noch kleine Modifikationen oder
Klarſtellungen notwendig ſeien. Es iſt bemerkenswert, daß der
Optimismus, der aus dieſer Mitteilung ſpricht, in gleicher
Weiſe von ſozialdemokratiſcher als auch volks-
parteilicher Seite abgelehnt wird. Hier wie dort be

tont man, daß Kochs Programm zwar eine Verhandlungsbaſis dar
ſtelle, daß man aber ganz beſtimmte Wünſche noch zu
äußern habe. Beſonders die Sozialdemokraten wieſen immer
wieder ihr eigenes, vor etwa 8 Tagen veröffentlichtes Pro
C in den Vordergrund und verſuchen dieſes Programm zur

erhandlungsgrundlage zu machen. Aus dem Jnhalt des Pro
gramms ſind außer den geſtern von uns angegebenen Punkten noch
einige andere bekannt geworden. So vor allem die Feſtſtellung,
daß der Zolltarif kein Selbſtzweck ſei, ſondern ſelbſtverſtänd-
lich revidiert werden könne.

i der Ratifizierung des Waſhingtoner Ab-
kommens macht jetzt Koch ſelbſt die Einſchränkung.
daß ſie nur gleichzeitig mit Frankreich, Belgien und Rußland
erfolgen könne. Dieſe Einſchränkung wurde ihm von ſogial
demokratiſcher Seite ſchwer verübelt. Ebenſo ſind die Sozial
demokraten damit unzufrieden, daß die Punkte ihres Pro
gramms vom 10. Dezember erhöhte Erwerbsloſen-
fürſorge, ine Mietserhöhung, Fürſten-Abfindung, über
haupt nicht berührt worden ſind. Aus all dem iſt zu
ſchließen, daß durchaus noch nicht die Einigkert
herrſcht, die man im demokratiſchen Lager ſo germ ſchildert.

Der Einzelhandel beim Reichskanzler
Berlin, 14. Dezember.

Der Reichskanzler Dr. Luther empfing geſtern den Vor
ſtand der Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels in
Gegenwart des Reichsernährungsminiſters, Grafen Kanitz
und des Staatsſekretärs im Reichwirtſchaftsminiſterium Dr.
Trendelenburg. Die Vorſtandsmitglieder Heinrich Grün-
feld, Kommerzienvat Hartlemaher und Dr. Tiburtius legten die
ungünſtige Lage des Einzelhandels dar und baten,
ſie nicht durch Unterſtützung der Konſumvereine uſw. zu
verſchlimmern. Dr. Luther ſprach ſich dahin aus, daß nur bei
völlig freier Konkurrenz eine Aufwärtsentwicklung möglich ſei,
und verwies auf die bevorſtehende allgemeine Wirtſchaftsenquete.
Die Vertreter der Hauptgemeinſchaft verſprachen ihre Mit
wirkung bei der Arbeit dieſer Enquete.

Daweskriſe
Der Generalagent für die Wiedergutmachungszah-

lungen Deutſchlands, Seymour Parker Gilbert, iſt nach
Amerika abgereiſt. Da man nicht an einfachen Weihnachs-
urlaub glaubt, Gilbert ſich außerdem in Begleitung
Montagu Normans, des Präſidenten der Bank von Eng-
land, befindet, gehen die lebhafteſten Gerüchte um, es handle
ſich um neue Kredite für Deutſchland, vielleicht gar um eine
zweite Dawesanleihe.

Gilbert hat einen langen Bericht über das am 1. Sep
tember abgelaufene Reparationsjahr nach Waſhington vor
ausgeſchickt. Er lobt darin die deutſchen Anſtrengungen,
die wirtſchaftliche Erholung durchzuſetzen, deutet aber an,
daß die erſte große Rate von 2500 Millionen Goldmark für
1927 infolge zweier großer Fehler der deutſchen Verwaltung
gefährdet ſei. Die beiden Fehler ſeien das Anwachſen der
öffentlichen Ausgaben und die Verteilung von Regierungs
geldern an Länder und Städte ohne genügende Ueber-
wachung. Gilbert droht zwiſchen den Zeilen bereits mit
den Kontrollbefugniſſen, die ihm in weiteſtem Umfang zu
ſtehen und die nur infolge äußerſter deutſcher Kräfteanſpan
nung bisher nicht angewendet wurden.

Das Herausklauben zweier Fehler der deutſchen
Finanzverwaltung iſt nun zweifellos eine recht einſeitige
Kritik Gilberts. Die im Dawesplan vorgeſehenen Tribut-
zahlungen werden ſich aus ganz anderen Gründen als un
möglich herausſtellen, nämlich erſtens, weil ſie über die
wirklichen Kräfte Deutſchlands gehen, und zweitens, weil
ſelbſt ihre auch nur annäherungsweiſe Erfüllung die
anderen Staaten in die ſchwerſte Wirtſchaftszerrüttung
ſtürzen müßte. Die Sachverſtändigen des Dawesſyſtems
haben ſich bei ihrem Urteil über die Wiederaufbaufähigkeit
der deutſchen Wirtſchaft in einem weſentlichen Punkte ge
irrt. „Deutſchland hat,“ ſo führten ſie aus, „ſeine Anlagen
und ſeine Ausrüſtung ſeit 1919 dauernd verbeſſert. Die
Jnduſtriellen waren in der Lage, ihre hochmodernen Fabrik
anlagen noch zu erweitern, ſo daß in vielen Jnduſtrien mehr
erzeugt werden kann als vor dem Kriege. Nichts als die
Ueberwindung der Kreditknappheit iſt erforderlich, um
Deutſchland wieder geſund zu machen“ Das war eine
allzu optimiſtiſche Vorausſicht. Je mehr die deutſche Jn-
duſtrie aus dem Dunſtkreis der Jnflation heraustrat, je
mehr ſie in Konkurrenz mit den techniſch hochentwickelten
ausländiſchen, beſonders den amerikaniſchen Jnduſtrien ge
riet, um ſo klarer hat ſich gezeigt, daß Deutſchland ſeit
1919 ſeine Anlagen zwar vergrößerte, aber nicht derart ver
beſſerte, um die Konkurrenz auf dem Weltmarkt zu ſchlagen.
Die Folge iſt, daß die deutſche Induſtrie jetzt nicht nur Be
triebskapital zum Weiterarbeiten, ſondern auch gewaltige
Summen zum Ausbau der Produktionsanlagen ſelbſt
braucht. Aus dieſer Not iſt jene ſchwere Wirtſchaftskriſe
entſtanden, in der wir uns heute befinden. Was die
deutſche Wirtſchaft braucht, um auf dem Weltmarkt wieder
konkurrenzfähig zu werden, geht weit über die im Dawes-
gutachten enthaltenen Schätzungen hinaus.

Der andere Fehler der Neunmalweiſen vom Dawesplan
war folgender: Man hat die Wirkung des ſogenannten
Transfers auf die Zollgeſetzgebung der einzelnen Staaten
nicht berechnet. Seit Jahr und Tag wird die Handels-
politik aller Staaten, werden die Zolltarifdebatten in
Deutſchland, Frankreich und England, die Handelsvertrags-
verhandlungen getragen von der Sorge der Staaten vor
dem Export der anderen. Wir leben in einer Luft der
allenthalben auf die Spitze getriebenen Hochſchutzzollpolitik.
Die deutſchen Reparationsleiſtungen können nur in der
Form von Exporten erfolgen. Und gerade gegen die deut
ſchen Exporte ſchließen ſich die hochſchutzzöllneriſchen Länder
ab. Auch an dieſem Widerſinn wird die Dawesreparation
eines Tages ſcheitern.

Der Reichstag wird ſich demnächſt mit einer (deutſch-
nationalen) Jnterpellation über die Daweskriſe zu
beſchäftigen haben. Man wird über das eherne Verelen-
dungsgeſetz beraten, das ſich aus der Dawesroparation
entpuppt hat. Die Wirtſchaftskriſe, die ſteigende Flut der
Konkurſe und der Arbeitsloſigkeit ſind eine Folge der Blut-
abzapfung durch die Tribute an das Ausland. Es wäre
beſſer geweſen, wenn der Generalagent Parker, ſtatt in
Weihnachtsferien zu fahren, ſich den parlamentariſchen Not
ſchrei des deutſchen Volkes in der Diplomatenloge des
Reichstags angehört hätte.

S



Die Ttaliener verbieten deutſche
Weihnachtsfeiern

Junsbruck, 15. Dezember.
(Eigener Drahtberz,cht.)

Wie aus Bozen gemeldet wird, hat der italieniſche Be
zirkévertreter einen Erlaß an die Bevölkerung ge
richtet, in dem die Abhaltung von Weihnachtsfeiern
in der bisherigen Weiſe und die Aufſtellung geſchmückter
Tannenbäume verboten wird. Das unglaubliche Ver
bot wird damit begründet, daß „dieſe Art von Feiern den
Jtalienern unbekannt“ ſeien. Dieſe neueſte Verordnung
der italieniſchen „Vefreier“ hat in Südtirol große Erregung
hervorgerufen.

„Eia, Eia, Allala?“
Paris, 15. Dezember.

In einem Pariſer Vorort hatten ſich geſtern abend ung Wr
800 Faſgziſten zu einer Kundgebung zuſammengefun
Als der Redner ſich anſchickte, das Wort zu ergreifen, brächen auf
ein Signal royaliſtiſche Jugendverbände in den Saal und ver
trieben die Anweſenden mit Stock und h

Gs wurden Stinkbomben geworfen und das elektriſche Licht aus
Die in aller Eile herbeigerufene Polizei nahm eine

ihe von Verhaftungen vor, von denen jedoch keine le v-
erhalten wurde. Eine Anzahl Perſonen wurde leicht verletzt.

Wie der „Oeuvre“ berichtet, iſt es am Sonntag abend in dem
bekannten Reſtaurant Poccardi zwiſchen einer Gruppe italieni
ſcher Faſziſten und franzöſiſchen Gäſten zu einem Zuſammenſtoß
gekommen. Die Italiener verlangten von einer anweſenden
Sängerin, a ſie die faſziſtiſche Nationalhymne
anſtimme. Die Sängerin weigerte ſich, worauf ſie von den
Jtalienern bedroht wurde. Als das Publikum für die Dame
Partei nahm, ließen die Faſziſten Muſſolini hochleben und ſtießen
den Kriegsruf aus: „Eia, Eia, Allala!“ Es kam zu einem
Handgemenge zwiſchen einigen der Anweſenden, doch gelang
es dem Jnhaber des Lokales rechtzeitig, die Faſziſten an die
Luft zu ſetzen.

Man kommt hier. beinahe in die Verſuchung, mit den
Faſgiſtenhelden zu ſingen: Eia popeia, was raſchelt im Stroh.

Ein Faſziſt über Muſſolini
Zum bevorſtehenden MatteottiProzeß.

Berlin, 15,. Dezember.
Zum bevorſtehenden Matteotti- Prozeß macht ein

italieniſcher Faſziſt im „Tag“ bemerkenswerte Ausführungen,
die den Eindruck des Mordes auf Muſſolin im neuen Lichte er

ſcheinen laſſen. Der ſpricht in einer Vorbemerkung die
Hoffnung aus, daß Muſſolini mit gleicher Energie auch mit den
empörenden Faſziſtenuntaten in Tirol aufräumen möge. Der
italieniſche Faſziſt gibt folgende Schilderung

Die Nachricht bom Matteotti-Mord erreichte Benito Muſſo-
lini auf ſeiner Präſidentenſtube im Palazzo Chigi. Er arbeitete

an ſeinem ſchweren, mit Büchern, Aktenbündeln und Bronze-
büſten beladenen Schreibtiſch, als ihm gemeldet wurde, alles laſſe
darauf ſchließen, daß der vermißte Giacomo Matteotti von
Faſziſten ermordet worden ſei. Bei dieſer Nachricht
ſprang Muſſolini mit ſolcher Wucht von ſeinem Sitze auf, daß der
ſchwere Schreibtiſch umfiel. Dann ſank Muſſolini ohnmächtig
uſammen, Freunde und Beamte eilten herbei. Die Erregunghen Präſidenten war furchtbar, er wollte niemand um ſich leiden

und wies alle ſchroff und mit Gewalt zurück. Drei Tage und drei
Nächte lang raſte Muſſolini im Delirium. Es war kein Wort
aus T herauszubringen. Auch ſeine politiſch bedeutendſten
Mitarbeiter verloren die ruhige Beſinnung und wußten niclhſt
mehr aus und ein.
mit einem einzigen Streich die Zügel der Regierung an ſich
reißen können. er tatkräftigſte und intelligenteſte Führer der
Oppoſition, Giooonni Amondola, wurde zweimal von berufener
Seite befragt, ob er die Nachfolge erſtrebe. Er lehnte alle beide
Male mit der Bemerkung ab, daß es in den Reihen der
Oppoſition keine Leute gäbe, mit denen man ein
neues Miniſterium bilden könne. Die antifaſziſtiſche
Propaganda ſchien über kurz oder lang ihren Zweck erreichen zu
können. Es war die denkbar ſchwerſte Probe, die das faſziſtiſche
Regime je durchzumachen hatte. Der ehemalige Miniſterpräſi-
dent Salandra, ein Halbliberaler und Halbfaſziſt, erſtieg die
innenpolitiſchen Baſtionen. und hielt die ganze Regierung in
ſeinem Bann. Muſſolini ſelbſt ſchien zum Spielball der Ereig-
niſſe geworden zu ſein. Man glaubte ſich ins Jahr 1919 zurück
verſetzt, als ganz Jtalien der Anarchie preisgegeben war. Und
da, mil einem Schlage im Februar dieſes Jahres, änderte ſich
plötzlich die Situation. Kaum von ſeiner langwierigen Krankheit
erhölt, erklärte Benito Muſſolini, er wolle in ſpäteſtens 24 Stun-
den wieder Ordnung im Lande haben, Salandra wurde hinaus-
komplimentiert, die Präfekten der einzelnen Provinzen erhielten
ſcharfe Weiſungen, den lauteſten Schreiern wurden Maulkörbe
umgehängt und die Schwarzhemden zogen wieder los. Zwei
Tage ſollte die Operation dauern: ſie dauerte aber nur einen
Tag. Die Oppoſition verſtummte: und ſie hatte nicht einmal die
Entſchuldigung der gegneriſchen Uebermacht, da zu jener Zeit dieFaſziſten ſich in der Minderheit befanden.

Ein Schlagbaum der Reichsbahn
in polniſchen Farben

Berlin, 15. Dezember.

Der Abgeordnete Freiherr von Richthofen Breslau
(Dnat.) hat folgende Anfrage im Reichstag eingebracht:

„Die Reichseiſenbahn hat die Farben an dem Schlagbaum
im Herrnſtadt (Schleſien), die bisher ſchwarz weiß ge
halten waren, in rot weiß geändert und hat dieſe Maß
nahme trotz des Einſpruchs des Magiſtrats Herrnſtadt aufrecht
erhalten. Dieſe Farben ſind die Farben der polniſchen
Republik. Die Grenzlande finden dieſe neuen Farben als
chwere Verletzung des nationalen und ſtaatlichen Empfindens.

dies der Reichsregierung bekannt und iſt ſie bereit, die
eichseiſenbahn- Verwaltung zu einer Rückgängigmachung

der Maßnahme zu veranlaſſen

Die Wohnungsjagd in Jülich
Berlin, 15. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.)
Zu der Wohnungsbeſchlagnahme der belgiſchen Beſatzungs-

behörde wird von maßgebender Seite darauf hingewieſen, daß
bereits vor einiger Zeit gegen die Beſchlagnahme von 140
Wohnungen von deutſcher Seite ſofort Einſpruch erhoben
worden iſt. Der belgiſche Ortskommandant hat nunmehr
wiederum verſucht, 40 Wohnungen zu beſchlagnahmen. Von
deutſcher Seite wurde dagegen erneut Einſpruch erhoben. Das
belgiſche Oberkommando hat davauf entſchieden, daß die Be
ſchlagnahme zu unrecht erfolgt ſei. Es iſt nunmehr
eine paritätiſche deutſch-belgiſche Kommiſſion einge
ſetzt worden, die gegenwärtig über die Beſchlagnahme von
lediglich fünf Wohnungen zu entſcheiden hat.

Kabinettsberatungen über die
Cuftfahrt- Konferenz

Berlin, 16. Dezember.
Heute morgen um 11 Uhr ſind die Mitglieder der proviſoriſchen

Regierung zu einer Beratung über die laufenden Ange-

Jn drei Tagen hätte die Oppoſition

Ein Dawesplan für
Amerikaniſche Kommentare

zur Amerisareiſe Gilbertz
Newyork, 15. Dezember.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Die Amerikareiſe Parker Gilberts wird in Newyorker

politiſchen Kreiſen und in der Finanzwelt lebhaft erörtert. Man
iſt der Anſicht, daß Gilbert nicht nur aus ſeiner Stellung als
Generalveparationsagent heraus über die Finanzlage Guropas
einen vorzüglichen Ueberblick habe, ſo daß er in dieſer Hinſicht
als abſolut kompetent gelten könne. Seine Beſprechungen
in Paris und insbeſondere in London, wo er ſich ausgiebig mit
Vertretern führender Finanzkreiſe unterhalten hat, verſtärkten
vielmehr den Eindruck, daß Gilbert ſich an den einzelnen Plätzen
über Finanzlage, Wünſche und Stellungnahme nochmals infor
miert hat, um

an die amerikaniſche Finanzwelt mit gewiſſen großzügigen
Plänen heranzutreten.

Es wird behauptet, daß Gilbert den Newyorker Stellen ein
Programm vorlegen will, deſſen Ausführung der Ge
z des europäiſchen Geldmarktes dien-lich ſein könne. Beſonderes Aufſehen habe der Umſtand hervor
gerufen, daß in Begleitung Parker Gilberts ſich der Präſident
der Bank von England, Norman, nach Amerika begibt. Man
weiſt in dieſer Verbindung auf die Beſprechungen des
deutſchen r w. Schacht in Newyork undin London hin. Gleichwohl hat ſich bisher Näheres über die
tieferen Zuſammenhänge der Reiſe Gilberts nicht in Erfahrung
bringen laſſen. Man weiſt es in Newyork entſchieden
urück, daß die Reiſe, wie ein amtliches Kommuniqué ve-
auptete lediglich Erholungszwe cken dienen ſolle.
Es iſt charakteriſtiſch, daß im Zuſammenhang mit der Reiſe

Gilberts, die Erörterung der
europäiſchen Finanzlage wieder ganz augenfällig in den Vorder-

grund getreten
iſt. Dieſe Diskuſſion ſich in der Hauptſache auf die

inanzen Deutſchlanbs, Frankreichs und Englands, Die
eutſchen Finanzen betrachtet man in maßgebenden

amerikaniſchen Kreiſen trotz der nicht zu unterſchätzenden wirr-
ſchaftlichen Schwierigkeiten, mit denen Deutſchland zu kämpfen
habe, für völlig geſichert. Auch die britiſchen Finanzen
werden als gut fundiert bezeichnet. Dagegen müſſe die troſt
loſe Finanzlage Frankreichs dem Beobachter ernſte
Beſorgniſſe einflößen, da ſie leicht zum Krebsſchaden
Europas werden könne. Die Urſache der finanziellen Zer-
rüttung Frankreichs wird darin geſehen, daß die fortgeſetzten
Regierungskriſen ine Geſundung der Finanzen zuließen und
die Führung der Geſchäfte des Finanz miniſteriums in den
Händen von Politikern lägen, die unter keinen Umſtänden der
Bank von Frankreich die ihr zukommende Kontrolle überlaſſen
wollten. Nur ihr würde es aber möglich ſein, eine erfolgreiche

Europas Finanzen?
Finangzkontrolle durchzuführen. Dabei ſei Frankreich, ſo be

in Newyorker Finanzkreiſen, eines der reichſten
Länder Europas, da die Jnduſtrie und der Handel dieſes
Landes unter weit günſtigeren Bedingungen arbeiten könne als
alle anderen europäiſchen Staaten. Ungeheuerlich ſei es, wenn
man ein rein finanzielles Jnſtitut, wie die Bank von Frankreich,
politiſch ſo ſiar an es ſogar

gefälſchte Bilanzen veröffentliche,
um den Zielen einer Parteigruppe zu dienen. Auch
jetzt ſei zu erwarten, daß dieſes Manöver wiederholt werde. Bei
jedem Bericht der Bank von Frankreich ſei mit dieſer Möglichkeit
zu rechnen. Jn amerikaniſchen und in britiſchen Finanzkreiſen
werden daher Stimmen laut, die verlangen, daß man der Bank
von Frankreich jeden Kredit verweigere, um dadurch eine Be
freiung von politiſchem Einfluß zu erzwingen.

Tſchitſcherins politiſche Stellung
London, 14. Dezember.

Der „Obſerver“ veröffentlicht heute eine bedeutſame Unter-
redung mit Tſchitſcherin. Er proteſtiert zunächſt gegen den Vor
wurf, daß die ruſſiſche Regierung für das Nicht zuſtandekommen
neuer Verhandlungen zwiſchen England und Rußland verant-
wortlich ſei. Rußland wäre gerne bereit, ſich mit England zu
verſtändigen. Als Gründe gegen den Eintritt in den Völkerbund
nannte Tſchitſcherin folgende

1. der Völkerbund ſei in ſeiner gegenwärtigen
Verfaſſung kein Jnſtitut des Weltfriedens.

2. lehne Rußland den zweiten Grundſatz des Völkerbundes
ab, nämlich den Gedanken des von einzelnen Staaten gegen
andere Staaten möglichen Zwanges.
Z. könne Rußland nicht in den Völkerbund eintreten, ſo
bange einzelne Staaten, die ſich mit Rußland zu verſtändigen
verſuchten, noch ruſſiſche Gebiete beſetzt hielten.

Jn der Entwaffnungsfrage ſei Rußland auch außer
halb des Völkerbundes kein Hindernis. Dieſe Frage könne
ohne die Mitwirkung Rußlands überhaupt nicht gelöſt werden.
Rußland habe als erſtes Land die Abrüſtung vorgeſchlagen. Es
ſei auch heute noch bereit, nicht nur ſeine Armee, ſondern auch
ſeine Kriegsinduſtrie abzuſchaffen, vorausgeſetzt, daß
in allen Ländern die Entwaffnung durchgeführt werde. Auch
eine Politik der teilweiſen Entwaffnung würde Rußland unter
ſtützen. Den Pakt von Locarno lehne Rußland ab. Rußland
betrachte Locarno noch immer mit Befürchtungen. Er müſſe
ſagen, daß er die Behauptung, daß Locarno nur ein Anfang ſei,
ern entgegennähme, aber er müſſe fragen, wo zu es den Anfang
iete. Dieſe Antwort könne aber nur die Zeit geben. Rußland

wünſche jetzt den Frieden und die Beſeitigung aller Gegenſätze.
Alle Verſtändigung wäre eine Sache des Gebens und Nehmens.
Das wäre die fundamentale Vorausſetzung aller Verhandlungen,
England, das eine Tatſachenpolitik treibe, ſolle die Tatſache der
Sowjetrepublik anerkennen. Wenn dieſe Tatſache anerkannt
würde, dann ſollte eine Verſtändigung zwiſchen England und
Rußland nicht ſchwierig ſein.

tont man

legenheiten zuſammengetreten. Der wichtigſte Punkt der
Tagesordnung bezeichnet die Richtlinien für die deutſche
Delegation zu den Luftfahrt-Verhandlungen, die am
18. Dezember in Paris ſtattfinden. Die Reichsregierung dringt
darauf, die ſogenannten Begriffsbeſtimmungen völlig zu be-
ſeitigen, die nominell die militäriſche von der zivilen Luftfahrt
unterſcheiden, und die in Wirklichkeit zu der ſattſam bekannten
Knebelung auch der zivilen Luftfahrt in Deutſchlandgeführt haben. Ebenſo Hulen die Beibeſchränkungen aufgehoben
werden. Schließlich verlangt man für deutſche Sin zeuge das

Recht zum Ueberfliegen des beſetzten Gebietes,
auch ohne daß dafür etwa in einer Verzerrung des Begriffes von
der Gleichberechtigung den Flugzeugen der Entente das Ueber
liegen des geſamten deutſchen Reichsgebietes geſtattet wird. Dieſes

kommt nur in Frage wenn auch Frankreich das
eberfliegen ſeines geſamten Gebietes geſtattet.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen iſt man verhältnismäßig
optimiſtiſch in dieſer Frage. Vor allem darum, weil man
nicht e daß die Reichsregierung nochmals von ſo offen
ausgeſprochenen Forderungen n wird, wie ſie das in
Locarno und London tat. Gerade der Außenminiſter und auch
Dr. Luther brauchen als Baſis für ihre Teilnahme an jedem
neuen Kabinett endlich einen Erfolg auf dem Gebiete der Er
leichterungen und Rückwirkungen.

Wie wir weiter erfahren, begibt ſich die deutſche Delegation
bereits heute abend nach Paris.
Verſchmelzung des „Leipziger Tage-

blattes“ mit der „Neuen Leipziger“
Leipzig, 15. Dezember.

Das 1807 gegründete Leipziger Tageblatt“ wird
am 1. Januar mit der im gleichen Verlage erſcheinenden
„Neuen Leipziger Zeitung“ zuſammengelegt.
Beide Organe ſind Morgenzeitungen bürgerlich-republikaniſcher
Richtung.

Der Franken fällt weiter
London, 16. Dezember.

Der franzöſiſche Franken iſt geſtern an der Londoner Börſe
auf 13556 zurückgegangen. Jn Finanzkreiſen befürchtet man, daß

die erneuten Schwierigkeiten des franzöſiſchen Kabinetts zu
neuen Kursſtürzen führen werden.

Vor der Aufhebung der Prohibition?
Newyork, 16. Dezember.

(Eigener Drahtvericht.)
Der Prohibitionskampf in Amerika ſtrebt dem Höhepunkt

zu. Die Regierung verſucht alles, um die Prohibitionsgeſetze
durchzuführen, ohne jedoch zu einem endgültigen Ergebnis zu
kommen. Trotz hunderter verausgabter Millionen kann die
Polizei den Schnapsſchmuggel in den Hafen nicht vermin-
dern. Die Gerichte können die Aburteilung Betrun-
kener kaum bewältigen. Das Oberlandesgericht in Neu
Mexiko mußte 8 Angeklagte freiſprechen, da die Ausführungs-
beſtimmungen der Prohibition der Verfaſſung widerſprechen.

Die Gegner der Prohibition gewinnen dauernd An-
hänger. Man iſt allgemein der Anſicht, daß die Prohibition
zur Demoraliſierung führt. Jn dem Senat fand eine erregte
Debatte über die Prohibition ſtatt, wobei die Einführung
eines dreiprozentigen Bieres verlangt wurde.
Einige Senatoren erklärten, daß die Prohibition nur dem
Schleichhandel mit Schnaps Vorſchub leiſte. Es wäre beſſer, die
für die Durchführung der Prohibition ausgegebenen Millionen
anderen und beſſeren Zwecken zuzuführen. Kein Land habe
ſo viel betrunkene Frauen wie Amerika. Das Geſetz
ſei überhaupt nicht durchführbar. Die Einführung eines drei-
prozentigen Bieres bezeichnen die Gegner der Prohibition als
erſte Etappe für die Aufhebung der Prohibition.

Reiſe kein ver Loebe über die
rohibition in Nordamerika

Reichstagspräſident Loebe gewährte einem Bericherſtatter
einc Unterredung, in der er über ſeine Eindrücke in bezug auf

Ausdas amerikaniſche Prohibitionsgeſetz befragt, folgende
führungen machte:

„Jch perſönlich habe nie abſtinent gelebt, aber ein ſehr veges
Verſtändnis für die Mäßigkeits beſtrebungen empfunden.
Selbſtverſtändlich intereſſierte ich mich für die aus verſchiedenen
Lagern ſtammenden Berichte über Erfolge und Mißerfolge der
amerikaniſchen Prohibition. Gang ſo wie von den Gegnern der
Abſtinenzbewegung dargeſtellt wird, liegen die Dinge in Nord
amerika freilich nicht.

Nach meinen jüngſten Reiſeerfahrungen darf ich
mich ungefähr dahin zuſammenfaſſen:

In den erſten drei Wochen meines Aufenthaltes in den Ver-
einigten Staaten bewegte ſich das tägliche Leben vorwiegend
innerhalb gemeſſener, mehr offizieller Richtlinien, und es wirke
ganz eigenartig, daß bei allen Empfängen, bei großen Taſer-
veranſtaltungen, wie auch in unſerem Rieſenhotel mit ſeinen
2000 Zimmern und Prachträumen nur und ausſchließlich
klares Trinkwaſſer verabfolgt wurde. Zunächſt
nötigte das ſtrenge Feſthalten an der geſetzlichen Neuordnung
Reſpekt ab. Es kann nun einmal nicht geleugnet werden, daß
die Trinkunſitten in Amerika (in ſcharfem Gegenſatz zu unſeren
Verhältniſſen! D. Schriftl.) einen bedauerlichen Charakter an
genommen hatten, und daß es der Prohibition gelungen war,
den übermäßigen Alkoholgenuß, der namentlich in den groben
Unſitten des Rundentrunkes zu Tage tritt, bis auf 80 Prozent
herabzumindern. Beſonders war das Uebermaß des Alkohol-
genuſſes bei den Miſchroſſen, ſo bei den Negern, eingebürgert.

Nach drei Wochen ſtrenger „Trockenheit“ hatte ich dann Ge
legenheit, die Folgen der Prohibition auf weitere drei Wochen
meiner Beſuchszeit nach der negativen Seite kennen zu
bernen. So beiſpielsweiſe, wenn ich bei einem Bankett oder bei
einem ſpeziellen Anlaß wahrnahm, wie neben mir ein Würn
denträger während des Geſpräches in die hintere Rocktaſche
griff, eine gefüllte Schnapsflaſche hervorzog, ſie ſeinem
N rn, einem Generalkonſul, reichte, dieſer ein ge
leertes Waſſerglas ergriff es unter den Tiſch hielt, aus
der Flaſche mit ihrem Alkoholinhat füllte, und es in langen
Zügen behaglich leerte. Weitere ähnliche Wahr
nehmungen beſtärkten mich in der Ueberzeugung, daß die rigoros
durchgeführte Prohibition denn doch nicht das richtige Mittel zur
Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs ſei, daß insbeſondere die
UNebertragung der zwangsweiſen Abſtinenz auf unſer deutſches
Volk nicht das wirkſamſte Mittel zur erfolgreichen Bekämpfung
des Alkoholmißbrauchs ſein könne. Aufklärung und Belehrung
zum Beſſeren erſcheinen mir nach allen meinen Wahrnehmungen
der richtigere Weg zu einer Eindämmung des Alblkoholmtß-
brouchs in Deutſchland zu ſein.“

Herr Loebe ſteht alſo hier in einem bemerkenswerten Gegen
ſatz zu ſeinem Parteigenoſſen Grützner!

Wie die A. E. G.- Pakete aus dem D-Zug gefallen ſind
Zur Aufklärung der Frage, wie die A. E. G.- Pakete aus dem

D-Zug Berlin- Hamburg gefallen ſind, fand auf dem Lehrter
Bahnhof in Berlin eine Beſichtigung des Packwagens
ſtatt, in dem die Poſtſäcke untergbracht waren. Der Wagen iſt
veralteter Konſtruktion, er iſt im Jahre 1908 erbaut
worden. Der Wagen hat einen ſeitlichen Riegel an der Tür,
der vor der Abfahrt des Zuges verſchloſſen wurde. Da der
D-Zug, der teilweiſe mit einer Stundengeſchwindigkeit von 110
Kilometern fährt, ſtarken Erſchütterungen ausgeſetzt iſt, iſt
einer Säcke während der Fahr umgekippt und hat den Riegel
zurückgeſchlagen. An einer Kurve hat ſich dann die Tür ge
öffnet, wobei die Säcke herausfielen. Als der Gegendruck auf die
Tür nachgelaſſen hatte, hat ſich der Hebel wieder ſelbſttätig ge
ſchloſſen, ſo daß der Wagen äußerlich unverſehrt in Hamburg
angekommen iſt. Dieſe Aufklärung von amtlicher Seite kann
kaum ganz befriedigen, wenn man bedenkt, welche ungeheuer-
lichen Werte den Poſtwagen mit derart veralteten Sicherheits
einrichtungen anvertraut werden.
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Anzahl und auch hinſichtlich ihrer Einſtufung daraufhin geprüft

Voilkswirtschaft ſicher Teil der „hallieschen Zeitung

eeeeo nernPreisabbau
Lohntarife und Kartelle.

Ein hervorragender Führer der deutſchen Wirtſchaft
n gende intereſſanten und hochaltuellen Zeilen zur r

Schon bald nach der Stabiliſierung der Mark und den ein
ſetzenden, den Friedenspreis weit überſteigenden hohen Preiſen
habe ich mich des öfteren gegen dieſe Ueberſpannung ausgeſprochen.
Jn mehreren Artikeln habe ich öffentlich gegen dieſe Mißſtände
Einſpruch erhoben und habe auch Gelegenheit genommen, dieſe
Anſicht Len Behörden zu unterbreiten. Hierbei habe ich den
Standpunkt vertreten, daß unſere Wirtſchaft nur dann wieder in
Gang zu bringen iſt und nach und nach wieder geſunden kann,
wenn ſich der Einzelne und jeder Jnduſtriezweig auf das Spar
ſamſte einſtellt und mit dem beſcheidenſten Gewinn zu
frieden gibt. Von größeren Verdienſten dürfte überhaupt kerne
Rede ſein, ſondern es müßte dahin geſtrebt werden, daß ſich die
Räder weiter drehen, und ſo die Wirtſchaft im Gang blieben.

Gang beſonders habe ich mich gegen die überſpannten Preiſe
für Kohlen und Frachten gewandt. Leider hat mein Einſpruch
wenig Gehör gefunden an den Stellen, an die er gerichtet war.
Die hohen Kohlen und Frachtenpreiſe blieben und brachten es
ſo mit ſich, daß unſere mitteldeutſche Wirtſchaft in
einer ganz exorbitanten Weiſe gegen früher belaſtet wurde, o
daß einzelne Jnduſtriezweige nicht mehr beſtehen konnten. Es
ſei nur an die zahlreichen, zum Stillſtand gekommenen Kalwerke in M iltelde atſchland erinnert, an deren Still
legung in e r die hohen Aufwendungen für Kohlen und
Fracht ausſchlag nd waren.e dieſen geer die in der Mehrzahl größere Neben-

würden eine größere Anzahl heute

die n v ihrePreiſe und die Eiſenbahn rechtzeitig ihre ten auf einenden c Bedürfniſſen entſprechenden Stand gebracht

hätten. Mit den W mere t reugniſſe ſteigen und zwar ſo, ie konkurrenzunwurden bekanntlich für ſämtliche anderen Betriebe Kohlen
benötigt werden und neben den Löhnen die Baſis für deren
Preiſe m Wat des öfteren die Kartelle und Zwang

an s öfteren die Kartelle g sJnnungen pp. für die Preiserhöhung und für die Verhinde
rung der Preisſenkung mit verantwortlich gemacht; dieſem Bel iſt eine gewiſſe Berechtigu nicht abzuſprechen. Es
mögen wohl in einer Zeit, wo die deutſche Wirtſchaft floriert,
die Kartelle unſchädlich, tragbar und ſogar nütz lich geweſen
ſein, in einer Zeit aber, wo Fabe Teile unſerer Wirtſchaft tod
krank ſind und wieder mit Bruchteil eines Pfennigs ge
rechnet werden muß, wo unſere Bevölkerung um ihre Exiſtenz
kämpft, haben dieſe Zuſammenſchlüſſe ke ine Berechtigung mehr.
Nur zum Hochhalten der Preiſe dienen dieſe in erſter
Linie und erſchweren oder verhindern ſo den Abbau und die Re
gulierung der Preiſe nach Angebot und Nachfrage. Es ſoll hier
abgeſehen werden von einigen wenigen Syndikaten. wie Kali
ſyndikat und Stickſtoffſhndikat, die rechtzeitig die Bedürfniſſe der
Zeit erkannt haben, deren Preiſe unter denen zu Friedens
zeiten liegen.

Nur derjenige ſollte zu Lieferungen herangezogen werden,
der etwas Außerordentliches und etwas Außergewöhnliches leiſtet,
der am billigſten liefern kann. Dieſes wird in den meiſten
Fällen durch die Kartelle und durch die Verabredungen der einze“
nen in den Kartellen zuſammengeſchloſſenen Produzenten ver
hindert. Die ganze Preieerhöhung für Kohlen würde nicht
eingetreten ſein, wenn wir das uns von der ſozialiſtiſchen Re
gierung beſcherte Kohle nwirtſchaftsgeſetz nicht gehabt

produktenerzeugung hatten,
noch in Betrieb ſein, wenn

hätten und durch dieſes einen erzwungenen Zuſammenſchluß er
Kohlenproduzenten. Ohne dieſes Geſetz würden die Werke ge-
liefert haben, die ſich rechtzeitig und am beſten den Bedürfniſſen
der damaligen Zeit angepaßt hätten, die es verſtanden haben, von
ihrer Arbeiterſchaft wieder Friedensleiſtungen zu erreichen deren
Verwaltungen nicht ins Boden'oſe ſich vergrößert und die ſich
nicht durch Neuanlagen im Rieſenausmaß engagiert hätten, das
ſind diejenigen, die die geringſten Speſen, die geringſten Pro
duktionskoſten hatten und die am billigſten r

ö reiſe und der Frachten mu audie von W n e ehe matiſch erhöhen. So
wurden die Löhne auf der en Linie des öfteren erhöht, und ſo ſind wir

m Punkt angelangt, wo wir in ren
1921--23 geweſen ſind, Preiſe mit den Lohnſteigerungen wetteiſerten.

r en Wenn Ach mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln der
Preisabbau er

en
Verhältniſſen mit Schuld. Wenn ſo verfahren wird, wenn nicht mehr dieZiel vorliegt. erhöhte Unkoſten auf die Waren zu en, ſo werden

Die en 37 Löhne iſt bei den geſtiegenen Preiſen
die L notwendigkeit une arbeitende Bevölkerung durch falſche Ia zuna angewöhnt hat. reif

lich. Solange die Forderungen in Grenzen bleiben, ſich etwa in dem Maße
bewegen, in dem die Erhöhung für den Lebensunterhalt notwendigen Artikel er
folgt iſt, ſind ſie vorübergehend vertretbar Sie ſind und ab

h e e earn e van war u einem ſolchen emei
der ungdenken Vergleicht man hier die Löhne am 1.dem z 7 findet man, daß in den

Lohnſteigerungen in einem höheren Prozentſatz erfolgt ſind, als die Steigerung
des Index, der von 122,9 am 1. Januar 1925 auf 144,9 am 1. Oktober 1925.
alſo um 18 Prozent, ſich erhöhte. e Löhne ſtiegen z. B. in der gleichen Zeit:

in der Kohleninduſtrie von 4,10 Rm. auf 5,37 Rm., alſo um 31 Prozent,in der gar er von 6,40 Rm. auf 5,40 Rm., alſo um 17 Prozent,
in der chem. Induſtrie von 4,24 Rm. auf 5.18 Rm., alſo um 20 Prozent,
in der Mitteld. Metall-Jnduſtrie von 4,18 Rm. auf 5,20 Rm., alſo um 16
in der Mitteld. SalinenJnduſtrie von 3,70 Rm. auf 4,30 Rm., alſo um

16,2 Prozent,
für Bauhandwerker und Maurer von 5,24 Rm. auf 7,13 Rm., alſo um

35,9 Prozent. e d d xEs iſt aber auch unerläßlich, daß der Staat un ommunenin ihren Ausgaben den und auch hier wieder die reußiſche Sparſam
keit einſetze. Es muß auch hier dahin gewirkt werden, die vielen imStaatsbetrieb, in den Kommunalverwaltungen geſchaffenen e en W

ötig ſind. So iſt es unverſtändlich, wenn z. B. ein kleiner Magiſtratsben einer Kleinſtadt ein höheres Einkommen hat, als ein hochgeſtellter

Stimmung

a muß, ſo über Gebühr und über die zu Friedenszeiten übliche Be
aſtung heranzieht. Hierdurch muß die Produktion der Waren verteuert
werden, die Koſten für die Lebenshaltung ſteigen und Lohnforderungen aus
gelöſt werden.

Wenn man zu früheren Zeiten große Anlagen, die auch ſpäteren
Generationen zugute kommen, ausführte, ſo war es üblich, durch Anleihen
die hierſür nötigen Mittel aufzutreiben. Ganz abgeſehen davon, daß die
Anleihen infolge des Kapitalmangels ſchwer zu erhalten ſind, ſo verſagen
ſie in der Hauptſache aber deshalb, weil das Publilum inſolge der Auf bzw.
Abwertungsgeſetze ſein Geld nicht mehr in Anleihen anlegt, denn gerade die
kleinen Sparer waren diejenigen, die dem Staat den Kommunen und
nicht zuletzt der Jnduſtrie ihre Spargroſchen gegen geringe Verzinſung in der
Erwartung einer vollkommen ſicheren Anlage zur Verfügung geſtellt hatten. Jſt
die Schaffung ſolcher Anlagen alſo durch mäßig verzinsliche Anleihen pp.
nicht mehr möglich, ſo müſſen ſie auf das unbedingt nötigſte Ausmaß
beſchränkt werden und dürfen nicht durch Steuern, durch Maßnahmen, die die
Wirtſchaſt ſtark belaſten und ſomi die Waren verteuern, errichtet werden.

Wenn im Vorſtehenden Stellung genommen iſt gegen de
Zwangsvirtſchaft in Form von Kartellen, ZwangsJn
nungen und ſonſtigen Zuſammenſchlüſſen u. a. m., ſo darf zu

letzt nicht die Zwangswirtſchaft vergeſſen werden, der unſre
ganze Jnduſtrie, unſere Landwirtſchaft und jedes Geſchäft unter
worfen jſt und der wir in erſter Linie unſere traurigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe durch geringe Arbeitszeit und Arbeitsleiſtung.
ihren Mindeſtlöhnen und ſonſtigen Begleiterſcheinungen zu ver-
danken haben. Es iſt dies die Lohntarif wirtſchaft. Jn
der Revolutionszeit mag dieſe eine gewiſſe Berechtigung gehabt
haben dieſe Berechtigung kann heute nicht mehr anerkarint
werden, nachdem unſere Währung ſtabil geworden iſt und nicht
mehr von dem Erſparten, von der Subſtan z, ſondern von
dem, was wir neu verdienen, gelebt werden muß. Die Zeiten,
wo von dem Arbeitsminiſterium die Löhne diktiert wurden,
dürften vorbei ſein. Es kann niemand bezahlen, wenn er nichts
mehr hat, und durch Bedrucken von Papier allein geht er auch
nicht, das hat auch ſchon der geringſic Arbeiter eingeſehen. Ss
geht auch nicht an. daß man andauernd höhere Löhne als früher
bezahlt, ohne die Produktion entſprechend zu vergröhern. Hier
durch müſſen die Warenpreiſe ſteigen und damit wieder die
Schraube ohne Ende in Drehung kommen und die Preisabbau-
beſtrebungen der Regierung zunichte werden Wir müſſen uns
alle klar ſeir darüber, daß wir ein armes Vobk geworden ſind, daß
wir an allen Ecken und Enden ſpuren, da wir arbeiten hart
arbeiten müſſen, überall unſere Bedürfniſſe einſchränken müſſen
wenn wir nicht noch mehr verarmen wollen, als wir es jetzt
ſchon ſind. Wir müſſen uns erinnern deß w. monatlich ebwa
100 Millionen Goldmark an unſere Feinde rahlen müſſen und
daß dieſe 100 Millionen Go.dmark ſil Jahre 1927,/28 auf rund
145 Millionen und in den Jahren 1928/29 auf vund 200 Millio-
nen Goldmark je Monat erhöhen.

Die deutſche Kalianleihe 28mal überzeichnet. Die Zeichner
der deutſchen Kalianleihe haben, wie aus London gedrahtet wird,
geſtern ihre Zuteilungsbriefe erhalten. Die durchſchnittliche Zu
teilung beträgt 338 Proz., ſo daß die Anleihe 28mal
überzeichnet wurde.

Aus dem GumpelKonzern. Die Verwaltung der Kalige-
werkſchaft Aſſe hat ſich mangels Rentabilität dazu ent
ſchloſſen, den Betrieb ſtill zulegen und die Beteiligungsquote
auf andere Werke des Konzerns zu übertragen. Das Stein
ſalzgeſch v wird weiter betrieben. Die Beteiligungsquote am
Steinſalzſyndikat ſtellt ſich nach dem Hinzukauf einiger Groß
quoten auf etwa 16 Prozent des Geſamtabſatzes. Die Ermächti
gung zur 7 des Kalibetriebes und zur Beteiligung an der
Kalianleihe (1 Million Rm.) wurde einſtimmig erteilt. Die Be
zahlung der erſten Rate iſt bereits erfolgt.

Berliner Börſe
begann im allgemeinen in freundliche r

Anlaß hierzu war eine ſtarke Beſſerung des franzö
ſiſchen Frankenkurſes, der auf 1315 gegen das Pfund ſtieg, nach
dem noch im Frühverkehr ein Kurs von 18376 genannt wurde.
Insbeſondere profitierten Montanwerte hiervon. Auch für
Schiffahrtsaktien und Freigabewerte beſtand wieder günſtigere
Meinung, ſo daß dieſe geſtern etwas vernachläſſigteren Märkte
wieder et'oas in den Vordergrund traten. Jm ganzen bot derMarkt, was die Nebenmärkte anbetrifft, ſpäter wer kein einheit
liches Bild. Außer den wenigen bevorzugten Gebieten lagen die
Aktienmärkte nach wie vor danieder. Publikumsaufträge fehlenweiterhin. Dieſe Geſchäftsſtagnation führte gegen Schluß der

erſten Börſenſtunde dann auch bei den anfangs freundlicheren
Werten g. leichten Kursrückgängen. Am Geldmarkt
iſt der Mediotermin vorübergegangen, ohne daß eine merkbare
Steigerung der Jn anſpruchnahme zu verzeichnen geweſen war.
Tagesgeld ſtellte ſich auf 7—-9 Prozent, Monatsgeld auf 935 bis
11 Prozent. Am Valutenmarkt nahm die plötzliche Steigerung
des Frankenkurſes das Hauptintereſſe in Anſpruch. Die Ab
ſchlüſſe ſind im Vergleich zu den Vortagen in dieſer Währung
lebhafter geworden. Sonſt waren im weſentlichen die bisherigen
Kurſe zu hören. Die Reichsmark notierte in London 20,86,
Amſterdam 594 und Zürich 128,40.

Magdeburger Börse

Die Börſe

16. 12. 14 12 16.12. 14. 13.Sache. LAsch. Pfdbr. 47 675) 6.756 62 Zuckerw. Anl. Deut-

S h z t e 83 sche Zuckerb. Berlin 880 885
ew. Bur 2Wiüihelm Burbach U |8 (95. Fretverkehr.

Magdeb. Feuer Vers. 192192 Bank t. Landw. 80,
Magdeb. Straßenbahn 39 40. Landkredit Bank 73. 79.Magdeb. Allg. Gas 41 40 Mansfeld 63 25 67.
Magdeb. Bergw. Akt. Krügershall 13. 69.Masoh. Buckau 62. 66 Winkelhausen 27. 28.A. Wolf 23.- Brüunner 28. 26,Chem. Fabr. Buckan o7, 58. Bln. Halberst, Iad.
Sarcharin Fabrik 42. 40. Buühbring 85 40.Magdeb. Muhlenwerto 57. 66., Chem. Pickle 01 --.02Eisenmatthes C 10 Getreidekreditbank 65, 68

Produkte.

Berlin, 16. Dez. Anfangsterminnotierungen. Weizen:
Dez. 283, m Mai 266; ſchwächer. Roggen: Dez. 160,
März 1765, Mai 186; unſicher.

Zucker.

Magdeburg, 16. Dezember. Prompte Lieferung 26,00; Ten
denz ſtill. Terminpreiſe ohne Sack: Dez. 14,10--13,90, Januar
14,10--13,90, Februar 14,10--14,00, März 14,20--14,10, April

Gewerkenverſammlung im Michelkonzern
Jn den geſtrigen Verſammlungen der Gewerkſchaften „Veſta“,

„Leonhardt“ und „Gute Hoffnung“ des Konzerns wurden die
Regularien für 1924 einſtimmig genehmigt. Generaldir. Wag
ner führte aus, daß einige Zahlen des Geſchäftsberichtes in der
Oeffentlichkeit falſch bekannigegeben worden ſind. Es ſei der Um
ſatz nicht auf 30 bis 85 Prozent zurückgegangen, ſondern dieſe
Zahlen beziehen ſich nur auf den Abſatz in Jnduſtrie-Briketts,
während die Geſamtproduktion. wie aus den im Bericht ange
ebenen Zahlen hervorgeht, nur um etwa 10 Prozeit geſunken ſt.

Die Beſchäftigung im neuen Jahre habe ſeit Gründung des neuen
Synd'kats, das allerdings nicht ſelbſt verkaufe, ſondern den Ver
kauf den Konzernen überläßt erheblich über der Durchſchnitts Be
ſchäftigung des Syndikats gelegen, und zwar habve ſie ſich ſeit Juniim Durchſchnitt auf 98 bewegt, während ſich der Durch
ſchnitt der mitteldeutſchen Werke in der gleichen Zeit auf etwa
90 Prozent ſtelle. Wie ſich die Ausſichten für die Zukunft ge
ſtalten, läßt ſich bei der heute vollkommen unüberſehbaren Wirt
ſchaftslage nicht ſagen.

Vom geplanten Montantruſt. Die vor einigen Tagen offiziell
eingeſtellten Verhandlungen zur Bildung des Rheiniſch-weſt
fäliſchen Montantruſtes ſind durch Beſprechungen zwiſchen den
einze nen Werten unter der Hand wieder aufge
nommen worden. Es iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß
nachdem verſchiedene Differenzpunkte eine, wenn auch nur be
dingte Klärung gefunden haben, die Plenarverhandlungen mit
Beginn des neuen Jahres wieder aufgenommen werten, ohne

S überſehen läßt, ob diesmal ein Erfolg zuſtande kommen
wird.

Preußiſche 5ige Kali- und Roggenwertanleihen von 1923.
Für die am 2. Januar 1926 fälligen halbjährlichen Zin
ſen der Preußiſchen 5igen Kali- und Roggenwertanleihen von

1923 beträgt der amtliche Durchſchnittspreis für Kali

e

und Roggen 6,67 RM. für 100 kg Kali und 7,386 RM. für den
Zentner Roggen. Die Einlöſung der Zinsſcheine erfolgt vom

Januar 1926 an unter Abzug von 1025 Kapitalertragsſteuer
koſtenfrei.

ss. Serein Schleſiſch-Lauſitzer Tafel-Glashütten m. b. H.
De s„Schleſiſchen Tafelglashütten haben ſich zu
einem Verein Schleſiſch-Lauſitzer Tafel-Glashütten m. b. H. zur
Wahrung der wirrſchaftlichen Jntereſſen zuſammengeſchioſſen.
Bei ſämtlichen Hütten ſtockte der Abſatz. Sowohl in Schle
ſien, wie in Sachſen mußten bereits Ofen ausgeblaſen
werden. Die deutſchen Hütten leiden unter der ſcharfen Kon
kurrenz der Tſchechoſlowakei und Belgien, die trotz des Zolles
ihre Produktion billiger offerieren. Die Rentabilität ſämtlicher
Glashütten wie des Großhandels iſt ungünſtig.

Sanierung der Baroper Walzwerke A.-G., Barop. Jn der
Aufſichtsratsſitzung der Baroper Walzwerke A.-G. wurde be
ſchloſſen, der für Ende Januar 1926 einzuberufenden G.V. die
Umſtellung des Aktienkapitals von 15 Mill.
P m. unter Aufhebung früherer Beſchlüſſe auf 2,1 Mill. Gm.
durch Herabſetzung des Nennwerts der Aktien von 1000 Mark
auf 140 Prozent vorzuſchlagen. Die Einziehung der 1,2 Mill.
Pm. Vorzugsaktien zum Geldeinziehungswert von 72 000 M.
iſt jederzeit möglich. Bei der Goldmarkumſtellung verbleibt eine
Umſtellungsreſerve von etwa 2,1 Mill. M., welche in
der Bilanz per 30. Juni 1925 durch den in den vorangegangenen
Monaten entſtandenen Verluſt auf etwa 148000 M.
herabgemindert wird. Die vor einigen Wochen in An-
griff genommenen Umbauten und dringend erforderlichen Repa-
vaturarbeiten ſind noch nicht abgeſchloſſen. Nach deren Be-
endigung ſoll das Werk auf technrſch verbeſſerter
Grundlage wieder in Betrieb genommen werden.

Adler u. Oppenheimer A.-G., Berlin. Die Geſellſchaft iſt
bisher befriedigend beſchäftigt. Wenn auch die
Steuern und Laſten den wirtſchaft ichen Verhältniſſen nicht ent-
ſprechen, ſo iſt doch das Unternehmen gegen Verluſte, die in
folge der herrſchenden Zeitverhältniſſe auf die Außenſtände ein
treten könnten, hinreichend gedeckt. Die Entwicklung der
Geſellſchaft verläuft daher nicht ungünſtig. Der Reinge-
winn von 8317078 M. wird auf neue Rechnung vor-
getragen.

Vorübergehende Schließung der D-Radfabrik. Die Deut
ſchen Kraftfahrzeugwerke in Haſelhorſt bei Spandau
benutzen die weihnachtliche Feſtwoche zur Streckung der
Arbeit. Die Werke, die 4000 Arbeiter und Angeſtellte be
ſchäftigen, werden vom 19. Degember bis 11. Januar geſchloſ
ſen. Die Arbeiter erhalten einen Wochenlohn Vorſchuß. Sie
werden ferner für die Dauer der Feierzeit der Erwerbs
loſenführſorge zugeführt.

Zahlungseinſtellung der Mühle G. Luft, Camburg-Saale.
Die Mühle G. Luft in Camburg hat ſeit einigen Tagen die
Zahlungen eingeſtellt. Ob es zum Konkurs kommen wird,
iſt noch ungewiß. Die Eigentümer, zwei Brüder Luft, haben
vorläufig ein Moratorium bei ihren Gläubigern nachgeſucht.
Die Mühle iſt eine der größten von ganz Mittel
deutſchland. Die Bankverbindung des Unternehmens iſt
die Bank von Thüringen.

Maſchinenfabrik Sangerhauſen A.-G., Sangerhauſen. Der
A.R. ſchlägt der am 7. Januar 1926 ſtattfindenden G.V. vor,
über die Verteilung einer Dividende von 4 Prozent für
das am 30. September d. Js. beendete Geſchäftsjahr 1924/25
Beſch'uß zu faſſen. Wie verlautet, iſt die Geſellſchaft mit Auf
trägen in befriedigendem Maße verſehen.

Nordhäuſer Aktienbrauerei, A.-G., Nordhauſen. Die G.-V.
i e nach Feſtſetzung der Abſchreibungen in Höhe von 0,061
Mill. Mark aus dem 0,076 Mill. M. betragenden Reingewinn eine
Dividende von 5 Prozent auszuſchütten. Jn den Auf
ſichtsrat wurden Major Rauſch und Bahnhofswirt Siebert
gewählt. Nach Mitteilung der Verwaltung hat ſich der Bier
abſatz im verfloſſenen Geſchäftsjahr bedeutend gehoben, ſo daß
eine Erweiterung des Betriebes notwendig wurde.

Aktienbierbrauerei Greußen (Thüringen). Die G.-V. ge
nehmigte den vorgelegten Abſchluß, wonach eine Dividende
von 6 Prozent zur Verteilung kommt.

Staatsbeamter. 14,80--14 Mai 14,45-—14 Auguſt 14,70--14,60. Tendenz: utower eter u. Moritz, A.-G., Naumburg a. S., ſind inEs geht auch nicht an, daß man Rieſenanlagen ſchafft und die Beträge v suf K 8 ver e s T ch feſt ſthierfür durch Steuern beitreibt, und die Wirtſchaft, die letzten Endes ve ſtetig. onkurs geraten. er Status ſteht noch nicht feſt.
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Heute verschied nach langem Leiden unsere liebe
Am 15. Dezember 1925 entschlief sanft nach längerem Leiden Mutter, Schwester, Schwiegermutter, Großmutter und

ler Carl Haenert V Erou Hareuentte Lehmann
Der Heimgegangene war lange Jahrzehnte Inhaber der

Firma Fr. Hensel Haenert, hier, und gehörte zu den Gründern geb. de Faye,
unserer Aktiengesellschaft. Wenn es auch seinem Wunsche ent- Halle a. S., den 16. Dezember 1925.
sprach, weder im Vorstande, noch im Aufsichtsrat unserer Händelstrabe 22.
Gesellschaft tätig zu sein, so hat er doch stets seine reichen Im tiefsten Schmerze
Erfahrungen in den Dienst unserer Gesellschaft gestellt und an Heinrleh und Wolfgang Lehmann
deren Entwickelung mitgearbeitet. Professor Eugène de Fave, PariWir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen hochverehrten ye, Paris
Förderer unserer Gesellschaft und beklagen den Verlust eines Marie de Faye
treuen Freundes, der stets bereit war, uns mit Rat und Tat bei- z Dr. Clément de Faye, Paris
zustehen. Sein Andenken wird in der Geschichte unserer Gesell- Liselotte Lehmann geb. Rauch
schaft unvergessen bleiben. Konsul Dr. jur. Hans Lehmann

Gertrud Knecht geb. Lehmann, Frelburg I. Br,

Fr. Hensel L Haenert, Hildegard Lehmann ges. von Ludwiger
Aktiengesellschaft. Präsident Gottfried von Iacobi, Ber. in

Crarnikow. Schulze, Jühling. Ein Enkelkind.
Von B.ileicsbesuchen bitten wir abzusehen.

Marktkirehe.
Sonntag, 20. Dezember, abends 8 Unr

4q. Musſhalsohg Vesper
(Weihnachts-Musik)

des verstärkten Stadtsingechores.
Dirigent: Kurl Klanert.

Mitwirkende: Frau Prof Winternitz (Gesang),
Karl Ecksteln (Violine), Studienrat Rebling (Orgel)

Karten zu 60 Pl. 1 und 3 M. dei
Hothan und an der Klrehtür.

rer
S ermann I auIferDeutsche Teppiche

Hof-Juwelfer
S nbaber. Walter Schulling
S Juwelen e Gold v SIber
T Beiche Auswahl anker und moderner
S SIIbergeräie und -Bestecke
a Moderner Schmuck
S Halle (Sacule), Gr. Steinsmr. 73, Hotel Sradthamburg

S Fernrut 6460

130/200 cm 200/300 cm 170/240 cm 200/300 cm

Plüsch Jute Haargarn Anker Velour
45.00 M. 33. 00 38.00 M. 1432. o00 M.

Bettrorlagen Läuferstoffe
von 50 M. an von T. M. p. m an

Divandecke Monair gewirdelt“ von 45.00 M. an

Brüche ver 21.00
Chines. Ziegen- und Angorafelle

III. T. II. TIT-DO-
tmptehie

zum Weihnachtsfeste und gleich für Neujah,

in sehr reichicher Auswahl und sehr preiswert
Prima dlutfrische, extra starke Hasen und Wild-
Kaninchen sowie junges Rot- Rih- Dammwiio und
Wilaschwein, zerlegt in Rücken Keulen und Biätter.

ge felste Fasanenhähne Ferner la blüten-

A. 11.00 15.00 M. A. 00 M.
Gardinen Madras Halbstores

WolIaecken AlltOgecken Schlafcecxen

Bei Anzahlung reservieren wir gekauite Waren dis um Weihbnachisfest

DA

i 1

Bitte 4neneu h 21 i 3 r
m

la un
Hamdurger und Dresdner fette Mastgänse,

Mastenten. Poularden junge Hähnchen, fetteSonntag geöttnet von 12-6 Unr. Solide Ußrenh Suppenhünhner, tt. prima hlesſge feinste Landgänse DTeppie hhaus jn bekannter Gdta, a ca n deSmil Trößl, Inß. Walter QuentinI 0 70 7 F Grobe Steinstrasse 18, gegenüber „Stadt Hamdurg“, mann Riemer jr

e i d vo e finund Getiügelhandung. WGroße Ulrichstraße 1 Halle a. S. Ecke Kleinschmieden alio a, S., nur Wörmlitzer Str. Nr. 101 und Wochenmarkt Fernr. 3484, le
Bitte um vwerte rechtzeitige Bestellungen ausgesuchte Ware kann auch bis
zum Feste reservieri werden. Leferung t e Haus und prompt nach auswärtsGede auch an Wiederverkäufer ab. o

Wie duSanifare AnIia qenWäschtische aus Marmor, Feuerton und Stelingut
Wasehbecken, Bidets, Bade- und Klogettelinrichtungen

Ernst Viewe9Ausgtellungsräume: Geistestraße 48 Gegründet 1893
für den Welhnachts- Einkauf

Wir nehmen in und ausländiſchen AusſtellungenRackio Apparate h ſt acht Die n edelſte t IIMBBBIIIIIGGGGGBGIIIIIIIIIIII

r R wir n zu gewinnen, iſt das 7prechmaschinen mſterdam, Wien, Leipzig, utsdas altberühmte Köſt r zan zum er See ne an Bestreben des Weilb'ichenden kaufwannes 7

J c D Prüken ani e u iſt für DIMIlnnnnnnnnn 7S rvöſe, utarme,e arm e Umbauen Vleichſüchtige und ſtillende Mäütter das I In die Zeitung des guken Pub ikums gehören deshalb

e t haitv ar Reparleren. t r die Weihnachts Empfehlungs Anzeigen. Die Land 7Ka u ft r 4ten n Radio- Haus ſollten täglich das ehe Köſtritzer bevölkerung, weit ab vom geſchäftlichen Groß-Stadk-
e u Schwarzbier trinken, es iſt nahrhaft, I LVertehre, orienkiert ſich ebenfalls in Bezug auf vor

Marke alte (Saaie regt den Appetit an und hilft durch den RRkeilhafte Einkaufsmöglichkeit in erſter Linie auf GrundLeipziger Sir ohen Röſtmalzgehalt die aufgenommenen des Anzeigenteils i T itrerntut 8035. iſen leicht verdauen. Das echte Köſt es Anzeigenke 3 hrer agesze ung.Als beste Marke weltbekannti riter Schwarzbier iſt erhältlich bei mAlleinverkauf für Halle und Umgegend bei Gebrauchten Alfred Scheibe, Biergroßhandlung, Karl r
ſtraße 4, und in allen durch Plakate kennt-
lichen Geſchäften. Nachahmungen ſind vor-

U handen, darum verlangen Sie ausdrücklich
venam dnn. das echte Köſtritzer Schwarzbier.Lindenſtraße 48 I.

2 Nanehester- Nennsefßifitten
4. und 6-Sitzer, zu verkaufen.

H. Schnes NHachf.
Gr. Steinstrabe 84.

Wer die kaufkräffigſten Schichken und die Land
leute bis in die enklegenſten Ortſchaften mit ſeinen
Weihnachts Ankündigungen wirklich umfaſſend

e erreichen will, in'eriere in der

a s C b e mi t Schoene, Wagenhbau, Lndenſtraße 49
LU h J (Bridaes h ben Wir bitten unſere geehrten CLeſer, Halleschen

Südrane 52 pr. j bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.
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Hallo und Amgebung
Halle, 16. Dezember.

Halleſche Winterfreuden
Weiche Flocken fielen nieder.
Ja, der Winter kam halt wieder!
Lenkſt zur Wieſe du den Schritt,
Knirſcht der Schnee dir unterm Tritt.
An dem Freieis machſt du halt,
Weil dir manches hier gefallt
Und dieweil die Klub-Eisbahn
Nahm noch keine Gäſte an.
Winterſport in allen Arten
Wird ſogleich dich hier erwarten:
Jung und alt
Hat angeſchnallt
Seine Eiſen blank und ſchick
(Manche überzieht Roſt dick).
Da lernt der Vater von dem Sohne,
Das Enkelchen von der Matrone,
Der Backfiſch und der Gymnaſiaſt
Verſuchen ſich auf blankem Glaſt.
Und viele Schlitten
Sind auch inmitten.
Dann kann man glandern ſehn
Und hören manchen ſtöhn,
Zum VBeiſpiel, wenn der Fritz
Nach ſchwier'gem Kauerſitz
Mit kühnem Elan
Fällt längs der Bahn
Auf ſeine Nas.
(Wirklich kein Spaß!)
Doch plötzlich lenkſt du deinen Blick
Einige Meter nur zurück:
Aufflammen, eben angebrannt
Von böſer Hall'ſcher Bubenhand
Da Lumpen, Holz und Stroh,
Was man hier ablud 0
Um aufzufüll'n die Wieſe dort
Als einen Platz für'n edlen Sport.
Rauchſchwaden ziehn durch Winterluft,
Verbreitend keinen ſchönen Duft.
Verlaß geſchwinde das Revier!
O Hall'ſche Winterfreuden, ihr es.

Ein frecher Brillantendieb
An einem der letzten Tage erſchien vormittags ein junger

Mann in einem hieſigen Go Er äußerte den
Wunſch, einige wertvolle Ringe beſichtigen zu dürfen und man
legte ihm verſchiedene Muſter, darunter einige Brillant-
rin ge, vor.

Beim Prüfen der vorgelegten Waren erzählte der juige
Mann. duß Fe beabſichtige, für ſeine Mutter einen Brillantring
zu kaufen. Er ſuchte hin und her, konnte ſich zu keinem Stück
recht entſchließen und erklärte ſchließlich dem Verkäufer, daß er
am Nachmittag mit ſeiner Mutter ſelbſt nochma! zum Aus-
ſuchen kommen wolle. Am Nachmittag ſuchte der junge Man
33 tatſächlich das Geſchäft wieder auf und ließ ſich wiederum
neehrere Ringe vor egen, die er ſeiner Mutter zeigen wollte.
San e ſei inzwiſchen noch bei einem ſchnellen Einkauf bei

uth u. Co.
Als man etwa eine Stunde gewartet hatte, wurde der junge

Mann ungeduldig. Man hatte über dies und das geſprochen,
woraus der Verkäufer erſehen konnte, daß ſein Käufer etweosvon Goldſachen verſtände. denn er begeichnete einige Gegenſtände

als Pforzheimer Fabrikat. Als ſich der Ladeninhaber aus
gend einem Grunde nach einem Gegenſtande hinter dem
Ladentiſche bückte, griff der Mann zwiſchen die Ringe, bemäch
tigte ſich des ausgeſuchten Brillantens, ſprang aus dem
Laden auf die Straße und war blitzartig verſchwunden
Der Ladeninhaber war ſo erſchrocken, daß er im Moment un
fähig war, dem Dieb zu folgen. So konnte dieſer ungeſehen
entkommen.

Der Ring hat einen Wert von 310 Mark.
Sachdienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei, Zimmer

37 oder 46, entgegen.

Zu dem Kellerbrand auf dem Trödel,
bei dem annähernd 80 000 Eier der Firma Landauer, Talamtſtr.,
verbrannt ſind, erfahren wir, nachdem wir heute in der Morgen
ausgabe bereits ausführ ich berichteten, noch folgendes: Bisher
hat man noch immer nicht die Entſtehungsurſache des Brandes
feſtſtellen können. Die Feuerwehr, die rechtzeitig am Brand
platze erſchien, konnte darüber jedenfalls keinerlei Feſtſtellunge
machen. Nunmehr hat ſich die Kriminalpoligei der Sache zur
Aufklärung angenommen. Bis geſtern abend war noch nichts
Weſentliches feſtgeſtellt worden.

Der Schaden der Firma, der höchſt empfindlich iſt, ſoll zu
zwei Dritteln durch Verſicherung gedeckt ſein.

Eine m des Brandherdes iſt nicht gerade zu
empfehlen. ſchwellenden Stroh und Holzwollhaufen

Inzwiſchen hatten einige mild

Beilage zur a n e 17. Dezember 1925

Weiße Weihnachten?
Wetterprognoſe für die Feſttage.

„Fortdauer des unbeſtändigen Froſtwetters mit einzelnen
Schneeſallen“, ſo konnten wir geſtern in unſerem täglichen
Wetterbericht melden. Daraus iſt nun leider nicht allzuviel
zu erſehen, und die begeiſterten Winter porter aus der Halle-
ſchen Bürgerſchaft hätten eine präziſere Auskunft in der Form,
daß anhaltender Froſt oder anha.tender Schneefall angezeigt
worden wäre, auch lieber geſehen. Leider machen wir das
Wetter nicht ſelbſt auf der Aedaktion, ſonſt würden wir allen
Wünſchen der „H. Z.“-Leſer zu entſprechen verſuchen. Wir
erfahren die klimatiſche Zukunft unſeres Diſtriktes lediglich
vom Telephon Fräulein der Magdeburger Wetterwarte, und
dieſe junge Dame iſt in keiner Form zu beeinfluſſen, das
Wetter wunſchgemäß zu definieren. Sie b.eibt ſtets bei ihren
Behauptungen und hat damit auch Recht, denn man könnte ſie
ſonſt an der Hand der Wetterkarte, die aus Hannover kommt,
Lügen ſtrafen. Womit wir hoffentlich bewieſen haben, daß
unſere Wettermeldungen wiſſenſchaft. ichen Hintergrund haben.

Leider können die Herrn Meteorologen nur von einem
zum anderen Tage mit Sicherheit die Grundzüge des Wetters
vorausſagen. Geyen ihre Prophezeiungen weiter hinaus, wer-
den ſie immer unſicherer, und man kann ſich ſtatt deſſen lieber
an die alte, ſtets wahre Wetlerregel halten, die vom Hahn
ſpricht, der auf dem Miſte kräht. Jmmerhin wollen wir einige
Momente, welche ergraute Wetterkenner als wichtig und

bezeichnend für die kommende Feſtzeit
betrachten, unter die Lupe nehmen.

Das Ende des Novembers brachte uns in dieſem Jahre
einen Vorwinter, der uns alle überraſchte. Mit einer Jnten-ſität und Ausdauer ſetzte er ein, daß jeder in höchſtem
Schrecken in den Kohlenkeller ſtieg, die letzzen Briketts abzahlte
und dann die nächſte Kohlenhandlung dringend um Belieferung
und Stundung der Rechnung bat. So etwas hatte man ſeit
bangem nicht erlebt, dafür waren die klugen Leute, die von
ſtarkem Winter orakelt hatten, ſehr weisheitsſtolz und trugen
die blaugefrorenen Naſen noch einmal ſo hoch durch die Gegend.

re Abe die Optimiſten und ſpar-
ſamen Hausfrauen noch an ein verſtändnisvolles Geſchickglauben gemacht, damit iſt es aber nun wohl endgültig Eiſſig.

Jmmerhin fragt es ſich, ob dieſer Winter von Dauer ſein wird
oder nicht. Jnsbeſondere dürfte es intereſſieren, ob wir end-
lich wieder einmal auf ein „weißes Weihnachten“ rechnen
können. Voriges Jahr war das ja nichts mit dem Feſt. Zur
richtigen Heiligabend- Stimmung gehört nun mal knirſchende
Kalte und Frockentanz, ſonſt iſt die ganze Feier o gemacht. Und
unſere Jugend blickt mit wahrem Feuereifer jeden Morgen auf
dem Schu.wege um ſich, ob die Weihnachtsferien wohl

die erwünſchten Winterſportverhältniſſe
mit ſich bringen könnten. Die Rodelbahn auf den Brandbergen,
die herrliche Eisbahn auf den Ziegelwieſen und ſchließlich dieSchitterbahnen auf den Bürgerſteigen, wenn ſie auch bald nach

Jnbetriebnahme mit Aſche verſchüttet werden, bi den ja ſchließ-
lich die Vorbedingung aller Winlerfreuden, wie man ſie unſeren
Buben und Mädels nur wünſchen mag. Alle können wir ſchließ-
lich doch nicht nach Oberhof oder Garmiſch fahren, wenn wir
winterſporteln wollen. Schließlich iſt das ja auch nur mehr für
Erwachſene berechnet.

Ja, die klugen Herren Wettermacher ſchütteln erwägend die
Häupter. Es weiß keiner ſo recht, wie es tommen könnte mit
dem Wetter. Vorläufig ſieht es nicht danach aus, als wenn
hohe Beſtandigkein! der Winterwjtterung und ſehr ſtrenge Kälte
zu erwarten je Dann müßte ſich das Luftdruckmaximum, das
zur Zeit auf dem Meere laſtet, verandern und ſich auf das europaiſche Feſtland verlagern, ſei es nach Mitteleuropa, ſei es nach
dem Norden oder Nordoſten. Nur ein einziges Mal in den
letzten fünf Jahrzehnten hat ſich ein ſtrenger Vorwinter wie
in dieſem Jahre bis über Weihnachten hinaus erhalten. Es
war dies im Jahre 1890 der Fall. Eine Schneedecke, die ſich
vereits im Noember gebildet hatte, hielt ſich die berſpiellos
lange Zeit von über 60 Tagen. Sonſt pflegen die Schneedecken
im allgemeinen nur von ziemlich kurzer Lebensdauer zu ſein
und ſerten älter als 8 Tage zu werden. Jm Jahre 1902 ſetzte
ebenfalls ſcharfer Froſt in der dritten Novemberwoche ein und
ſteigerte ſich allmählich über drei Wochen hinaus, um dann frei-
lich ganz plötz ich ſchon am 15. Dezember wieder aufzuhören.
Das Weihnachtsſeſt, das dann folgte, war eine Enttauſchung.
Es brachte warmes, ſtürmiſches Wetter. Allerdings, zur Auf-
rechterhaltung unſerer Hoffnung ſei es geſagt, jener Vorwinter
1902 unterſchied ſich vom gegenwärtigen durch einen weitgehen-
den Mangel an Schnee trotz der zum Teil außervrdentlich
ſtrengen Karte. Diesmal iſt im Gegenſatz zu damals eine für
die frühe Jahresgzeit ſchon ungewöhnlich

ſtarte und dauerhafte Schneedecke
vorhanden geweſen, die im allgemeinen ein entſchieden froſt
konſervierendes Element iſt, da das Schmelgen des Schnees un
verhältnismaßig viel Luftwärme verſchlingt, wodurch der Ueber
gang zu enrſchiedenem Tauwetter weſentlich erſchwert wird.
Vielleicht bewahrt uns der Wettergott davor, daß wir zu Weih-
nachten bis an die Knöchel im Matſch waten müſſen.

Wirklich ſtrenger Froſt iſt an den Tagen des Weihnachts
feſtes eigentrich recht ſelten geweſen. Jm Laufe der Weihnachts
rerertage, deren wir diesmal einen mehr feiern können, kam es
zwar des öſteren zu ziemlich ſcharfer Kälte. So waren in den
vergangenen Jahren einige der Feſttage, z. B. 1890, 1908, 10918,
durch Kaltegrade von minus 12 bis minus 14 Grad Celſius
ausgezeichner. Der eigentliche Heilige Abend hat uns ganz auf-
fällig ſelten wirklich ſtrengen Froſt beſchert, nämlich in den
letzten drei Vierteljahrhunderten nur ganze zweimal: 1870
und 1876.

Eine Prophezeiung, wie es diesmal werden mag, läßt
ſich zwar ſehr leicht ausſprechen, aber ſehr ſchwer verantworten.
Jmmerhin iſt wegen der Schneemengen, die wir im ganzen
Lande, ſelbſt an der ſonſt ſo warmen Nordſeeküſte und am
Niederrhein hatten, und die zumal in den höheren Landes-
gebieten aufgehäuft waren, die

Wahrſcheinlichkeit eines weißen Weihnachtsfeſtes

entſchieden größer als in anderen Jahren.
Und ihr Halleſchen Mädel und Buben, Naturſchwärmer und

Winterſport-Fanatiter, drückt den Daumen, daß zum Werh-
nach sfeſt die Focken kreiſen, Eisblumen am Fenſter blühen und
die Erde ſich in das weiße Wintergewand hüllt. Unſer altes
Halle wird dann noch einmal ſo feierlich ausſehen, und das
Weihnachtsfeſt wird doppelt feſtlich für uns alle ſein. R.

verbreiten einen unangenehmen Geruch, zumal die zerbrochenen
Eier mitverbrannt ſind.

Die vViehzählung in Halle
Am 1. Dezember dieſes Jahres hat in Halle eine Viehzählung

ſtattgefunden. Wir entnehmen den Mitteilungen des Statiſtiſchen
Amtes über die Ergebniſſe im Stadtkreiſe Halee einige Zahlen.
Die Ergebniſſe des Vorjahres ſind jedesmal in Klammern bein-
gefügt.

Die J der viehhaltenden Haushaltungen beträgt
4004, das ſind 839 mehr als im Vorjahre. Von dieſen Haus
haltungen befinden ſich in 598 89) 2189 Pferde (2097),
15 Haushaltungen führen 54 (73) Maultiere und Mauleſel, ein
einziger Beſitzer hat zwei Eſel (6), Rindvieh wird in 36 Haus-
haltungen gehalten und beträgt im einzelnen 646 ((755) Stück, in
92 Haushaltungen werden Schafe gehalten, und zwar 791 (995).
630 Haushaltungen (1099) hatten 1960 (3224) Schweine, während
1131 (2085) Ziegen in 718 (1262) Haushaltungen gezüchtet werden.
Einer beſonderen Beliebtheit erfreut ſich das Federvieh. 33 906
(34 644) Stück Federvieh dienen 2690 (2955) Familien zum Unter-
halt. Auch die ſonſt ſo beliebten Kaninchen haben in ihrer Anzahl
in Halle abgenommen; es werden nur 6957 (8661) von 1157 für-
ſorglichen Hausvätern gehalten. 18 Bienenväter laſſen ſich in
113 Bienenſtöcken den Honig anſammeln.

Rentenverſicherung für weibliche Angeſtellte. Vom
1. Januar 1926 ab wird der Verband der weiblichen Handels und
VBüroangeſtellten. E. V. (Sitz Berlin) eine Rentenverſicherung für
ſeine Mitglieder einführen. Dieſe Verſicherung beruht auf dem

Gedanken der Erwerbung von Anteilen, und zwar unter Zahlung
eines Mobnatsbeitrages, der ſich je nach dem Eintrittsalter in die
Verſicherung niedriger oder höher bemißt Die Leiſtung aus der
Verſicherung tritt im Falle der Berufsunfähigkeit oder im Alter
von 65 Jahren ein. Die Wartezeit beträgt 10 Jahre. Jede Ver-ſicherte kann bis zu fünf Anteilen, die zuſammen eine Monats
rente von 100 Mark betragen, zeichnen. Auch ſchon bei einem An

teil iſt mit der daraus ſich ergebenden Monatsrente von 20 Mark
ein wertvoller Zuſchuß zu den Leiſtungen der Angeſtelltenverſiche-
rung gegeben. Jm Todesfalle wird bereits nach dreijähriger Mit
gliedſchaft ein Betrag von 100 Mark für jeden Anteil ausbezahlt.
Bei Verheiratung werden die geleiſteten Beiträge in voller Höhe
mit 5 Prozent Zinſen zurückgezahlt. Dieſe Einrichtung iſt ein
chöner Zug gewerkſchaftlicher Selbſthilfe. Antragsbogen gibt

die hieſige Geſchäftsſtelle des Verbandes, Gottesackerſtraße 4, aus.

Rückſicht auf Nichtraucher! Die Beachtung des Rauch-
verbots in den Nichtraucherabteilen der Züge, beſonders in der
3. und 4. Wagenklaſſe, läßt zurzeit wieder viel zu wünſchen
übrig. Die Reichsbahndirektionen haben ihr Perſonal erneut
angewieſen, gegen Uebertreter des Verbots einzuſchreiten. Um
Weiterungen zu vermeiden, kann nur empfohlen werden, das
Verbot zu beachten. Jn jedem Zuge werden genügend Raucher-
abteile mitgeführt.

Zoologiſcher Garten. Das 9. Sinfonie- Konzert des Halle
ſchen Sinfonie-Orcheſters unter Leitung Benno Plätz findet am
Donnerstag abends 8 Uhr. im Zoologiſchen Garten ſtatt mit
folgenden Werken: 1. Corelli: Conzerto Groſſo (Weihnachts-
konzert), 2. Beethoven: Sinfonie Nr. 2, 8. Weber: Ouvertüre
Oberon, 4. Frey: w. Abſchiedsſinfonie.

Ibeinbau Winß el i. Rſeirg.

alle in- und ausländiſchen Weine
Hofliefevantk Segv. 1852

empfieſiſft zu clon Fesffagen
4beinſianciei Halle (Saale)

Ebdelliköre
Rum

in hervorragender Qualität zu billigſten Preiſen.

la. Punſche
Gchaumweine

Weinbrand
Arrak

Sinzeſverſtauf 2zu Listenpreisen im TFonfor, Naffaussfraße 7-
Fernsprecſier 6271. Seöffnet von 8 Ußr vormittags bis 7 Uhr abends. Fernsprecſier 6271.



Ball un„Kunſt und Kultur“
Vortrag von Profeſſor Dr. HamanMarburg

im Halleſchen Kunſtverein.
Profeſſor Ham an entwickelte in ſeinem Vortrag neben der
Gegenſätzlichkeit von Jmpreſſionismus und Expreſſionismus vor

en Dingen die Logik des zeitlichen Seins, den Sinn, der alle
aſen von Kultur und Kunſt im Laufe der Zeit durchzog. Er

entwickelte die Form des Daſeins, indem er durch alle Kultur
abteilungen hindurch die Werteinſtellung des r r
verfolgte und die allmähliche Entwicklung zum Expreſſionismus,
d. h. den Uebergang von der Paſſivität der Delwuſchgrnng zum
Aktivismus darlegte. Grundlegend dafür iſt die Norm:
Jmpreſſionismus bedeutet Hi enſein an die Welt, Expreſſio
u bedeutet, daß die Seele als etwas Schaffendes gedacht
wird.

Fraglos ſind die Erſcheinungsformen der expreſſioniſtiſchen
Phaſe ungeheuer revolutionierend geweſen, und bemerkenswert
bleibt, daß der größte Prozentſatz unſerer Mitmenſchen eine
Abneigung und Verſtändnisloſigkeit gegenüber dem Expreſſionis
mus zeigt, die jener gar nicht verdient. Die Kunſt iſt von jeher
aus der Zeit heraus geboren und müßte infolgedeſſen auch in
der Zeit verſtändlich ſein. Leider aber erkennen die meiſten in
der Ausdrucksform des Expreſſionismus im allgemeinen nicht die
Werte, die er in Wirklichkeit birgt. Drei Begriffe ſind es, welche
den Wertumfang der neuen Bewegung verdeutlichen könnten, die
Produktivität, die Objektivität und das, was man
als das Geiſtige in der Kunſt bezeichnet.

Produktivität hat als Sinn die einfache Annahme: Etwas,
das von Menſchen gemacht iſt, iſt auf Grund dieſes Produktions-
vorganges ein Wert. Dabei kann die Tatſache, daß etwas ge
arbeitet iſt, wichtiger ſein, als ſein Jnhalt. Die höchſte Stufe
der Produktirität iſt Arbeit. Wir kommen in unſerer Zeit
allmählich zu der Anſchauung, die Arbeit allein ſchon ohne Rück

cht darauf, welchen Nutzen ſie bringt, als einen Wert anzu
ennen. Es hat etwas ſchon Wert, wenn ein Menſch es ge
ffen hat, und daher zeigt die moderne Kunſt in bewußzter Be
ung fkizzenhafte Andeutung der Technik und Arbeitsweiſe,

auf den Produktionsvorgang hinzuweiſen, der aus der
enden Seele“ geboren iſt. Damit erhält auch die beſondere

Sdrucksform eines jeden Künſtlers ſeinen anzuerkennenden
rt, i kann ſie als Wertform ſogar dominieren.

kann es ſchließlich kommen, daß alle Schaffenden der Menſch-
eit nicht allein mit dem Endzweck des Nutzens produgzieren,
dern den Jdealwert der Arbeit an ſich erſtreben. Dadurch

de unſer Fabrikdaſein, vom Kunſtbegriff der Produktivität
uchtet, einen höheren Sinn erhalten.

Der zweite erklärende Begriff für das Weſen des Expreſſio
nismus iſt der Begriff der Sachlichkeit. Das Produkt ſoll
ageiris Sachlichkeit aufweiſen. Jedes Bild ſoll derartig in
den Raum paſſen, daß man bei ſeiner Betrachtung nicht eine

rtsferne Einſtellung einzunehmen hat und aus ſeiner
mgebung geiſtig hinaustreten muß. Es ſoll lediglich Ver-

ſtandesanregung bringen, gleichzeitig nichts anderes ſein als
„Möbel“. Am deutlichſten wird dieſes moderne Beſtreben im
Kunſ rbe. Alle Unzweckmäßigkeit wird zu entfernen geſucht.
Nicht entſprechende Gefühlsanregungen werden ausgeſchaſtet.
Das oberſte Prinzip kunſtgewerblicher Schöpfung iſt das Formen-
W der Sachlichkeit. Zweckmäßigkeit in höchſter Potenz iſt der

ert eines Produktes. So iſt es auch in ganz anderer Form
möglich, die Umgebung der perſönlichen Eigenart des Beſitzers
anzugleichen.

Damit gelangen wir nicht etwa zu einer Amerfkaniſierung
unſeres Daſeins. Es ſoll gerade die geiſtige Potenz des Schaffens,
das geiſtig Erregende, die Produktionsfreude in das Mechaniſche
hineingetragen werden, um den Formalismus, die Einſeitiskeit zu
überwinden. Gelingt es, das Geiſtige, wie es vom Künſtler
beim Schaffen empfunden wird, in jede Arbeitsleiſtung hinein
utragen, ſo wäre ein Jdeal des werktätigen Daſeins geſchaffen,Was revolutionierend und fördernd zugleich alle Weltanſchauung

durchſtrahlen könnte.
Drei Momente ſind es zunächſt, von denen der neue Sinn

der Erlöſung vom Mechaniſchen kommen kann: Aeſthetiſierung,
Theoretiſierung und Energetiſierung.

Die Aeſthetiſierung verlangt Erfüllung alles Seienden, von
Menſchenhand geſchaffenen, mit Erleben und Anſchaulichkeit, die
ausſtrahlen auf den Betrachter. Gelingt es, Arbeitsräume,
Fabrikgebäude, Bahnhöfe, kurz, Zweckgebäude ſo zu geſtalten, daß
die Arbeit darin Freude macht, ſozuſagen zum Erlebnis wird,
dann wird dieſe veredelt. Das Daſein des Produzierenden wird
gefühlsmäßig angeregt und gefördert.

Zur weiteren Freude am Schaffen trägt die Einſicht in die
Logik des Ganzen, die Theoretiſierung des Produktionsvorganges
bei. Die geiſtige Potengz aller Arbeit wird erkannt werden, wenn
man ſieht, wie eins ins andere greift und gefügt iſt.

Schließlich kommt man dadurch zur Energetiſierung, d. h.
zur Abſchätzung und Wertſchätzung der Energien, die hinter einer
vollendeten Arbeit ſtehen, ganz gleich, ob ſie Nutzen bringt oder
nicht. Das bei der ſpannenden Arbeit des Schaffens aufgebotene
Energiequantum wird als Wert betrachtet.

Geht man von dieſen Betrachtungen aus, die als die treiben
den Punkte des in der Kunſt entfeſſelten Expreſſionismus ſind,
ſo gelangt man zu einem neuen Jdealismus, der aller menſch-
lichen Tätigkeit Sinn gibt. Der Jdealismus der Modernen durch

iſtigt den Alltag. Das Werk als das Höchſte, über allenSawebende vermag eine geiſtige Bindung der Menſchheit zu
ſchaffen. Die Arbeit an ſich gilt als Wert, dem man ſich
opfern kann.

Harald Kreutzberg und Kenne Osborn
Tanzabend im Thaliaſaal

Der abſolute Tanz hat uns nicht nur die Tönzerin aus den
Banden der virtuoſen BallettKoketterie befreit, ſondern er hat
uns auch den ſelbſtändigen Tänzer racht, den Tänzer, der
nicht mehr den Launen einer Ballettdiva unterworfen iſt, ſon
dern der ſich tänzeriſch offenbart
zeigt ſich in rhythmiſcher Aktivität und dynamiſcher Ge
ſchloſſenheit.

Die rhythmiſche Bewegtheit fehlt aber Kreutzberg. Er hat
nicht die rückſichtsloſe Aktivität eines Rudolf von ban und
auch nicht den klaren Tanzaufbau und die konzentrierte Beſeelt
heit des Labanſchen Meiſterſchülers Kurt Joos. Kreutzberg
tanzt aus melodiſcher Beſchwingtheit. Bei ihm offenbart der
Tanz noch Bewegungsfülle, nicht aber rhythmiſche Geſtrafftheit.
Darum ſind ſeine Tänze rein epiſch. Jhnen fehlt der dramatiſche
Jmpuls. Sie ſind nur Entwurf, noch kein ſelbſtändiger Tangſatz.

Wie er aber dieſe melodiſchen Tangentwürfe entwickelt und
wie er auf eine flüſſige Folge der Bewegungen achtet, das ver
dient hohe Anerkennung. Hier herrſcht nicht Technik und auch
nicht Gliederkoketterie. Hier iſt Beſchwingtheit ohne Virtuoſen-
tum und ohne Gefühlsſchlamperei.
Gegenteil von Saſcha Leontjew,
femininen Poſeur.

Wenn dennoch der Gedanke einer femininen Tangführung
aufkommen kann, ſo hat das ſeinen Grund nicht im Tanz an ſich,
ſondern darin, daß er ſich noch nicht voll im bewegungführenden
Rhythmus äußern kann. Aber auch hier zeigt er geſunde An
ſätze („Schrei“ und „Cacewalk“). Von hier aus muß er weiter
bauen. Denn melodiſche Beſchwingtheit kann für einen Tanzſatz
immer nur Einlage ſein, Stadium der Entſpannung. Sie muß
ihren ſchöpferiſchen Gegenſatz im aktiven Rhythmus haben.

Dieſes männliche Tänzertum

Kreutzberg iſt das direkte
jenem Gliederartiſten und

Neben Kreutzberg füllte dann Aenne Osborn das Pro
gramm. Auch ſie war gegenüber den anderen in Halle aufge-
tretenen Tänzerinnen eine Ueberraſ Vor allem gegenüber
Gertrud Zimmermann Hamburg. Sie beſitzt zwar nicht das volie

Format einer großen Tängzerin. Aber ſie verfügt über eine aus
geseichnete Körperbeherr chung und vor allem, was Kreutzberg
überwiegend noch fehlt, die Freude am Rhythmus. Jhn ſetzte ſie,
was man ſonſt nur ſelten findet, richtig im Körper ein und ließ
ſeine Bewegungsenergien in den Gliedern abfluten. Herrlich war
es, wie in klarer Geſtrafftheit ſich hier Oberkzrper und Ober-
ſchenkel in den Raum einwühlten.

Die Begleitung hatte Fritz Wilkens übernommen, der
auch zwei Kompoſitionen beigeſteuert hatte. von denen die zum
„Schrei“ durch ihren knappen Ausdruck gefiel.
Während ſich ſonſt das Publikum beim Tanzabend durch ein
äußerſt verſtändnisvolles Verhalten auszeichnete, glaubte man
diesmal zuweilen nicht in einem modernen Tanzabend, ſondern
eher in einem Rummelkino der Vorkriegszeit zu ſein.

Kurt Plötz.

Georg Büchners „Woczeck“ als Oper. Die Berliner
Staatsoper brachte Alban Bergs Vertonung von Georg Büchners-
Dramenfragment „Woczeck“ heraus, ein Werk, das Jahre hin
durch wegen ſeiner großen techniſchen Schwierigkeiten für unauf-
führbar galt, in einer Wiedergabe, die uneingeſchränkteſte Be
wunderung verdient. Das Werk als Ganzes übt auf die Hörer
und gerade auf ganz unbefangene, die muſikaliſch- techniſche
Schwierigkeiten nicht beuchtende Hörer ein wahrhaft dämoniſche
Gewalt aus. Berg hat das Schauſpiel für ſeine Zwecke in eine
Szenenfolge von 15 Bildern zuſammengefaßt, eine Reihe von
Umſtellungen und Kürzungen vorgenommen, weniger wichtige
Perſonen ausgeſchaltet und ſo den Charakter des Fragments ganz
beſeitigt. Seine Muſik, obwohl in ſtrengſten kongertmäßigen
Formen vorüberziehend, tritt völlig in den Dienſt des Schauſpiels
als ſolchem, das heißt, ſie beſchränkt ſich auf charakteriſtiſche
Untermalungen, wirkſame Bühnenmuſik und muſikaliſche Ver
bindung der einzelnen Szenen durch orcheſtrale Zwiſchenſpiele
Der Erfolg des Abends war ungewöhnlich ſtark

Uraufführung in Meiningen. „Theſeus“, ein Schauſpiel
in drei Teilen, betitelt ſich das Erſtlingswerk des baltiſchen
Dichters Herbert von Hoerner, dem bereitwillig das Meirninger
Landestheater den Weg zur Bühne bahnte. Die Handlung lehnt
ſich eng an die antike Sage an. Aber der Dichter geheimniſt
allerlei moderne Pſfychologie in das einfache Geſchehen. Dadurch
wird ſein Schauſpiel zu einem Labyrinth, durch das ſich nicht
durchfinden läßt. Die einzelnen Szenen ſind ungeſchickt zu
ſammengeſtellt und verraten beſonders im zweiten Teile den
unerfahrenen Anfänger, der zu Donnerrollen, Traumgebilden
und Schreckgeſpenſten greift, um erſchüttern zu wollen. Die
Aufführung, die Willy Stephan mit erdenklichſter Sorgfalt vor
ahnte hatte, erbvachte trotzdem nicht den Beweis der Bühnen-

igkeit.
Wiederherſtellung der Löwener Bibliothek. Das Komitee

für die Wiederherſtellung der Bibliothek von Löwen, deſſen Vor
ſitzender Hoover iſt, teilt nach einer Meldung aus New Hork
mit, daß der hierzu beſtimmte Fonds die vorgeſehene Höhe von
einer Million Dollar erreicht hat. Es wurde telegraphiſch die An
weiſung zur Aufnahme des Wiedevaufbaues gegeben.

en Stunden in derDie le
eneralſynode

Keine Wiederkehr der geiſtlichen Schulaufſicht.

Berlin, 16. Dezember.
Die letzten Stunden der t Generalſynode füllte

eine ausgedehnte ſchul politiſche Debakte. Der Antrag
des Erziehungsausſchuſſes fordert die alsboldige Verabſchiedung
eines ichsſchulgeſetzes, das der evangeliſchen Staatsſchule die
volle Gleichberechtigung neben den übrigen Schularten ſichert. Be
ſtehende evangeliſche Schulen ſollen ohne beſonderen er

bleiben. Er erklärt erneut mit allem Nachdruck, daß durch
eine neue reichs- oder landesgeſetzliche Regelung der Schulfrage

die ſogenannte geiſtliche Schulaufſicht wieder aufleben darf. Ab
geordneter Rektor Stolle, Magdeburg, befürchtet, daß die
Generalſynode die Gemeinſchaftsſchule als Schulform für evan
geliſche Kinder nicht ausſchließen möge. Rektor Diesner,
Berlin, ſtellte feſt, daß die im preußiſchen Lehrerverein organi
ſierte Lehrerſchaft keineswegs einheitlich für die Gemeinſchafts
ſchule eintrete. So habe ſich z. B. der weſtfäliſche Lehrerverein
für die evangeliſche Bekenntnisſchule gusgeſprochen. Von den
verſchiedenen Rednern wird nachdrücklichſt unterſtrichen, daß von
einem Wiederaufleben der geiſtlichen Schulaufſicht keine Rede ſein
könne. Die Ausſchußanträge werden ſodann mit geringen
Aenderungen angenommen. Ebenſo ein Antrag auf Erhaltung
von ſtiftungsgemäß beſtehenden evangeliſchen höheren Schulen
und Sicherung der evangeliſchen Erziehungsbelange auch in den
paritätiſchen höheren Lehranſtalten. Das vorliegende Material
zur Reform der theologiſchen Vorbildung wird dem Kirchenſenat
überwieſen mit der Bitte, baldmöglichſt in die Beratung des
Gegenſtandes einzutreten. Abgeordneter Reichskanzler a. D.
Michaelis weiſt auf die ſeeliſche Not zahlreicher Studenten
hin. Hier erwachſe der ſtudentiſchen Seelſorge ein reiches Tätig
keitsfeld. Der Vizepräſident des evangeliſchen Oberfirchenrates,
D. Dr. Conrad ſpricht den Pfarrern und Mitgliedern der
Kirchenvertretung den Dank der Kirchenleitung dafür aus, daß
ſie auch in ſchwerſten hinter uns liegenden Jahren der Kirche die
Treue gehalten haben. Menſchlich angeſehen, ſei die Zukunft der
Kirche in die Hände ihrer Geiſtlichen gelegt.

Zum Schluß werden durch Zuruf die Wahlen zum
Rechtsausſchuß der Kirche vorgenommen. Hierauf wird
nach achtſtündiger Dauer die letzte Sitzung und damit die
erſte verfaſſungsmäßige Tagung des oberſten Kirchenparlaments
geſchloſſen.Jn einer evangeliſchen Gemeinde befanden fich in dieſem
Jahre unter 22 neu angemeldeten Konfirmanden 18 An
alphabeten. Jn der Not aber erwies die Kirche ihre innere Kraft.
Jn einer einmütig angenommenen Entſchließung ſpricht die
Kirchenverſammlung die Ueberzeugung aus, daß die rechtlich ge
ordnete Zuſammengehörigkeit der früheren preußiſchen Kirchen
gebiete mit der Mutterkirche allein den Lebensnotwendigkeiten
aller Teile gerecht wird, und begrüßt es, daß für alle Teile durch
Verhandlungen mit den Stgatsregierungen eine befriedigende
Ordnung der kirchlichen Verhältniſſe erreicht iſt. Sie hofft, daß
da, wo dieſe noch nicht erreicht iſt, die ſchwebenden Verhandlungen
zu einem günſtigen Abſchluß geführt werden. Zu einem
einmütigen Votum vereinigte ſich das Kirchenparſament ſodann
in der Frage des Konkordats. Der Berichterſtatter D. Doehring
wies darauf hin, daß alle Provinzialſmmoden einmütig ihrer
ſchweren Beſorgnis Ausdruck gegeben haben, daß der Staat
33 Abſchluß eines Konkordats mit der Hurie gedrängt werden
önne. Die Konkordatsfrage ſei nur ein Glied in der

Feindſchaft gegen das Evangelium und gegen die evangeliſche
Kirche. Jn einer Entſchließung überwies die Generalſynode die
Beſchlüſſe der Provinzialſynoden einmütig dem Kirchenſenat, in
der ſelbſtverſtändlichen Erwartung, daß die Kirchenleitung nichts
verſäumen wird, um den evangeliſchen Standpunkt in der Kon
kordatsfrage und gegenüber den in ihr liegenden Gefahren in
vollſtem Maße und nachdrücklichſt zu wahren.
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an ren ſen fnwerd oder reito Homna der

724.-10 7 i 10 7 o 7 l a
a in !Inter-Kamenen nter- nter- bohengrin friezehübel7 o mezzo mezzo rin nr Form

77 d L

S w. e m 7 re
Die Aufnahme von es unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. 6 e en t liche Veranſtaltungen finden an deeſer

telle keine Aufnahme.
Deutſchnationale Volkspartei

Gruppe Weſt. Am Donnerstag, den 17. Dezember, abends 8 Uhr
findet im Saal des „St. Nikolaus“, Nilolaiſtraße, unſere Adventsfeier, ver
bunden mit Vortrags- und Unterhaltungsabend. ſtatt. Die Adventsrede hält
Herr Schriftſteller Kurt Diete Salzmünde. Anſchließend findet eine Verloſung
ſtatt. Gäſte ſind herzlich willkommen

Arbeitnehmer. Die zweite Verſammlung der deutſchnationalen Arbdeit
nehmer findet am Frriigg- den 18. Dezember, abends 8 Uhr in „Mars-la
Tour“, Gr. Ulrichſtraße 10, ſtatt. n 1. Arbeitnehmerorganiſationen
in der Wirtſchaft und ihre Stellung zu irtſchaft, Volk und Vaterland.
2. Ausſprache. 3. Wahlen. 4. Verſchiedenes. Gäſte ſind willkommen.

m n e e tet iDezember, a r in der Turnha enfrei. Alle Parteifreunde ſind herzlich eingeladen.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Unßere große Weihnachtsfeier findet am Sonntag, den 20. Dezember, abends

7,30 Uhr im oberen Saal des „Stadtſchützenhauſes“ ſtatt. Alle Kameraden nebſt
e Angehörigen und alle nartionalgeſinnten Einwohner unſerer Stadt ſind zu

eſer Feier eingeladen. Vortragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen, ſind zu
haben im Zigarrengeſchäft Eichen, Leipzigerſtraße, und bei Rühl, Poſiſtraße 11
Die Kameraden ſelbſt werden gebeten, Programme ſo ſchnell wie mö in
ihrem Bezirk umzuſetzen.

Bezirk Nord Oſft. Am Freitag, den 18. Dezember,
„Reumarkiſchütenhaus* Bezirksverſammlung. Es ſpricht
Diete über smus Alle Kameraden müſſen erſcheinen.

Wehrwolf, B. d. M. u. Frontk., Ortsgruppe Halle.
Unſere Weihnachtsfeier mit Beſcherung der Kameraden findetden 18. Dezember, abends 88 Uhr im Doſſäger l an Für

die Kinder nachmittags um 34 Uhr. Angehörige und Gäſte haben Zutritt.
7

Kreiskriegerverband.
verſtorbene Shrenmitglied im

abends 8 tme

Zur Trauerfeier r das

Ertraude an. Ehreripflicht jedes Kriegervereirs-
dameraden iſt es, der ie Foer du an Beſetzung teilzunehmen. Anzug:

Archäologiſches Muſenm Koberti nkekmanndFeier Donnerstag, n 17. Dezember, nachmitta urt Auditoerium
maximum der Univerſität. Profeſſor Wilhelm Weber „APMONIA“, Grund-
gedanken des griechiſchen Lebens im 5. Jahrhundert. Eintriit ſrel. Gage
willkommen.

Bühnenvolksbund. Am Sonnabend, den 19.nachmittags gelangt im Stadttheater für unſere mitaheder ne r
märchen „Das gewandelte Teufelchen* zur einmaligen erung Spiel
c W gar 1,50 Sien a und e Kartenusga oll im Gange. r emp rechtzeit ſichern.Montag, den 21. Reihe B) „Jntermezzo“ Dezender.

e u et
2

r 5 e

Leipziger Sender.
r Donnerstag, den 17. Dezembes.Wirtſchaftsrundfunt: 10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Bann

wollpreiſe; amerik Metallmeldungen des Vorabends 8,30 Uhr: dto.; De
viſen, Baumwolle, Landwirtſchafi, Berliner Metalle amtlich u. Del Rotiz.

45--5 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus. 6 Uhr: Wirtſchafts
nachrichten: Wiederholung von 3,30 Uhr 6,15 Uhr: dito. Fortſetzung für
Baumwolle, Londoner Metalle amtlich und Landwirtſchaft. 6,20--6,30 Uhr

Mitteilungen fürs Haus. 6,45--7 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen
au
Rundfunk für Unterhaltung und Belehrnng. 30,10 10.15 Uhr Winter

wetterberichte des Saächſiſchen Verkehrsvrebandes. 10,15 Uhr: Was die
tung bringt 11,45 Uhr Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
resden Magdeburg und Weimar 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld

W 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen 1,15 Uhr: Preſſe und BVörſen

4—-4,45 Uhr und 5--5,30 Uhr: Kindernachmittag. „Die Pappe“. Muſtk:
Das Rundfunkorcheſter. 6,30-—6,45 Uhr: Steuerrundfunk. 7--7,30 Uhr: Vor

W 3 rn des n z Uhr: hmra rof. Dr. randenburg von der Univerſität pzig. 3. Vortinnerhalb der Korwegheciee „Bismarck“. We
8,15 Uhr: Ein Beſuch in der Werfſtatt des Weihnachtsmannes. 1. Ab

t von der Mirag im Schlitten durch den Märchenwald. 3. Station bei den
eben Zwergen. 3. Ankunft beim Weihnachtsmann. 4. Jn der Puppemwerk

ſtatt. 5. Bei den Heinzelmännchen 6. Abſchied und Rückfahrt.
Anſchließend (etwa 9,45 Uhr) Preſſebericht und Sportfunkdienſi.
Etwa 19,15 Uhr: Funkbrettl von Weimar aus: 1. Lieder zur Laute

a) Prinzeß Arm (Hornſtein); b) Marienlied (H. Mang); c) A' Deandl geht
um Holz im Wald (unbekannt); Schwediſches Trinklied (unbekannt). Xaver
Mang. 2. a) Die goldene Kette (Pretſch); b) Jch möcht ein Weiberl
(Manas) e) Die 1000-Hronen-Note (unbeſannt) d) Das Huhn und der
Karpfen (Otto). Fritz Stauſfert. 3. Duette: a) Mädel komm küſſe mich
(unbekannt); bd) Fritz und Lotte (Becker); e) Der Kuckuck (Werther). Lotte
Werther, Fritz Stauffert. 4. Lieder zur Laute: a) Laſſet Lieder nun er
klingen (unbekannt); b) O, ſcheltet nicht, Frau Mutter (unbekannt); e) Mädchen
aus Lyon (unbekannt); d) Und müſſen wir (unbekannt)). Eaver Mang.

Wefter ber eſaf
Kigerer Dradetderich v8erer Scherifttiettung.

Wetterdienſt der Hakleſchen Zeitung (Nachdrud verboten.
Vorausſichtliche Witterung am 17. Dezember: Ziemlich

heiteres, vorwiegend trockenes Wetter mit ſtrengem Froſt.
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Um das Recch-ſchuigeſetz
Am Freitag, den 11. Dezember hielt der Deutſchnationale

Lehrerbund in Halle eine Verſammlung ab, in welcher eine not-
wendige klävrende Ausſprache über den Reichsſchulgeſetz-
entwurf ſtattfinden ſollte. Die erſte Referentint zu dieſem
Thema, Frl. Horn, führte in ihrem Vortrag etwa forgendes aus:

Die Meichsverſaſſung enthielt in den Artikeln 143--149 all-
gemeine Beſtimmungen über das Schulweſen in Deutſchland,
die Anlaß zu vielen Erörterungen gaben.

Das Reichsſchulgeſetz ſollte aber dieſe Fragen löſen. Man
hat immer wieder verjucht, die weitliche Schule ſchon vor dem
neuen Ceſetz einzubürgern. Jm Frühjahr 1921 wurde der erſte
Entwurf eines Reichs chulgeſetzes vorge egt. Er beſchäftigte ſich
faſt ausſchließlich mit dem ſchwierigen Artikel 146 der Reichs
verfaſſung und unterſchied drei Schulgattungen: Gemeinſchafts-
ſchulen, Bekenntnisſchulen, weltliche Schulen.

Es erübrigt ſich wohl, noch viel über die Eigenart dieſer
drei Schulen zu ſagen. Es dürfte jetzt allgemein vekannt ſein,
daß die Gemeinſchaftsſchule die Kinder „ohne Rück
ſicht auf das Religionsbekenntnis der G.tern aufnimmt“, nicht
mit den chriſtlichen Simultanſchulen zu verwechſeln

2. Beilage zur Halleſchen 5Seitung
2. Jm Jntereſſe der Volkseinheit und der Hochwertigkeit des

Schulſyſtems ſtehen wir der chriſtlichen Simultanſchule ſym-
pathiſch gegenüber, vorausgeſetzt, daß ſie die einzige
chriſtliche Schure wird. Das aber erfordert eine Aenderung der
Reichsverfaſſung und würde am Zentrum ſcheitern.

3. Hinſichtlich der ſogenannten Bekenntnisſchule
fordern wir, daß der Weſensverſchiedenheit der evangeliſchen
Kirche und Schure gegenüber der katholiſchen Rechnung getragen
und die evangeliſche Bekenntnisſchule nach den Grundſätzen des
Proteſtantismus nicht nach denen des Katholizismus behandelt
wird. Wir lehnen daher jede Aufſicht der Kirche über die Schule
nicht nur, ſondern auch über den Religionsunterricht ab und
fordern, daß für die evangeliſche Schule eventuell Aufſichtsbe-
amte angeſtellt werden, die befähigt und willens ſind, die evan-
geliſchen Belange zu vertreten.

4. Wir erwarten von der Deutſchnationalen Volkspartei,
daß ſie in Kulturfragen (ent prechend ihrer Zuſammenſetzung
den evangeliſchen und katholiſchen Volkskreiſen gerecht wird, ſich
aber micht in zu enge Gemeinſchaft mit dem Zentrum begibt.

5. Jn der folgenden Ausſprache betonte Herr Abgeordneter
Rektor Herrmann, daß wir im ſch'immſten Kulturkampfe ſtehen.
Während Rom mit Hilfe der linksſtehenden Parteien ſeine Ziele
erveicht, handelt es ſich um Leben und Sterben der lutheriſchen
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dorf, kam es vor dem Poſtgebäude zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Perſonenauto und einem mit Heu beladenen
Geſpann. Das Kraftfahrzeug wurde ſtark beſchädigt. Der Führer
desſelben blieb unverletzt, während der Geſchirrführer mik einer
Kopfverletzung die Unfallſtelle verlaſſen mußte. Da Radewell
und Oſendorf ſchon einige Tage unbeleuchtet ſind, iſt es nicht
üereh die Fahrzeuge, ſondern auch für die Einwohnerſcha
gefährlich

hi. Beuchlits. 14. Dez. (Kaninchenausſtellung.) Am
Sonnabend und Sonntag fand im Schubertſchen Lokal eine rei
beſchickte Kaninchenausſtellung ſtatt, die zum Teil ſehr hochent.
wickeltes Zuchtmaterial zeigte, ein Beweis dafür, welche tüchtige
Arbeit in den Kaninchenzüchterkreiſen angeſichts der zurzeit
großen Nachfrage u d gelerſtet wird. An Raſſen
waren vertreten: iße Rieſen, franzöſiſche Silber, blaue
Wiener, weißze Wiener, Angora, Haſen, Havanna, Thüringer,
Grauſilber, Gelbſilber, Schwarzloh, Cinchilla und Hermelin. Die
Tiere machten ſämtlich einen ausgezeichneten Eindruck, beſonders
die Weißen Rieſen, unter denen man Prachtexemplare von
13 Pfund bemerken konnte. Sechs Ehrenpreiſe entfielen auf die
weißen Rieſenkaninchen, von denen Blüher- Beuchlitz fünf, Wen
dorf-Delitz einen erhielt. Mit Ehrenpreiſen wurden ferner be
dacht Grunert Wörmlitz (weiße Wiener). SchmiedelDölau (Gelb
ſilber), Weigelt-Lauchſtädt, Schmiedel-Dölau, SchalbertLauch
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iſt, wie ſie bis jetzt z. B. in Baden und Heſſen beſtanden. Die
neue Gemeinſchaſtsſchule erteilt zwar einen nach Bekenntniſſen
getrennten Religionsunterricht, verhält ſich aber im übrigen
allen Bebenntniſſen gegenüber vollkommen neutral. Für die
Anſtellung der Lehrkräſfte an einer ſolchen Schule wird eine Zu

zu einem beſtimmten Bekenntntis nicht gefordert.
lche Ungeheuerlichkeiten für die Zuſammenſetzung ſowohl des

Lehrtörpers als auch der Schülerſchaft ſich daraus ergeben, wird
klar, wenn wir hören, daß die Erläuterungen zu dieſem Arukel
4 Bekenntniſſe in Deutſchland unterſcheiden: Das evangeliſche,
katholiſche, jüdiſche und buddhiſtiſche. S 3 dieſes erſten Ent-
wurfes handelt nun von der Bekenntnisſchule, welche
errichtet wird, ſobald eine Körperſchaft öffentlichen Rechts zur
gemeinſchaftlichen Pflege eines der oben erwähnten Bekennt-
niſſe am Ort beſteht und den Antrag ſtellt. Die Lehrer an
dieſen Schulen müſſen dem betreffenden Bekenntnis ange
hören. Natürlich können auch Kinder anderen Bekenntniſſes in
dieſe Schule aufgenommen werden.

Dieſe Bekenntnisſchule deren Name viele abſchreckt, gewähr-
leiſtet Einheitlichteit des Lehrkörpers und der Schülerſchaft.

Jn 8 4 folgen die Beſtimmungen über die weltliche
Schule, die ſich eigent ich in nichts von der neuen Gemein-
ſchaftsſchule unter cheidet. Nach dieſem erſten Entwurf galt die
Gemeinſchaftsſchule ars Regelſchule, für deren Errichtung kern
Antrag geſtellt zu werden brauchte, wie es fürt weltriche und
Bekenntnisſchulen notwendig war.

Ein Sturm brach los. Er brachte Klarheit über die Stel-
lung der weiteſten Vorkskreiſe zur Schule. Sie war anders, als
die Verfaſſer des erſten Entwurſes ſich wohl gedacht hatten.

Dem in zahlreichen Proteſten und Eingaben zum Ausdruck
gelangten Volkswillen trug der zweite Entwurf zum
Reichsſchulgeſetzentwurf Rechnung, der, vorzeitig veroffentlicht,
keinen Anſpruch auf Vollkommenyeit machen darf und ſich nur
mit dem Abſatz 2 des Art. 146 der Verfaſſung beſchäftigt. Er
hat dieſelben Gegner wie der erſte Entwurf, die ihm Verfaſ
ſungsbruch vorwerſen, da er der Gemeinſchaftsſchule kein
Sonderrecht mehr zubilligt, ſondern vor allem von konfeſſionellen
und weitlichen Schulen ſpricht. Rednerin kam dann auf die
hauptſächlichſten Vorwürfe gegen den zweiten Entwurf zu
ſprechen er liefere die Voltsſchule der Kirche aus, zerſtöre
ihre Einheit, begünſtige die Errichtung von ſogenannten Z.verg-
ſchulen, gefährde die Gewiſſensfreiheit der Lehrenden u. a. m.
Es gelang ihr, alle dieſe Vorwürfe zu entkräften. Sie ſtellte
ſich auf die Seite der Bekenntnisſchule. Ein Vergleich mit dem
erſten Entwurf ergab für den zweiten eine Reihe großer Vor-
wer will nicht umſtürzen, ſondern auf dem hiſtoriſch Ge

wordenen aufbauen. Er berückſichtigt das Eiternrecht und die
Gewiſſensfreiheit der Eltern weitgehend, indem er ihnen Ein
fluß auf die Errichtung und Umwandlung von Volksſchulen im
Sinne ihres Bekenntniſſes geſtattet.

Die Referentin ſchließt ihre Ausführungen, indem ſie den
Reichsſchulgeſetzentwurf als geeignete Grund. age zur Sicherung
einer organiſchen Entwicklung des deutſchnationalen Schulwe ens
mit Freuden begrüßt, falls alle Vorausſetzungen dahin erfüllt
werden: daß die Beamten- und Staatsvürgerrechte der Lehrer
ſchaft durch den Entwurf nicht angetaſtet und der ſogenannten
geiſtlichen Schulaufſicht durch ihn nicht Vorſchub geleiſtet werden,
ſondern die Verbindung zwiſchen Schule und Religionsgeſell-
ſchaft am beſten herbeigeführt werde durch Staatsbeamte, welche
erfahrene Pädagogen ſind und das Vertrauen ihrer Kirche oder
Weltanſchauungsgeſellſchaft genießen. t

Herr Studienrat Prof. Krüger ſvrach in ſeinem Referat vor
züglich über das Weſen der ſogenannten Gemeinſchafts-
ſchule. Seine Darlegungen gipfelten in folgenden Sätzen:

1. Die Gemeinſchaftéſchule iſt keine chriſtliche Schule und
ſoll keine ſein. Sie iſt weltliche Schule mit äußerlich eingekleb-
iem Religionsunterricht. Aus dieſem Grunde lehnen wir ſie
ab. Wir fordern die chriſtliche Schule.

Lehre. Darum gilt es für uns, den Entwurf nicht abzulehnen,
ſondern nur Ergängzungen und Aenderungen zu beantragen.

Es ſprachen noch einige Damen und Herren über ihre Stel
lung zum Entwurf. Die GEemeinſchaftsſchule wurde abgelehnt.
Die chriſtliche Simultanſchule wurde als Jdeal der deutſchen
chriſtlichen Lehrerſchaft gefordert. Der Reichsſchulgeſetzentwurf
iſt kein verſtecktes Konkardat, wie ſeine Gegner vielfach behaupten,
kann aber, falls er abgelehnt wird, leicht eins nach ſich
ziehen.

Aus Mitteldeutſchland
Landpflegeſchweſtern

Jn Sangerhauſen iſt vor einiger Zeit das Richtefeſt des
neuen Mutterhauſes des Deutſchen Evangeliſchen Landpflege-
verbandes gefeiert worden.

Es iſt noch nicht genügend bekannt, wie man Landpflege
ſchweſter werden kann. Der Deutſch-Evangeliſche Landpſlege-
verband will die körperliche und ſee.iſche Ge,undheit, wirtſchaft
liche Tüchtigkeit und die Heimſtandigkeit des deutſchen Land
voltes e und zwar tut er das auf der Grundlage chriſt
licher e. tanſchauung. Landpfegeſchweſtern treiben Geſund-
beits- und Krankenpfrege einſchließlich der erſten Hilfe bei Un
glücksfällen, Säuglings- und Kleinkinderpflege, Wöchnerinnen-,Tuberkuloſe und Wohnungsfurſorge. er er kommt Wit-
wirkung am kirchlichen Gemeindedienſt in Frage, Jugend-,
Kinder- und Heimatpflege, ebenſo wirtſchaftliche Unterweiſung
in Haushaltsführung, An eitung zum Gartenbau uſw.

Die Lehrzeit dauert im ganzen drei Jahre, das erſte Lehr-
jahr ſchließt mit einer Prüfung ah vor einer ſtaatlich geſtellten
Prüfungskommiſſion. Die darauf folgende zweijährige Aus
bildung in Krantenpflege endigt in einer ſtaatlichen Prüfung.
Nach beendigter Lehrzeit werden die Schweſtern zu einem
vierteljährlichen Einführungskurſus in das Mutterhaus einge-
zogen. Wer nähere Auskunft haben will, wende ſich an das
Mutterhaus des Deutſch- Evangeliſchen Landpflegeverbandes in
Sangerhauſen. Von dort kann man Proſpekte beziehen, die über
Einzelheiten unterrichten.

Kommuniſtiſche Sabotage
Zertrümmerung einer Wahlurne,

Dölau, 16. Dezember.
Jn Dölau verſuchten die Kommuniſten, die neuerdings in

der Minderheit ſind, die Wahl eines beſoldeten Gemeindevor-
ſtehers in der Gemeindevertretung unmöglich zu machen. Als
Proteſt und Lärm nichts half, zertrümmerte der Gemeindever-
treter Kaehne die Wahlurne. Die Sitzung mußte geſchloſſen wer-
den. Es iſt Anzeige erſtattet.

Eine Scheune niedergebrannt
Markranſtädt, 16. Dezember.

Am Dienstag nachmittag brach infolge Kurzſchluſſes im ſo-
genannten Alten Stadtteil beim Wirtſchaftsbeſitzer Dietze Feuer
aus. Der Beſitzer war beim Dreſchen von Getreide beſchaftigt,
a.s plötzlich in der Scheune, in der ſich der Motor befindet, durch
Kurzſchluß das Feuer entſtand. Die Scheune brannte bis auf die
Grundmauern nieder und das eingelagerte Getreide wurde
völlig vernichtet. Zahlreiche Feuerwehren der Umgebung waren
herbeigeeilt. Es gelang ihnen gemeinſam mit der Ortswehr in
anſtrengender Tätigkeit das Feuer auf ſeinen Herd zu be-
ſchränken, ſo daß die übrigen Gebäude des Gutes gerettet wer-
den konnten.

Ammendorf, 15. Dez. (Zuſammenſtoß.) Jnfolge
mangelhafter Beleuchtung der Ortſchaften Radewell und Oſen-

und Firik Lauchſtädtſtädt, Schubert Nietleben (Gelbſilber)
(Hermelin).

hi. Holleben, 14. Dez. (Sängerfeſt.) Der hieſigeMännerchor Holleben“, Mitglied des Deut chen Sängerbundes

im Sängerbund an der Saale, vereinigte am Sonnabend im
Hellmuthſchen Gaſthof einen überaus zarlreichen Freundeskreis
des deutſchen Liedes. „Das deutſche Volkslied“ und „Der
deutſhe Rhein“ waren die Deviſe, unter welcher der prächtige
Abend ſtand. Von den benachbarten Gauen waren vertreten die
Gaue Eichſtädter Warte, Elſtergau und Halle. Jm Anſchluß
an die geſanglichen Darbietungen, die erkennen ließen, daß der
Verein ſich ſeit vergangenem Jahr erheblich verbeſſert hat, fand
der übliche Ball ſtatt, der bis in die Morgenſtunden währte.

Schraplau, 16. Dez. (Sportplatz.) Zur Pflege des
Sportes hat die Stadtverwaltung im vergangenen Sommer einen
6 Morgen großen Sportplatz mit Raſenflächen und Laufbahnen
zur Verfügung geſtellt. Derſelbe ſoll jetzt für den Winterſport
hergerichtet werden. Die Feuerwehr iſt eifrig bei der Arbeit, um
eine idegle Eisbahn herzurichten. Hoffentlich macht das Welier
keinen Strich durch die Rechnung, daß ſich jung und alt recht
bald dem edlen Eisſport widmen können.

Kirchfährendorf, 15. Dez. (40 Jahre im Dienſt.) Jn
dieſem Jahre ſind es 40 und 41 Jahre, daß Schneidemüller
Eduard Gottsmann und Heizer Herm. Großmann im Sägewerk
F. Marcus in Dürrenberg in Arbeit ſtehen. Gewiß iſt dies heute
ſo ſeltene Ereignis ein ſchönes Zeichen für Arbeitgeber und
Arbeitnehmer.

Mücheln, 15. Dezember. (Der Werbeabend der
Techniſchen Nothilfe) am Sonnabend abend im Schützen
hauſe hatte einen vollen Erfolg. Sowohl der recht gute Beſüch
als auch die zahlreichen Neuganmeldungen am Schluſſe der Ver
anſtaltung legten Zeugnis davon ab. Zunächſt begrüßte der Orts-
gruppenleiter, Herr Schröter, die Erſchienenen; dann ergriff
Herr Keferſtein, Halle, das Wort und legte Zweck und Ziel
der Techniſchen Nothilfe dar. Nach einer kurzen Pauſe wurde
der Film „Die Kraftverſorgung Deutſchlands“ vorgeführt. Die
Bilder zeigen glänzende Aufnahmen der beiden Großkraftwerke
Zſchornewitz und Trattendorf ſowie der aufs modernſte einge
richteten Grube Golpa.

Merſeburg, 16. Dez. (Autolinie Merſeburg-Crehy-
pau-Dürrenberg-Lützen-Starſiedel.) Die Probe-
fahrt auf dieſer Linie hat unter Teilnahme der Vertreter der an
der Linie intereſſierten Orte und Körverſchaften ſtattgefunden.
Die Anbetriebnahme erfolgt in den nächſten Tagen.

Torgau, 15. Dez. (Der tragiſche Abſchluß eines
Familiendramas.) Jhrem Leben durch Erhängen frei-
willig ein Ende bereitet hat die Ehefrau des vor kurzem vom
Schwurgericht Torgau von der Anklage des verſuchten Totſchlags
freigeſprochenen Tiſchler Hermann Sare aus Wildenhain.

Magdeburg, 15. Dez. (Das Fanggeld für Biſam-
ratten) hat der Regierungspräſident auf 8 R.-M. feſtgeſetzt.

kk. Eisleben, 15. Dez. (Gedächtnisfeier.) Am Sonn
tag fand die Trauerfeier für den heimgegangenen Sup. Luther
in der St. Andreaskirche ſtatt. Die große Kirche war voll beſetzt,
nachdem die Geiſtlichkeit und die kirchlichen Körperſchaften der
vier Gemeinden unter den Klängen der Andreasglocken und eines
Orgelſpiels in feierlichem Zuge nach dem Altarraum geſchritten
waren und dort die bereitgehaltenen Pläbe eingenommen hatten,
leitete der Kirchenchor von St. Andreas die würdige Feier ein.
Die Liturgie hielt Pf. Heinemann, dann beſtieg Sup. Kramm
die Lutherkanzel zu ſeiner Gedächtnisrede Pf. Körner würdigte
die hohen Verdjenſte des beliebten und weit über die Grenzen
der Mansfelder Lande bekannten und geehrten Seaslſorger
Luther. Konſ.-Rat Wendland vertrat den verbinderten General
ſuperintendenten, er brachte dem Entſchlafenen einen langen
Nachruf. Sup. Luther wird ſtets im Gedächtnis der Eisleber
Kirchengemeinden fortleben.

öchwäanme, Zahabürſten Gummi-Bieder, gehe
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pl. Schkeuditz, 15. (Raſch tritt der Tod den
Menſchen an.) Der durch ſeine Geradheit und Derbheit
bekannte Fleiſchermeiſter Heinrich Stock iſt an den Folgen eines
rn Unfalls plötzlich verſchieden. St. war in Zwochau, um

ieh einzukaufen. Jm Gehöft des Mühlenbeſitzers Ohme rutſchte
er aus und brach ſich den linken Daumen. Er begab ſich ſofort

in ärztliche Behandlung und wurde der Daumen nach einigen
en abgenommen. Unerwartet trat Wundſtarrkrampf hinzu.

Er ſuchte ſchleunigſt Hilfe in der mediziniſchen Klinik in Halle,
iſt aber nach wenigen Stunden verſchieden.

Stöbnitz, 15. Dez. (Die Kampagne der Zucker
abrik) hat mit einer Geſamtverarbeitung von 1 457 275 Ztr.
üben abgeſchloſſen. Während im vorjährigen Arbeitsabſchnitt bei

einer Durchſchnittsernte von 168 Ztr. Rüben je Morgen ins
geſamt rund 2 Millionen Zentner Rüben auf Zucker verarbeitet
werden konnten, war in dieſem Jahre bei einer durchſchnittlichen
Ernte von nur 125 Ztr. Rüben je Morgen und einer gleichgroßen
Morgenzahl die angegebene diesfährige Verarbeitungsziffer um
rund 25 Prozent niedriger. Dieſer Minderertrag iſt dem
anormalen Wachstum der Zuckerrüben zuzuſchreiben, dem auch
der geringere Zuckergehalt, der in dieſem Jahre durchſchnittlich
18,25 Prozent gegen 19,50 Prozent des Vorjahres betragen hat,
zuzuſchreiben iſt. Die in dieſem Jahre erſtmalig in Betrieb ge
weſenen Neuerungen, nämlich der Kalkofen und das Rübenſilo
mit fahrbarer Drehbrücke, mechaniſcher Beſchickung und Ent-
leerung, haben ſich ausnahmslos gut bewährt. Durch die
Schaffung des Letzteren iſt bei einer Lagermöglichkeit von über
180 000 Ztr. Rüben nicht nur das lange Warten der Geſchirre
auf der Straße vermieden worden, ſondern auch die mit der
Eiſenbahn angelieferten Rüben konnten, ohne daß der Betrieb in

genommen zu werden brauchte, unter Erſparung der
r koſtſpieligen Wagenſtandgelder glatt und ohne Aufenthalt
abgenommen werden.

r. Eilenburg, 15. Dez. (Mit der Zunahme der Er
werbsloſigkeit) iſt die Zahl der „erkrankten“ Mitglieder
der Ortskrankenkaſſe überaus geſtiegen. Es muß angenommen
werden, daß viele Mitglieder ſich nur darum krank gemeldet
haben, um das Krankengeld, das höher als die Erwerbsloſen
unterſtützung iſt, beziehen zu können. Die Ortskrankenkaſſe hat
infolgedeſſen beſchloſſen, eine zwangsweiſe Nachunterſuchung
ſämtlicher Kranken vorzunehmen.

r. Eilenburg, 15. Dez. (Der Dovppelmörder,) welcher
im Harzgebiet den auf dem benachbarten Preſſel ſtammenden
Reiſenden Janicki und eſſen Chauffeur ermorderte, heißt nicht
Trödelsberger, ſondern Rudolph und iſt Leipziger. Er hatte dem
Münchener Trödelskerger die Papiere geſtohlen und ſich mit
dieſen als Trödelsberger ausgegeben.

schü. Giersleben, 15. Dez. (Die Kreisgeflügelſchau,)
die vom 12. bis 14. Dezember hier ſtattfand, war ein voller Er
S Der Katalog wies ca. 300 Nummern auf. Nur beſtes

terial war vertreten. Beteiligt hatten ſich an der Ausſtellung
die Geflügelzüchtervereine von Giersſleben. Hecklingen, Aderſtedt,
Güſten und Plötzkau. Als Preisyichter fungierten für Hühner
die Herren HohmannZerbſt und Zetſch-2ebik und für Tauben
Gieſecke-Quedlinburg. Zur Verteilung kamen 57 Ehrenpreiſe.
Den Verbandsehrenpreis auf Hühner erhielt W. FlohrAmesdorf
auf Plymouth Rocks und auf Tauben Vöttcher-Amesdorf auf
blaue Pfaffen. Die von der Gemeinde Giersleben geſtifteten
Ghrenpreiſe erhielten Wilhelm Knoche guf Dominikaner, Otto
Ebeling auf Rohdeländer und Walter Schützendübel auf Gimpel.
Der Beſuch der Ausſtellung war beſonders am Sonntag ſehr ſtark.

schü. Giersleben, 15. Dez. (Arbeiterjubiläum.) Der
Mälzer Julius Prieſe hier, konnte vor einigen Tagen auf eine
2öjährige ununterbrochene Tätigkeit bei der Malzfabrik Giers-
leben zurückbſicken. Der Jubilar wurde von ſeinem Arbeitgeber,
e Vorgeſetzten und Mitarbeitern hoch geehrt. Es iſt das in
ieſem Jahre ſchon das zweite Arbeiterjubiläum bei derſelben
irma. Gewiß ein ſeltenes Zeichen von Einmütigkeit zwiſchen
rbeitgeber und Arbeitnehmer.

tr. Nordhauſen, 15. Dez. (Eine „Milchſtraß e“.) Ein
eigenartiger Unfall ereignete ſich geſtern mittag auf dem Korn-
markt. Pferd und Wagen einer hieſigen Molkerei ſtürzten um,
dabei fielen die Milchkannen aufs Pflaſter. Der Jnhalt, wohl
100 Liter ergoß ſich auf die Straße. Kurze Zeit darauf war die
„Milchſtraße“ fertig, da die Milch gleich feſtfror.

t. Güntersberge, 15. Dez. (Seltene Gäſte ſind hier bei
uns eingekehrt und haben ſich am Elbingsthalerbach bzw. am
Letzelbach niedergelaſſen, zwei Eisvögel (Alcedo ispida), die
mit ihrem metalliſch- glänzenden Gefieder einen prächtigen An
blick bieten. Der obere Teil des Kopfes und Halſes trägt auf
grünem Grunde dunkelblaue Querbinden, die Schultern und
Flügeldecken ſind dunkelgrün, die unteren Schwanz und Flügel
decken rötlich und die Kehle iſt gelblichweiß. Sehr intereſſant iſt
es, die ſcheuen, hübſchen Vögel beim Fiſchfang zu beobachten.

Bebra, 15. Dez. (Eine lange Poſtreiſe.) Jn Loben-
ſtein erhielt eine Frau eine Poſtkarte, in der eine Familie ſich
dafür bedankt, daß ſie eine von der Abſenderin im Juli 1915
aufgegebene Poſtkarte vor einigen Tagen glücklich erhalten habe.
Die Karte hat demnach 10 Jahre gebraucht, um an ihren Be
ſtimmungsort zu gelangen.

e. Lengefeld, 15. Dez. (Werbe abend des Jung-
deutſchen Ordens.) Der Jungdeutſche Orden Bad Köſen
(Gefolgſchaft und Schweſternſchaft) veranſtaltete in Lengefeld
einen Unterhaltungs- und Werbegabend, zu dem die Schweſtern
und Brüder aus Bad Köſen und Naumburg zahlreich erſchienen
waren. Auch viele Gäſte von Lengefeld und Saaleck hatten der
Einladung Folge geleiſtet. Nachdem die Banner eingebracht
waren, begrüßte Gefolgsmeiſter Schul z Bad Köſen die Er-
ſchienenen und gab in großen Zügen Zweck und Ziele des Ordens
bekannt, die Bruder Wege- Naumburg eingehender erläuterte.
Großmeiſterin Schweſter Hoeppner-Bad Köſen gab in ihrem Vor-
trag ein Bild des Weſens und Wertes der Schweſternſchaften.
Die Vorträge wurden mit Jntereſe und großem Beifall auf

nommen. Ernſte und heitere Gedichte, einige Muſikſtücke der
uskapelle und Proben der Kunſt des Trommlerkorps um-

rahmten den harmoniſch verſgufenen Abend.
8 Mühlberg (Elbe), 15. Dez. (Unſer altes kurfürſt-

liches Schloß,) das heute Staatseigentum iſt, iſt in den
letzten Monaten einer eingehenden Erneuerung unterzogen
worden. Vor allem ſind die inneren Räume gänzlich wieder auf-

auch die Umfaſſungsmauern ſind überarbeitet worden.
uf Anregung heimtlicher Organiſationen werden auch die alten

Sonnenuhren wieder hergeſtellt, ſo daß das Schloß. in dem heute
das Zollamt, das Waſſerbauamt und das Amtsgericht unter
recht ſind, bald wieder in einen würdigen Zuſtand verſetzt
wird.

S Ortrand, 15. Dezember. Jm benachbarten Lindenau brach,
während die Gemeinde in der Kirche zur Abendmahlsfeier ver
ſammelt war, Feuer aus. Eines der älteſten Wohnhäuſer des
Dorfes mit ſamt der Scheune ſtand in hellen Flammen. Trotz-
dem ſofort eine Anzahl Wehren neben der des Ortes ſelbſt zur
Stelle waren, brannten das Haus und die Scheune vollſtändig
nieder und die Wehren mußten ſich darauf veſchränken, ein Um-
ſichgreifen des Feuers, das an dem reichlich aufgeſtapelten Nutz-
holz eines Stellmachermeiſters viel Nahrung fand, zu verhindern.

e. Bad Köſen, 15. Dez. Vom Wehrwolf.) Jn ſeiner
letzten Verſammlung gründete der Wehrwolf eine Opfergruppe
und den Jungwolf. Eine Anzahl der Anweſenden tratt ſofort
beiden Gruppen bei. Die Opfergruppe ſoll alle deutſchen Frauen
und Mädchen zuſammenfaſſen, die in der völkiſch- nationalen Be
wegung am Wiederaufbau unſeres Vaterlandes mithelfen wol-
len. Ferner ſoll ſie dem Wehrwolf bei all ſeinen Veranſtal-
tungen mit Rat und Tat zur Seite ſtehen und ſich in den Dienſt
der allgemeinen Wohltätigkeit ſtellen.

e. Bad Köſen, 15. Dez. (Hausſammlung.) Die vater-
ländiſchen Verbände von Bad Köſen vevanſtalteten eine Haus
ſammlung, deren Ertrag wie alljährlich, dazu verwandt wird.
den Armen und Bedürftigen der Stadt zum Weihnachtsfeſt eine
Heine Freude zu bereiten.

J

Jena, 15. Nov. Die hieſige kommuniſtiſche
Partei) mußte in den letzten Tagen zwei empfindliche Nieder
lagen buchen. Bei den Aufſichtsratswahlen zur Thüringer Kon-
ſumgenoſſenſchaft wurden 51 Sozialdemokraten und nur 9 Kom-
muniſten gewählt. Jm Metallarbeiterverband brachten es die
Kommuniſten bei der Neuwahl der Ortsverwaltung nur auf
200 Stimmen, während die Sozialdemokraten 392 Stimmen auf-
brachten und damit den Sieg errangen.

Aus aller Welt
Mit der Kxt erſchlagen

Ein Familiendrama in einem Berliner Vorort.
Jn der Nacht zum Montag gegen 341 Uhr verſuchte die

49 Jahre alte Ehefrau Selma Schade, ihren Ehemann, den
Keſſelſchmied Robert Schade, in ihrer Wohnung in Tegel zu
ermorden. Sie verſetzte ihm mit einer Axt mehrere
Schläge gegen den Kopf, ſo daß die Schädeldecke zer-
trümmert wurde. Der Ehemann wurde in hoffnungs
loſem Zuſtand in das Reinickendorfer Krankenhaus ge-
bracht. Die Täterin iſt geflüchtet.

Frau Schade warf ſchon ſeit Jahren ihrem Manne Un
treue vor und es kam täglich zu Streitigkeiten. Schade kam
in der genannten Nacht um 12 Uhr nach Hauſe. Hausbewoh-
ner hörten heftigen Lärm; ſpäter wurde es ruhig. Um 2 Uhr
wurde der Sohn durch einen heftigen Lärm im Zimmer der
Eltern geweckt. Er fand ſeinen Vater blutüberſtrömt auf dem
Fußboden liegen. Die Mutter erklärte ihm, der Vater habe
verſucht, ſie zu würgen. Sie habe ſich gewehrt und zu dem
Zweck eine Axt geholt. Nach dieſen kurzen Bemerkungen verließ
die Frau die Wohnung und kam nicht wieder zurück.

Das Urteil im Berliner Poſtprozeß
Oberbürgermeiſter Boeß und Stadtrat Wege freigeſprochen.

Das erweiterte Schöffengericht Berlin- Mitte fällte
Montag in dem bekannten Poſtprozeß, über deſſen Anlaß wir
vor einiger Zeit berichteten, folgendes Urteil:

„Die Angeklagten Oberbürgermeiſter Boeß und Stadrat
Wege ſind des Verſtoßes gegen das Poſtgeſetz nicht ſchuldig und
werden auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.“

Jn der Urteilsbegründung heißt es: „Die Bezirks-
ämter und Sonderdezernate ſind bei der engen Perſonalunion
der Beamten und bei der Abhängigkeit der Beamten der Stadt
Berlin nicht als ſelbſtändige Verwaltungsbehörde zu betrachten,
die unter das Poſtgeſetz fällt. Die ganze Einrichtung der Be
förderungsſtelle iſt eine Maßnahme im inneren Verwaltungs-
verkehr, daher muß auf Freiſprechung erkannt werden.“

Beginn des Mordprozeſſes Grans im Januar
Der Mordprozeß Grans wird vorausſichtlich Anfang Januar

1926 vor dem Schwurgericht in Hannover beginnen.

5 Millionen Berliner Mieten rüchkſtändig
Die wirtſchaftliche Notlage findet an dem rieſigen Umfang

der rüchſtändigen Mieten einen bezeichnenden Ausdruck. Die rück
ſtändigen Mieten in GroßBerlin haben, einer Berliner Nacht-
Zeitung zufolge, eine Höhe von 536 Millionen Mark erreicht. Bei
einem Stchtgebiet von etwa 30 000 Häuſern gibt es kaum ein
einziges Haus, in dem alle Parteien die Miete prompt
bezahlt haben. Die Hausbeſitzer ſind allerdings der Auf-
faſſung, daß zum mindeſten ein Teil der rückſtänoigen Mieter
die Mieterſchutzge ſetzgebung ausnützt, die die Wirte erſt dann be-
rechtigt, gegen die Mieter vorzugehen, wenn dieſe zwei Monate
im Rückſtand geblieben ſind.

Erdbeben in Perſien
Nach einer Meldung aus Teheran hat im Süden der

Provinz Horoſſan ein heftiges Erdbeben ſtattgefunden. Die
Städte Badſchiſtan und Schiruan und mehrere Dörfer
ſind faſt völlig zerſtört worden. Die Telegraphenverbindung
mit dem Erdbebengebiet iſt unterbrochen. Der Sachſchaden
iſt ſehr groß, doch ſind verhältnismäßig wenig Menſchenopfer
zu beklagen, da ſich die Einwohner nach dem erſten Erdbeben noch
rechtzeitig in das Freie flüchten konnten.
Die der Regierung Riza Klan feindlich geſinnte Prieſter
ſchaft verſucht, das Erdbeben als Propagandamittel auszuwerten,
indem ſie es als Strafe Gottes für die Unterſtützung des angeb
ich veligionsfeindlichen Riza Khan darſtellt.
Schwere Exploſion auf dem Kaſtell der Gräfin Eſterhazy

Jn der Ortſchaft Taloſch in der Nähe von Preßburg, in
welcher ſich das Kaſtell der Gräfin Marie Eſterhazy be
findet, ereignete ſich Sonntag nacht ein ſchwerer Unfall, durch den
zwei Perſonen tödlich und vier ſchwer verletzt
wurden. Die Gräfin lebt ſeit ihrer Ehe mit dem ehemaligen
italieniſchen Offizier Virgilio Cereſetto, der während des
Krieges als Kriegsgefangener in Taloſch die Dienſte eines
Chauffeurs verſah, auf ihrem Kaſtell. Jm Keller befindet ſich
ein 30 PS.Dieſelmotor für die Beleuchtung. Sonntag abend ent
ſtand im Kaſtell Kurzſchluß. Cereſetto ging in denMaſchinenraum, um die Urſache des Verſagens der Lichtanlage
feſtzuſtellen. Während der Chauffeur damit beſchäftigt war, den
Motor zu unterſuchen, kam es zu einer furchtbaren Exploſion.
Der Dieſelmotor flog in die Luft. die ſchweren Eiſenteile der
Schwungräder ſauſten mit ungeheurer Wucht auseinander und
riſſen die umſtehenden Perſonen zu Boden. Nach der furcht
baren Detonation bot ſich den herbeieilenden Perſonen ein
grauſiger Anblick. Zwei Chauffeure waren tödlich ver
letzt, einem Angeſtellten wurde der rechte Fuß weggeriſſen, dem
Beſitzer ſelbſt ſauſte ein eäſerner Beſtandteil in die linke Ge
ſichtshälfte, ſo daß ein Auge verloren ging. Es wird ver
mutet, daß der Kompreſſor des Motors infolge allzu reichlicher
Oelmenge explodierte.

Turnen. Spiel und Sport
Letzte Winterſport-Meldungen.

Schierke am Brocken.
15. Dezember. Schneehöhe 60 Zentimeter. 8 Grad Kälte.

Barometer: 698 (ſteigend). Wind: Nordweſt. Skibahn ſehr gut.
Rodelbahn gut. Prachtvolle Winterlandſchaft, leichter Schneefall.

Bad HarzburgMolkenhaus.
15. Dezember. Schneehöhe ca. 40 Zentimeter (Pulverſchnee).

5 Grad Kälte, Ski- und Rodelbahn ſehr gut. Oſtwind.
Hahnenklee-Bockswieſe. Wetterbericht vom 15. Dezember

1925 früh. Temperatur 8 Grad Kälte; Schnee, Sonnenſchein;
Schneehöhe 40 Zentimeter (Neuſchnee 15 Zentimeter); Skiföhre
ſahr gut; Rodelbahn im Betrieb; Bobbahn im Betrieb; Natur-
rodelbahn nach Lautenthal offen. Poſtauto von Goslar-Hahnen-
klee regelmäßig.

Hohegeiß im Hochharz.
15. Dezember. 8 Grad Kälte. Schneedecke ca. 75 Zentimeter

(Pulver); Neuſchnee ca. 5 Zentimeter (Pulver). Wege gebahnt.
ſo hr gut. Rodel gut. Schlitten gut. Prächtige Winterland-

Skikurſe in St. Andreasberg (Oberharz)
Auch in dieſem Winter finden, veranſtaltet von der Regie

rung Merſeburg (Vezirksausſchuß für Jugendpflege), Skikurſe
in St. Andreasberg (Oberharz) ſtatt. Sie beginnen Montag,
den 28. Dezember, und weiterhin jeden Montag im Januar
und Februar. Leiter: Turn und Sportlehrer Reinhard Jud,
Eisleben-Wimmelburg.

Volkstotrſchaft.
Die Gebſter beim Keichsernährungsminiſter

Mehr Südfrüchte als Brotkorn vom Ausland.
Auf Anregung des Reichslandbundes begaben

8. Dezember 1925 Vertreter des Wein, Obſt- und Ge
ſich am

müſebaues unter Führung des Präſidenten Hepp vom
Reichslandbund zum Reichsernahrungsminiſter Graf Kanitz,
um dieſem und den Referenten des Reichsernährungsminiſters
die verzweifelte Lage zu ſchildern, in die Hunderttauſende von
deutſchen Gemüſe-, Obſt- und Weinbauern infolge der verkehr-
ten Handelspolitrt des Auswärtigen Amts und des Reichswirt-
ſchafts miniſteriums geraten ſind. Wurden doch im Jahre 1924
für rund 440 Millionen Mart Obſt und Südfrüchte, Weine, Ge-
müſe, Blumen eingeführt, während im gleichen Jahre die Ein-
fuhr an Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer nur 416 Millionen
Mark betrug. Alſo war der Verbrauch an ausländiſchen Weinen,
Obſt und Südfrüchten, Gemüſe und Blumen um 24 Millionen
hoher als der an ausländiſchem Getreide, während gleichzeitig
die deutſchen Wein-, Obſt- und Gemüſebauer ihre Erzeugniſſe
nicht abſetzen konnten.

Es wurde die beſtimmte Erwartung ausgeſprochen, daß das
Reichsernährungsminiſterium im Kabintt ſeinen ganzen Ein
fiuß dahin geltend machen würde, daß man in Zukunft nicht
wieder wie beim ſpaniſchen Handelsproviſorium zu gunſten
einiger Exportinduſtrieller über die Belange von Hunderttauſen-
den von kleinen Gemüſe-, Obſt- und Weinbauern einfach hin
weggeht. Stellt doch der deutſcher Garten-, Obſt- und Wein-
bau die arbeitsintenſivſte Ausnutzung des deutſchen Grund und
Bodens dar, deren jährlicher Erzeugungswert ſich auf rund
158 Williarden beläuft gegenüber einem Ergeugungswert der ge-
ſamten Kohleninduſtrie von nur 1,8 Milliarden.

Vor der Gründung einer deutſchen Automobilbank Die Be
ſtrebungen zur Gründung einer Automobilbant ſollen durch Ver-
handlungen zu einem greifbaren Projekt vecrwirklicht werden.
Jm Laufe dieſer Woche findet zu dieſem Zweck eine Kon
ferenz der deutſchen Automobilfabrikanten
ſtatt, in der zunächſt einmal die Frage geklärt werden ſoll,
welche Fabrikanten ſich an der neu zu gründenden Automobil-
bank zu beteiligen gedenken. Wie wir hövren, werden an dieſer
Konfereng auch Vertreter der deutſchen Banken,
insbeſondere der Deutſchen Vank, die als Führerin im Banken-
konſortium in Frage kommen wird, teilnehmen. Man beabſich-
tigt, die Bank als Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von etwa
10 Mill. M. auszuſtatten. Wird unter den Fabrikanten eine
prinzipielle Einigung in der Frage der Beteiligung an der
neuen Automobilbank erzielt, dann ſoll in Kürze eine ver-
bindliche Beſprechung der Fabrikanten mit den Banken
ſtattfinden.

Neue Betriebseinſchränkungen bei N. S. U. Wie aus Stutt-
gart gedrahtet wird, beabſichtigt die Neckarsulmer Fahr-
zeugwerke-A.-G., der kürzlich von der Stadtgemeinde
Neckarsulm zur Einſchaltung eines vierten Arbeitstages ein
Kredit von 65 000 M. eröffnet worden war, demnächſt die
Entlaſſung weiterer 800--1000 Arbeiter, ſo
daß dann noch eine Belegſchaft von 2700 Arbeitern vorhanden
iſt. Um aber auch dieſe behalten zu können, wird das Werk
vom 19. Dezember bis 9. Januar ganz geſchloſſen. Als Grund
dieſer Maßnahme wird der ſchlechte Eingang der
Außenſtände angeführt.

Venz u. Co., Rheiniſche Automobil- u. Motorenfabrik A.-G.,
Mannheim. Wie uns von ſeiten der Geſellſchaft mitgeteitt wird,
wird der Betrieb erſt am 18. Dezember geſchloſſen, und zwar auch
nur bis zum 4. Januar.

Stoewerwerke beantragen Geſchäftsaufſicht. Wie die
Morgenblätter aus Stettin melden, haben die Stoewerwerke am
Dienstag die Geſchäftsaufſicht beantragt.

Mülheimer Vergwerks-Verein A.-G., Mülheim. Die zwei
Vertreter der Danat-Bank, die der G.-WV. der Geſellſchaft
beiwohnten und das Stinnes'ſche Aktienpaket vertraten, hielten
ſich lediglich in der Rolle von Beobachtern auf. Bei der Geſell
ſchaft gibt es infolge der offiziellen Niederlegung aller Aufſichts-
ratsſtellen durch Dr. Edmund Stinnes bekanntlich keinen
Vorſitzenden des A. R. Obwohl im Anſchluß an die H.-V. aus
dieſem Grunde eine A.-R.-Sitzung unter dem Vorſitz des ſtell
vertretenden Vorſitzenden Auguſt Thyſſen ſtattfand, mußte
dieſer Punkt wiederum unerledigt bleiben, da man ſich über die
Abſicht der Vanken bzw. ihrer Vertreter noch nicht im Klaren
iſt. Es ſteht auch noch nicht feſt, ob das Aktienpaket des Mül-
heimer Bergwerksvereins in die neue Kohlenhandelsgefellſchaft
eingebracht wird.

Enzinger Unionwerke, A.-G., Mannheim. Wie verlautet, iſt die Ge
T gut beſchäftigt. Bekanntlich arbeitet ihr Hauptabnehmer, das

rauereigewerbe, trotz der allgemein ſchlechten Wirtſchaftslage zu
fricdenſtellend.
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Sterne und Menſchen

Wenn im ſaphirblauen
Abendlauen
Himmelsraume
Sterne kreuzen ſich auf ihrer Bahn,
Fangen die, die ſchon in Dunkelheiten
Längſt verſunkt'ner Welten gleiten,
Wiederum zu leuchten an.

Jn dem nebelblauen
Alltagsgrauen
Erdenraume
Menſchen wie die Sterne ſteh'n
Wo iſt jener helle Stern zu finden,
Daß wir uns an ſeinem Glanz entzünden,
Ehe wir in Dunkelheit vergeh'n?

Mathilde Donatha von Beulwitz.

Maria Layn
Eine Geſchichte vom Meer.

Von Albert Maaß.

Maria Layn war ſchön und kühl wie die Sterne der
Winternacht. Achtzehn Lenze waren über ihr blondes Haupt
dahingegangen, und das Rot ihrer Lippen war friſch wie die
Morgenrote, wenn es Frühling wird.

Am Meer wohnte Marig Layn. Zwei junge Birken ſtanden
an ihrem Haus; und wenn der Wind vom Meer herüberkam,
dann wiegten ſich die Zweige der Birken leiſe wie Maria Layn,
wenn ſie ging.

Und wenn ſie zum Strand herniederſchritt, dann wurden die
Blumen, die in der Nähe des Strandes blühten, heimlich neidiſch
auf die Schönheit der Marig Layn, und ſie bemühten ſich,
ſchöner auszuſehen als ſonſt.

Pfiter Sen war groß und ſtark. Die Sonne hatte ſein
Geſicht verbrannt, ſo daß er braun geworden war wie die
Stämme der Kiefern, die tiefer im Land wuchſen.

Er war Fiſcher, hatte eine kleine Hütte nahe am Strand
und war arm. Gleichmütig war ſein Geſicht wie das Meer an
ſtillen Sommerabenden. Weit war ſein Schritt, groß und
glanzvoll ſeine Augen, und von ihm aus ging jene Ruhe, nach
der ſich gehetzte Menſchen ſo tief ſehnen.

Und nur wenn Pjiter Sen die ſchöne Maria Layn ſah,
ſchien es in ſeinem Geſicht für eine Weile unruhig zu werden.

r

Maria Layn lachte, als Pjiter Sen ſie eines Tages bat,
ſeine Frau zu werden.

An einem Sommerabend war es. Die Sonne war ſchon
fort. der Wind überm Meer ſchlief ein, und die Strandblumen
rührten ſich nicht.

Ruhig hatte Pjiter gefragt und ſtand geduldig. vor Maria
Layn. Ein wenig geſenkt hatte er das Haupt und wartete, was
Maria ſagen würde.

Als ſie lachte, ſah er langſam abſeits zum Meer. Dann
ſagte er, und ſeine Stimme klang beinahe traurig:

„Wirſt Du nie mein Weib werden, Maria Layn?“
Da wandte ſich das Mädchen zum Gehen.
„So lange das Meer dort iſt, nicht.“

n

Als dann eines Tages der reiche Fiſchereibe ürgenRoder um die Hand der Maria Layn anhielt, da r e P
zu, denn es dünkte ſie beſſer, in einem ſchönen Hauſe zu
wohnen als in der Hütte Pjiter Sens.

Und als ſie das Weib Roders war, da zog ſie ſich ſchöne
Kleider an, legte ſich ihr blondes Haar wie eine Krone um das
Haupt, ſpitzte die Lippen oft ſüß und ſtolz und meinte, daß das
Waſſer des Meeres auf einmal ſo ſchmutzig geworden ſei und
es ſich eigentlich nicht mehr für ſie ſchicke, an den ſchmutzigen
Strand zu gehen.

So kam es, daß die Strandblumen die Maria Layn nicht
mehr ſahen.

Pjiter Sen aber ging nach wie vor täglich an den Strand,
um auf Fiſchfang zu ziehen. Doch ſchien ſein Geſicht nun noch
ruhiger geworden zu ſein; und Leute, die ihm genau anſahen,
meinten, er ſei traurig, daß die ſchöne Maria Lahyn den Reichen
geheiratet habe.

Jahre vergingen. Frühlinge kamen bers Meer und ſchieden
wieder. Tauſendmal war die Sonne in dieſer Zeit aus dem
Meer geſtiegen und wieder in ihm verſunken.

Und Maria Layn war lange nicht mehr in jenem Dorf am
Strand. Eines Tages war ſie mit dem Reichen fortgezogen,
ohne ſich auch nur einmal nach dem Dorf umzuſehen. Geredet
hatten die Leute im Dorf dies und das. Und einer wollte ſogar
geſehen haben, daß Jürgen Roder ſeine Frau geſchlagen habe,
als er eines Nachts aus einer Kneipe nach Hauſe kam.

Doch bald verrieſelte das Gerede wie die Wellen am Strand,
und es wurde wieder ſtill im Dorf, wie es vordem ſtill geweſen
war.

Pjiter Sen aber wohnte noch immer in ſeiner Hütte am
Strand, und nur ſeine Geſtalt ſchien etwas gebeugter zu ſein.

x

An einem Herbſtabend, an dem das Meer ſeltſam ruhig
twar, pochte es an die Tür Pjiter Senis, und ein graubärtiger
Mann trat ein.

„Du ſollſt zu Maria Layn kommen, Pjiter Sen. Sie iſt
eben allein im Dorf angekommen und ſieht ſehr blaß aus.“

Langſam hob Pjiter das Haupt.
„Maria Layn?“ fragte er dann müde.
Der andere nickte. „Sie iſt ſehr krank und verlangt nach

Dir.
Da ſtand Pjiter Sen auf und ging durch den Herbſtabend

u Maria Layn. v
Wie eine kleine, blaſſe Sonne war das Geſicht der Maria

Lahn. Und Pijiter ſah, daß dieſes Geſicht noch immer ſchön war,
wenn auch die Lippen nicht mehr ſo friſch wie die Morgenröte
im Lenz waren und wenn auch das Haar ſilbern werden wollte.

Pjiter ſah an Maria Layn vorbei, als er ſagte:
„Du haſt mich rufen laſſen, Maria Layn. Was ſoll ich?“
Da ſprach Maria Layn, und ihre Stimme klang matt:
„Das Leben draußen war ſo rauh, Pjiter, viel ſchneidender

als der Nordwind, der im Winter übers Meer kommt. Und
das hat mich krank gemacht.

alleerhaktungsvorrage dor Harkeſch

Sieh, Pjiter, ich dachte, das Meer ſei zu ſchmutzig für mich.
Da ging ich fort. Aber dahinten im Land habe ich Sehnſucht
nach dem Meer bekommen. Und nun, wo es Abend in meinem
Leben wird, bin ich wieder zum Meer gekommen, weil es dort
ſchön iſt.“

Pjiter ſah durch das Fenſter zum Meer hinaus und ſchwieg.
Aber irgend etwas begann ihm innen weh zu tun.
Und weiter ſprach Maria Layn:
„Jch habe gebüßt, daß ich dem Meer untreu wurde, Pjiter.

Traurig bin ich nun um die vielen Jahre, in denen ich nicht
zum Stvand ſchritt.

Und ich ſehe, daß auch Du etwas gebeugt gehſt Die
Jahre, ja, die Jahre Aber es iſt ſchöner in der Hütte am
Meer als im Palaſt des Reichen.

Sagſt Du gar nichts zu mir, Pjiter? Es tut mir weh, daß
ich Dich damals auslachte.“

Da kniete Pjiter vor Maria Layn und legte ſein Haupt in

ihren Schoß. v
Pjiter ruderte Maria auf das Meer hinaus, wie ſie ihn

gebeten hatte. Ruhig war der Herbſtabend, und auch das Meer
lag ſtill, ſo als ob es für Maria Layn ſtill geworden ſei, die
noch einmal auf dem Meer ſein wollte.

Stumm ruderte Pfjiter, ſchweigend ſaß Maria im Boot.
Langſam ſtieg die Nacht herauf und brachte all die ſilber

nen Sterne mit. Und als Pjiter zum Himmel ſah, da fand er,
daß Maria Layn nun ſo ſchön ſei wie die ganz kleinen und
ganz weiten Sterne. Nur war die Kühle in ihr einer Wärme
gewichen.

Und ſtumm ruderte er weiter und ſtörte nicht den Frieden,
der in Maria Layns Seele einzog.
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Jmmer ſtiller und ſchwächer wurde Marig Lahn an den
folgenden Tagen. Jmmer kleiner und blaſſer wurde ihr Geſicht.
Und Pjiter wurde traurig, als er ſah, wie die kleine blaſſe
Sonne in dieſem Geſicht verlöſchen wollte.

Und als es wieder Abend war, da ſagte Marig Layn plötz
lich zu Pjiter:

„Trag' doch meinen Stuhl ans Fenſter, damit ich das Meer
ſehen kann.“

Und Pfiter trug Maria Lahn ans Fenſter, auf daß ſieaufs Meer inausſeſen konnte, in dem gerade die Sonne ver

ſinken wollte.
Da ſagte Maria leiſe:
„Die Sonne ſinkt, Pjiter. Sei ihr nicht böſe drum. Sie

muß ja. Dann wird das Meer jedesmal traurig.
Auch wir werden im Leben oft traurig. Doch wir müſſen

das wohl, denn wir können es nicht ändern, daß wir oft irren.
Aber der Frühling kommt immer wieder übers Meer, und

die Strandblumen blühen dann immer wieder. Sei nicht
traurig, Pjiter, und behalte das Meer ſo lieb, wie ich es
jetzt habe.

Sieh nun iſt die Sonne fortPjiter ſah zum Meer. Es war ihm plötzlich, als würde er
unſäglich müde. Und als er wieder auf Maria Layn ſah, da
war auch die kleine, blaſſe Sonne in ihrem Geſicht erloſchen;
und nur etwas Sehnſucht ſchien um den ſchmalen, blaſſen
Lippen liegen geblieben zu ſein.

Da weinte Pjiter Sen. Und das Meer draußen war ganz
ſtill geworden.

W

Zwei Kugeln
Von Eva Gräfin von Baudlssin.

Jm ne Wohnraum des kleinen Jagdhauſes ſtanden
Türen und Fenſter weit offen. Die milde Septemberluft, die
hereinzog, getränkt mit dem Duft fallenden Laubes und letzter
Grumthaufen am Waldrand, vermochte kaum über den Wein-
und Rauchgeruch des überfüllten Zimmers zu ſiegen. Die
Hängelampe warf nur einen fahlen Schein durch den Dunſt, der
ſ auf Sekunden aufhfellte, wenn Streichhölzer oder Zunder
ür die Pfeifen aufflammten.

Von der Küche her trugen die Jagdgehilfen ununterbrochen
Speiſen und Getränke herbei. Sprechen und Lachen miſchten ſich
untereinander.

„Kinder, es iſt köſtlich,“ hörte man nun deutlich die Stimme
Doktor Hanels über das Chaos fort, „ſo ein Tag im Freien
und dann abends das Beiſammenſein bei einem guten Trunk
vor allem ungeniert, ohne Damen.“

Eifrigſt wurde proteſtiert: und das ſagte er, der berühmte
Frauenverehrer Wer ſollte ihm das glauben?

„Alles zu ſeiner Zeit,“ lehnte er die Vorwürfe ab. „Hier
will ich mein Ruh' haben und richtige, harmloſe Gemütlichkeit
kommt doch nicht auf, wenn Frauen im Spiele ſind

„Mir iſt doch, Doktor, als hätten Sie meine Frau aufge
fordert, mit herauszufahren Der Sprecher trat aus dem
Ofenwinkel, in dem er bisher angelehnt geſtanden hatte, an den
Tiſch: eine hagere, ſehnige Geſtalt eines Sportsmannes, Naſe
und Augen ſcharf, über tadelloſen Zähnen ſchmale Lippen, der
Ausdruck lauernd, wenig ſympathiſch.

Alle ſtutzten: war die Frage ohne Vorbehalt, oder lag eine
Drohung dahinter, wie es dem Tone nach faſt ſchien Rings-
um horchte man geſpannt auf die Antwort.

Der Doktor nahm die Pfeife aus dem Munde, zerteilte mit
der Hand ſogar noch den Rauch, um den Angreifer deutlicher
ſehen zu können, und gab nachdrücklich Beſcheid: „Gewiß hab'
ich auch! Jhre Frau und die kleine Lotti Bauer wollt' ich mit
herausnehmen. Weil ich weiß, daß ſie beide ſo gern einen Tag
im Freien ſind Jhre Frau aus Jagdintereſſe, die kleine Lotti,
um ſofort einige Skizzen zu machen. Aber Jhre Frau hat mich
belehrt, lieber Rittmeiſter, daß Treibjagden eine Barbarei
ſind „oho,“ hieß es von allen Seiten „na ja, über Auf
faſſungen läßt ſich nicht ſtreiten und als Frau iſt ſie vielleicht zu
dieſem Standpunkt berechtigt! Da Frau Käthe mir einen Korb
gab, hab' ich der kleinen Lotti abgewinkt denn eine Frau allein
er zwiſchen uns, das wär' für beide Teile nicht angenehm ge-
weſen!“

Er wandte ſich wieder zurück, für ihn ſchien der Fall erledigt.
Auch die übrigen Gäſte nahmen die Unterhaltung wieder auf.
Der Rittmeiſter ſtand noch eine Weile unſchlüſſig da. War ihm
nicht eine Abfertigung widerfahren, oder täuſchte ihn ſein Ge
fühl? Er konnte und wollte der einfachen Darſtellung des
Doktors nicht glauben. Entweder hatten Käthe und der Doktor
ſich gezankt, was oft genug geſchah oder das Ganze war eine
Poſſe, die ſie vor ihm und den anderen ſpielten. Die Eiferſucht
trieb ihm das Blut glühendheiß in den Kopf: immer war ihm
doch, als ſei zwiſchen den beiden ein geheimes Einverſtändnis, ein
Bund gegen ihn, der ihn unſicher und mißtrauiſch machte. Und
doh war es ihm nie gelungen, ſie bei einem Blick oder Wort, das
ſie verraten hätte, zu ertappen.

en zettung
War es nun Abſicht oder nicht, daß der Doktor während des

ganzen Abends zu überſehen ſchien, daß auch die anderen Gäſte
ihn nicht beachteten, als fürchteten ſie, durch ihn von neuem eine
gefährliche Stimmung entfacht zu bekommen? Oder wußten
ſie am Ende um die Wahrheit, traten auf die Seite ihres Wirtes

gegen den betrogenen Ehemann, für den es ohnehin nur Spott
und Schadenfreude gibt?

Der Wein ſchmeckt ihm bitter, die Erzählungen klangen
ihm töricht und dumm: und doch blieb er ſitzen, in der Furcht,
daß ſie, ſobald er den Rücken drehe, über ihn lachen und ſein
Unglück preisgeben würden.

Er verſuchte, darüber nachzuſinnen, ſeit wann er Käthe und
ſeinen ſogenannten „Freund“ hier verdächtigt habe. Eigentlich
ſeit dem Tage, an dem er den einſt auf einer Reiſe Liebgewon-
nenen wiedergefunden und ſeiner jungen Frau ins Haus ge
führt hatte. Doktor Hanel gefiel ihr, er war liebenswürdig,
ritterlich, erzählt höchſt unterhaltend mit einem unwiderſteh
lichen, trockenen Humor, war zuverläſſig bei Verabredungen,
eine von Frauen beſonders geſchätzte Tugend, und wurde all
mählich, nein, vom Tage anl! ein rechter Vertrauter und Freund
des Hauſes, ohne daß man je durch irgendeine Ausſprache dieſer
Beziehungen Erwähnung getan hatte. Alles war ſo natürlich,
ſo einfach geweſen nur er nicht! Jn ihm nagte von Anfang
an ein Haß, ein Neid auf die unveränderte Freundſchaft.

Durch die rauchige Luft hindurch beobachtete er unausgeſetzt
den Doktor. War ſeine Ruhe ehrlich, mußte er nicht enduch
fühlen, daß ſich hinter ihm jemand in Rachegefühlen verzehrte?

Obh, über dieſe Selbſtgefälligkeit, dieſe triumphierenden
Mienen, als gingen ſeine Gedanken oft auf heimlichen Wegen
der Sehnſucht und Erfüllung nach.

Spät erſt brach man auf. Ein Teil der Gäſte mußte
ins Dorf zurück, das Jagdhaus war zu klein, um alle zu be
herbergen. Früher hatte für den Rittmeiſter die obere Dach
kammer zur Verfügung geſtanden: „Jch möchte meine Jagd-
gehilfen zur Hand haben,“ hatte diesmal der Doktor ohne
weitere Erk.ärung geſagt. Und als er nun dem Rittmeiſter
flüchtig die Hand reichte mit einem: „Auf morgen früh alſo,
lieber Karl!“ wußte dieſer, daß wohl ein Reſt von Scham
ihn abhielt, dem Mann der Geliebten noch Obdach bei ſich zu
gewähren.

Alle Zweifel waren zur Gewißheit geworden.
Er ſtolperte als letzter hinter den Jagdgenoſſen her, der

Grog zum Schluß war ihm zu Kopf geſtiegen furchtbare
Vorſtellungen tauchten in ihm auf und immer wieder taſtete

die Hand nach dem Gewehr. Er lag ſchlaflos in dem kleinen
Bauernſtübchen, hörte ringsum die tiefen Atemzüge der über
müdeten Jäger, denen das Gewiſſen nicht ſchlug, daß ſie Mit
wiſſer und Handreicher ſeiner Schmach waren ach, am lieb-
ſten hätte er ſie alle erwürgt aber ſein ganzer Haß loderte a
doch auf gegen den einen, den Betrüger.

Seine Schlafgefährten muſterten ihn ſcheu am anderen
Morgen? wie ſah er nur aus? Wie verfallen, wie zerriſſen von
böſen Leidenſchaften! Einer wagte den Vorſchlag, er ſolle da-
heim bleiben, ſich ausruhen er lachte nur höhniſch auf. Nein,
eiſern, feſt ſtand ſein Entſchluß im Herzen: ein Ende machen,
mit dem anderen mit ſich.

Sie trafen ſich im Walde wie verabredet, bei einer alten
Buche

„Wir gehen heut' Morgen zuſammen,“ beſtimmte der
Doktor, nachdem er allen übrigen ihren Poſten zugewieſen
hatte. „Folgen Sie mir, lieber Rittmeiſter,“ er drängte ſich
voran durchs Unterholz.

Eine Sekunde hatte Rittmeiſter Siegert gezögert: es
genügte, um heimlich ſein Gewehr zu entſichern dann hing
er es ſich wieder um. Wären ſie von den anderen weit genug
fort er in günſtiger Entfernung von dem Voranſchreitenden

dann: ihm eine Kugel und die zweite ſich ſelbſt dann
war ein Ende mit dieſen Qualen, dieſen fürchterlichen, ihn zer
mürbenden Gefühlen der Eiferſucht, des Mißtrauens dann
war Ruhe, Ruhe.

Das heilige Schweigen des Waldes nahm ſie auf. Aber das
Herz des Verzweifelten ſchlug, daß er meinte, der Doktor müſſe
es hören. Doch dieſer ſchritt behutſam auf lautloſen Gummi-
ſohlen vorwärts, ohne ſich nach ihm umzublicken. Die Pulſe
hämmerten: bald mußte es ſein ihm kam es vor, als ent-
ferne ſich der andere mehr und mehr vom ihm, vielleicht ſuchte
er ihm zu entkommen. Er taſtete nach ſeinem Gewehr: und
plötzlich fuhr eine Kugel aus dem Lauf, ſchlug kaum handbreit
überm Kopf des Doktors in einen Baum und faſt gleichzeitig
folgte die zweite und nahm denſelben Weg. Der Rittmeiſter
taumelte: das Gewehr hatte ſich entladen, gegen ſeinen
Willen.

Der Doktor ſtand wie angewurzelt ſtill, horchte den
Schüſſen nach, ſuchte ihren Einſchlag dann drehte er ſich
langſam herum, vielleicht um eine Spur erblaßt.

„Rittmeiſter, Menſch, hatten Sie nicht geſichert?“
Der andere lehnte hilflos an einem Baum, die Arme

hingen ihm herunter, ſeine Augen waren geſchloſſen.
Der Doktor betrachtete ihn nachdenklich, er unterdrückte

einen leiſen Pfiff: dieſe Jammergeſtalt verriet ſie nicht genug?
Ein feiger Meuchelmörder, der nun in Reue verging. Lang-
ſam trat er auf ihn zu und rüttelte ihn an der Schulter. Der
Rittmeiſter ſchlug die Augen auf, aber voll Entſetzen ſtarrte
er dem Doktor ins Geſicht. Mit zwingender Gewalt fragte der:

„Die erſte Kugel für wen war ſie beſtimmt
„Für Dichl“
„Die zweite Kugel
„Für mich.“
Mit tiefem Seufzer trat der Doktor zurück. „Und Käthe

fragte er nach einer Weile. „Die beſte, kreueſte Frau, die nichts
tut, als um Dich bangt, Mann unglücklich iſt, weil ſie Dich
leiden ſieht unter Deiner Eiferſucht, die Euch beiden das Leben
vergällt hätte ſie dies verdient: ihr Mann ein Meuchel-
mörder, ihr Name ewig verbunden mit dem Tod der zwei
Menſchen, die allein um ihren Wert wiſſen Konnteſt Du
nicht an Käthe denken bei dieſer ruchloſen Tat?“

Der Rittmeiſter ſtreckte abwehrend die Arme von ſich, die
furchtbare Anklage ſchmetterte ihn nieder. Er ſank zu Boden
und ſchlug die Hände vors Geſicht. Eine höhere Gewalt, vor
der er ſich beugte, hatte ihn vor Mord und Selbſtmord
beſchützt.

Der Doktor blieb einige Minuten neben ihm ſtehen. „Geh'
ins Dorf zurück,“ gebot er kurz. „Jch werde den übrigen ſagen,
daß Du erkrankt ſeiſt.“

Er zog ſich den Gewehrriemen über die Schulter und noch
einmal ſtreifte ſein Bick den Baum, der die beiden Kugeln trug:
die eine für ihn, die andere für den von Leidenſchaft Ver
blendeten.

Seine Bruſt hob ſich. Sein Gewiſſen war rein. Gott hatte
ihn beſchützt.
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Jeder blamiert ſich, ſo gut er kann
Die vom Reichsbanner Schwarz-rot-gelb ausgehaltene

„Republikaniſche Beſchwerdeftelle“, die ſich erſt vor einiger Zeit
eine ſo glänzende Abfuhr vom thüringiſchen
Jnnen miniſter Dr. Sattler geholt hat, fühlt den Drang in
ſich, ſich weiter vor der geſamten Oeffentlichkeit
lächerlich zu machen.

Sie hat am 23. Oktober an den thüringiſchen
Jnnen miniſter folgendes Schreiben gerichtet:

„Auf Grund des Art. 126 der Reichsverfaſſung erheben wir
hie Beſchwerde und erbitten höfl. Abſtellung folgenden
i es:Jn Friedrichroda befindet ſich noch in der Nähe des Ein-

83 s zum Schloß Reinhardsbrunn aber noch außerhalb
sſelben eine Tafel mit einer öffentlichen Bekanntmachung

mit folgender Unterſchrift: „Tenneberg, d. 22 10. 1885 Herzogl.
Sächſ. Landratsamt ltershauſen.“

Wir erbitten ergebenſt Zuſage des Herrn Miniſters
um Beſeitigung dieſes Mißſtandes und höfl. Beſcheid.“

Am 30. November hat dann die thüringiſche Regie-
rung wie folgt geantwortet:

„Auf Jhr eingeſchriebenes Schreiben vom 23. Oktober
d. J. Tgb.-Nr. 5451 wegen Beſeitigung einer Verbots-
tafel beim Schloſſe Reinhardsbrunn müſſen wir Jhnen zu

unſerem Bedauern erwidern, daß wir nicht in der Lage ſind,
die Tafel, die Anſtoß bei Jhnen erregt hat, zu beſeitigen. Denn
wir mußten leider feſtſtellen, daß ſich die Tafel in der äußeren
Parkanlage des Schloſſes Reinhardsbrunn auf Privat-
eigentumdes ehemaligen Herzogs von Coburg-Gotha befindet. Wenn Synen daran liegt, daß die Tafel

von dort entfernt wird, ſo möchten wir Jhnen empfehlen, ſich
vielleicht mit dieſem in Verbindung zu ſetzen.

Mit dem Wegfall der Tafel würde Jhnen aber jedenfalls
auch nur wenig gedient ſein, da damit das nach Jhrer Anſicht
beſtehende Uebel nicht aus der Welt geſchafft wäre. Die Tafel

enthält ein vom früheren Herzogl. Sächſ. Landratsamt
Waltershauſen in Tenneberg unter dem 22. Oktober 1885 erlaſſenes Verbot, alſo eine Poligeirerordneng, Dieſe
iſt noch heute in Kraft, ebenſo wie ungezählte andere
von ehemaligen kaiſerlichen, königlichen, erst en uſw. Be
hörden erlaſſene Geſetze und Verordnungen. ir können nicht
annehmen, daß bei allem nachdrücklichen Eintreten für die
Jntereſſen der Republik bei Jhnen die Abſicht beſteht, für eine
Aufhebung dieſer ſämtlichen Geſetze uſw. einzu-
treten. Folgerichtig müßten Sie ſonſt z. B. auch die Auf-
hebung oder Abänderung des Bürgerlichen Geſetz
buches betreiben; denn dieſes iſt vom ehemaligen deutſchen
Kaiſer Wilheim II. im Namen des Reiches nach erfolgter Zu-
ſtimmung des Bundesrats und Reichstags am 18. Auguſt 1896
verordnet worden.

Wir bitten, bei zukünftigen Eingaben zu berückſichtigen,
daß hiſtoriſch gewordenes und in Geſetzen und Verordnungen
feſtgelegtes Recht durch eine Aenderung der Regierungsform
allein ebenſowenig aus der Welt zu ſchaffen iſt wie die Ge
ſchichte der Monarchien ſelbſt.“

Was gibt es doch für ſonderbare Käuze im Deutſchen Reich!
Während das deutſche Volk um ſeine Exiſtenz kämpft, während
wir einem ſchweren kriſenvollen Winter entgegengehen, während
ein wirtſchaftlicher Zuſammenbru-h droht, finden ſich Leute, die
nichts Wichtigeres zu tun haben, als Regierungen mit „Beſchwer
den“ über Lappalien zu beläſtigen. Nur gut, daß der thüringiſche
Jnnenminiſter die Herrſchaften nicht ernſt nimmt. Eins möchten
wir noch gerne wiſſen: Glauben die Herren wirklich, mit ſolchen
Mitteln die Republik zu ſchützen? Jſt dieſe ſo gefährdet, daß
ſogar Hanswurſtiaden nötig ſind, um ſie bekannt und be
liebt zu machen U. A. w. g.

Wie die Jnternationale ausſieht
Ein Deutſcher ſchreibt uns aus Argentinien:
Bahia Blanca bietet nichts Neues. Die Boutätigkeit iſt zur-

zeit recht rege, auch das geſchäftliche Leben beginnt ſich wieder

zu regen. Kanckliſations- und Kloakenanlage, welche bis vor
kurzem noch ganz fehlten, nähert ſich ihrer Fertigſtellung. Jnter-
eſſant und ſehr lehrreich für uns Deutſche iſt, daß die Unter-
nehmerfirma, welche zu ſehr großem Teil deutſches
Material verwendet, als Arbeiter eine Menge Neueinge-
wanderter, hauptſächlich Polaken und Tſchechen und ähnliches
Geſindel beſchäftigt, auch einige Deutſche, die froh waren,
Arbeit zu finden. Zur Zeit, als mit Hochdruck gearbeitet wurde,
verlangte die Tſchecho-Po. akenbande ſofortkige Entlaſ-
fung der Deutſchen ſowie Zuſicherung, nie wieder welche
einzuſtellen, widrigenfalls geſtreikt würde.

„Was“, oder beſſer, „ob“ ueſere Arbeiterzeitungen etwas
dazu ſagen werden Deutſcher Michel, ſo ſieht die Ver
brüderung der internationalen Arbeiterſchaft aus. Der
Deutſche aber mußte ſein Bündel ſchnüren.

Damaskus wieder unter Feuer
London, 12. Dezember.

Mit Unterſtützung von kirgiſiſchen Hilfstruppen und Kon
tingenten anderer Bergſtämme ſind die Franzoſen nach dem ge
meldeten Angriff der Aufſtändiſchen auf Damaskus im Ge
ſchwindſchritt durch die Stadt marſchiert. Sie
nahmen ihren Weg durch die Bagdadſtraße in der Richtung
auf die engliſchen und franzöſiſchen Krankenhäuſer entlang, und
dies gerade in dem Augenblick, da die Muezzins von den
Minaretts zum Gebet riefen. Die Gärten wurden von Jnfanterie
und Kavallerie beſetzt. Die Truppen ſollen vorläufig auch dort
verbleiben, um neue Angriffe auf das chriſtliche Viertel und die
Wege zu den europäiſchen Hoſpitälern zu verhindern. Jm Ver-
laufe der Nacht ſowie am frühen orgen wurde die Be
ſchießung der Stadt durch die Franzoſen wieder
aufgenommen. Etwa 80 Perſonen wurden bisher ge
tet Aus Kairo wird jetzt der Fall von Medina beſtätigt.
Der Sohn Jbn Sauds iſt zum Herrſcher ausgerufen worden.

Bekanntmachung.
Am ſchwarzen Bret' im Wagegebäude Markt

platz 24 befindet ſich eine Bekanntmachung betreffend
die Feſtietzung eines neuen Bebauungs- und Höhen-
Jan für das von der Delitzicher-, Freumtelder-,

liner- und Werderſtraße ſowie von den Ge-
markungen Diemitz und Büſchdorf umſchloſſene
Siadtaebtet.

Halle, den 11. Dezember 1925.
Der Magiſtrat.

Am Tonnerstas, dem 17 Dezember 1925,

Verlobunés-

I Lernt
Witwer,

46 Jahre al Sigatebeamter, in
guter Siellung angenehmes
neußere, guter Charakter ſchöne

Vermähhmesanzeigen
Wirtichaft ohne Kinder, ſucht
auf dieſem Wege eine Libenes

Sonniges
r

HOmmer
an berufsiätigen Herrn zum
1 Januar zu verm eten.

Liedengner Str. I III.
geiährtin zw. eirat. Ael eres
Fraulein od. Witwe ohne Kinder
mit erw. Vermögen, am liebſten
ſchlich erzogene Bauerntochter

vorm. 9 Uhr, werden auf der Niederlage des
Hauptzollamts, hier, Ankerſtraße 2,
etwa 4000 Stck. Zigarren,ein größerer Poſten Zigaretten und Tabak,

ſowie eine Korbflaſche Nordhänſer
öffen lich meiſtbietend gegen ſorortige Barzahlunç
verſteigert. De Zigarren ſind verſteuert, der
Tabau und die Zigareiten ſind teilweiſe unverſteuert.

Heanptzollamt.

9 Ergebnisdes Preisausſchreibens zur Erlangung von Vor
entwürfen für eine Schulgebäudegruppe der Ge-
meinde Ammendorf.
Das Preisgericht hat in ſeiner Sitzung vom
12. Dezember d. J. folgende Enſſcheidung getroffen:
Ein erſter Preis würde nicht zuoeteili. Dagegen

wurde der zweite Preis auf 3000.-- RM. erhöht und
e zu je 2000.-- RM. feſtgeſetzt.

erhielt:
Den zweiten Preis: Entw. Nr S.

für die

Weihnachts- Ausgabe
ersuchen wir zwecks Vorteil-
hatten Arrangements uns
rechtzeitig zu überweisen.

Hallesche Zeitung
andeszeitung tür die Provinz Sachsen

kär Anhalt
lahr gang 218.

und Thürinéen.
Fernruf 7801.

u'ſchrifien unter T. 8. 35 6
voſtiagernd Stößen.

Gutsseſitzeretochter, Ende 20.
wünſcht ſich zu verheiraten.

l 2 große möblierte

Zimmer
in grter
ruhige Mieier zum 1. Jan. 26
zu vermien.

age an gut zahlende

Müh weg 13 I.

Einheirat
ichuiden reies Gum von etwa

200 Morgen iſt rüchtſgem Land
ort geboten. Der Acker iſt erſt
klarſig Gevaude ma'ſio. Die
Dame hat tadelloſen Ruf i
wirrſch rftlich veranlagi Diekr
Ehren ache. Zuſchriften unter
U. W. 8159 an R d Maofſe,

Brüderſtraße 4.

Mittlerer

Beamter
Kennw.: 9mungewuß'en Raum.
Verſ.: Kömger und Kallmeyer, große, kräftige Figur. 28 Jahre

alt wünſcht baldige Heirat.

Kennw.: Schulbau.
Veret.: Richard Schmieder, Arch,

Halle Saale.
Ent w. Nr. 67.

ne of Mertenhen du See C Das beste Weinnachsgescheneeee et
e

9 I
Kennw.: Erziehung.
Veryt.: Dipl.-ng. G. Schramme,

Karl Völker, Rich. Horn,
Halle (Saale).

3 Entw.: Nr. 92.Kennw.: Eine Gruppe.
Vert.: Ouo Keidel, Architekt,

Ortrand, Reg.-Bez. Merſe
burg.

Zum Ankauf wurde empfohlen
Entw.: Nr. 23, Kennw.: Auch eine Löſung, Verf.:

ODdokar Thate, Arch. Dölau Halle.
35, Kennw.: Jugend, Verf.: Walier

Hamann, Arch., B. D. A. Halle Saale.
Eingegangen waren 94 Entwürfe. Die Aus-

tellung der Entwürfe erfolgt vom 20. 7. Dez. 1925
n der Schule Regensburger Straße 35b in der

Zeit von 11 Uhr vorm. bis s Uhr nachm. Kinder
haven keinen Zutritt.

Ammendorf, den 14. Dez. 1925
Der Gemeindevorſteher.

Rothe.

an das Fernsprecheiz angesehlossen.J L bühmann Meckeis r. 10 h.

Büro tür kaufmännische und landwirt-
schafthehe Buchführung.

Bücher-Revisionen, Nachtragung und Ein-riehtung von Geschäſtobüchern nach allen
Systoemen. 8touerhberatung.

Aue Ap>;Proue.cuuruw Jn en Freien
I C
e

GeschenR c
Bin unter

2

Unlergeuge
m

Pamen, Herren
a MAinder

nur prima Qualttäten

H. Schnee
Gr. Steinstrasse

S

Hypothekengelder
auf Landwirtschaft hat zu vergeben

Siegmund Adler. Bankgeschäſt

Halle a. S., Hänmdeistr. 1.

lektrische
Licht-, Krutt- u. Signal-Anlagen

in jeder Größe und Ausführung,
Zentra en, Orisnetz-Bau
BeleuchtungsKkörpoer,

Weihnachtspräsento.

KGos
westfälisch. Hüttenkoks
sowie Gasanstaltskoks

liefern jedes Quantum prompt

Sachse 6 MolBer
Konlenhandelsges m. b. H.,

Hordorfer Strabe l. Fernr. 6059., 6045.

Kurt Jälinig, Halle a. S.
Lindenstr. 67 (Thomasiusstr.).

Fermufe: 1235 und 1937.

direktion Falle.

ist der Abschluß emer Debeusverscherung
bei der Provinzial-Lebensversicherungs- Anstalt
in Merseburg. Da keime Aktionäre, bilugs e Bei-
näge Sämtliche Gewinne den Versſcherien

Kostenlose Auskunft erteilt die Girozentrale,
Stadthank, Stadtsparkesse und die Bezirks-

Bez. Direktor C, Schmidt,

zuſchriften wenn mög ich mir
F. K. 3587 an

Geldvertem

Elegant möbliertes

Zimmer
zu vermieten

Magdeburger Sr 63 III.

3000- 5000

Mart
als I. Hypothek auf Geſchäfts
grundſtück geſucht. Angebote
unter F. P 3581 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeirung

Gutſitüterter verw

Fabrik und
Villenbeſitzer,

55 Jahre alt, rüſtig, angenrhenes
Geſchäft, gutes Cinkommen, ſucht
ledevolle. vermögende Dame
paſſenden Alters wicks daidiger
peirat. Strengſte Verſchwiegen
hein. Gefl Zuſchriſten unter
E. P. 3566 an die Geſchäfts

z dieſer Zenung

Hordorter ätr. 1

3 Anthracit 50 un I
Zeche Langenbrahm

liefern jedes Quantum prompt

Sachse o. Müller
Kohlenhandelsges m. b. H.

eilte e kinder oſes Eh paar
ſucht bis ſpateſtens 1. Januar
veſchlagnahmefreie

Wohnung
von 2- 8 Zimmern und Küche

tode

2 möbl. Zimmer

Fernrat 6059, 6045 e
en geödote unter F. H 3584 andie Geſchäfrsſtelle dieſ. Zig

Piellenongebote

30-60Mark
wöchentlich durch chriftliche
deimbdetätigung. Offeri. unter
W. Jürgens, Berlin WSo fach 1.8

Kelterer Mann
vom Lande ſucht altere

unabhängi e

Fraufür Haus und Gartenarbeit.
Offert. unt. D. Z. 3576 an
die Geſchärteſt d. Zro.

sceuengeſuche

Suche ſo. od. 1. Jan. Stellung
Aufſeher

wo ich eiwa 30 60 eute be
aufſichtigen kann. Bin lange
Jahre als ſolcher tärig ge
weſen. Gute geugniſſe vor
handen. Mut allen land
wirtſchaftiichen Arbeiten ver
traut Offert. an Varzinske,
Draenſtedt dei Dreileben
Bezirk Magdeburg

Beſſ. Witwe
mit 1Kind, eleg Heim möchte mit
geb. gutſit. Herrn oder Dawe

meinjomen Houshait führen
Offerren unter P L. 3588 an
die weſchäf sſtelle d Zeitung.

Lundwirt ſucht für ſ. Sohn,
20 Jahre alt Gymn.- Abit.
und 1 Jahr Lehre im großer
Rüvenwirrſſchaft,

paſſende Stelle für
das 2. Lehrjahr

zum 1. April 1926.
Bedingungen erdeten unter
U. D. 458 an Ala-Anzeigen
A G.. Magdeburo.

Wohnungs-
tauſch.

Viete: abgeſch'oſſ. 2- Zimmer
Wohnung Bad große Küche.
Flur, elektr. Licht Gas.

Zuche: 4—65- Zim m. Wohn i
Angebote unt. F. G 3583 n
die Geſchäfteſtelle dierer 2tg

I Werweiungert

Fremdenheim St
Hittenvergeritr. el. 207

Ober-
schwei2zer,
46 Jahre alt verheirr., ſuch
ſo. oder ſpoter orellung mit
4 od. 3 Gehiljen. Stahlhelm-

L verkäune I

Kleiner
Küchen

ſpar herd
und gurerhaltener Anzug für
mittlere ſchlanke Figur villig
zu verkauſen.

Geiſen'usſtr. 34 pt. I.
V. rkaufe billjgſi

1 Hahn u 9Sück junge
Jtaliener-Hünner.

Sa un an Halle (S.),Talſtraße 36.

2 Ueberzieyer,
Größe 1,60.

Paar öchlittſchuhe,
paſſend fur Schuhgröße 42 villig

zu verk rufen
Wö mlitzter Ser. 10 I r.

Silber-
kaſten

(faſt neu), für 18 Perſonen.
preiswert verkäuflich
Bernburger Str 27, II.

9 Pfuno
la Eiderfetikäſe
ca 2090 5 75 M. franko

dampfkäe abrik Rendsburg.

Muglied. Oberſchweizer
Kardr, Ntigt. Reins
dore b. Virenvurg Unſrrut,. Möbliertes
Wirtſchaftsfräulen. Zimmer
45 Zahyre alt, jucht, gehutzt
aur gute und langjährige gut heizbar., ſonnig, evtl. mir

rugniſſe zum l. Januar Penſion am 1 Januar 26 zu
tehung, am liebſten in vermieten. (Paulueviertel).

frauenloſem Haushalt oder
Geſchäm haushalt, wo ſelbige
oie Hausfrau vertreten kang.
Angebore unt D. G. 1532 Sahn, kleines möol.
an die Geſchäftsſt. d Blattes.

Offert. unter F. F. 3552 an
die weſchäfréftelle dieſ. Ztg

Nahe

Schneiderin immer
nimmt noch Kundſchaft an. in qutim Hauſe abzugeben.

Offert. unt. P J. 5586 anGr. Goſenſtraße 34 p. r. die Geſchä teſt d Zta
35 jahrige erfahr e ano Groyes gum mobliertes

wirtetoch'er ſucht zum 1. Jan.oder fruher in deſſerem ruhr Zimmer
gem Haushatt Stellung als

mit Schreibriſch u. elektr. LichtStütze
in Halle ode Nähe. Briefl
Angeboie unter F. J. 585

in ruhrzem dauſe nahe Wal
halla an beſſeren Herrn zum
1. Jan 26 zu vermieten Off.

I Werwedenes

Wonlfeile
Qualitäts- Marke

8equeme
Zahlungs- Bedingungen

Leipziger Straße 73

Parkkettreinigun
Fachmänniſche Bedienung.

R. Steindborn, Parkettleger,unter F. B. 3578 an die Ge
an die Geſchäftsſt. d. Blatt. ſchaftsſtelle dieſer Ztg. Marienſtr. 4 Fernruf 8243.

e h



Todesfälle:Heute det 7 Kurt Meier, 47 Jahre, Halle a. S., Veerdigung
Am 14. ds. Mts. entschlief sanft nach schwerem Leiden Den n n e e nene San c W de hin
tlandelsbevollmächti Leiden meines geliebten Mannes, des Groß- e S n v Vor marunser Handelsbevollmächtigter W nitz, Beerdigung Donnerstag nachm. 2 Uhr. MarieKaufmanns Barth gelb. niger, Halle a. S. Hildegard0 Hartung, Halle a. S., 22 Jahre, BeerdigungDonnerstag, 17. d. Mits., nachm. 143 Uhr Kapelleer Kur CIer Carl Haenert e e e emann, 78 Jahre, e a. S., Trauerfeier Donnersim blühenden Mannesalter von 46 Jahren. W 12 hr kl. Kapelle des Gertraudenim 76. Lebensjahre. es zen onmer, 64 Jahre veiigen-
Wir verlieren in ihm einen äuberst tüchtigen Beamten, Im Namen der Hinterbliebenen kreug. Willy Spiegelberg, stud. rer. wmere.,

der während der langen Jahre durch unermüdlichen Fleiß stets 23 Jahre, Delitzſch Beerdigung Donnerstag nachm.sein Bestes für die Firma gab. Den Dahingeschiedenen werden Mara Haenerp t geb. Kinne. Meſſer r S r
wir immer in ehrendem Andenken behalten Halle (Saale), den 15. Dezember 1925. Freitag, den 18. achm. 2 Uhr. Emilie Hoff

6 x x t i b Burgstrate 374. g W 2 e e Donners-nachm. 8 rauerhauſe,rudekoksvVertrie Trauerfeier zur Einäscherung am Freitag vormittag Amrienſtraße 28, aus. Heang Sraſe
der Riebeck'schen Montanwerke I 11/, Uhr in der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes. a n Beergigans e

G m. H Friedrich Hellberg, 61 Jahre, Wittenberg, enD. J n Donnerstag, 17. Detzz., nachm. 8 Uhr. FrauKuhne Herbſt, 70 J Wittenhberg,
Gestern abend 7 Uhr entschlief sanft von seinem, mit a Wurmſtig 78 v dhlert

Geduld ertragenem Leiden, unser lieber Bruder, Schwager, S i 17. Deg. nachm. z 3 Uhr.
Onkel und Grobonkel, der Kaufmann

Am 14. Dezember wurde uns durch den Tod unser ch habe meine Tätigkeit in vollemHandelsbevollmächtigter e Eduard Oppermann 95 r. s en
7 S im 72 Lebensjahre. Kindererri,er U 0C10 P S Mit der Bitte um stilles Beileid die trauernden Familien

Max Oppermann, Bernburger Straße 15
entrissen. Wir verlieren in ihm einen lieben Menschen, der Adolf Lehmann, Sternstraöe 8 Schirm fabrikdurch Pflichterſüllung, Treue und Hingebung uns stets ein Hermann Rothe, Hackebornstrabe 2. egr. /554
leuchten des Vorbild gewesen ist. Wegen seines liebenswün digen Halle a. S., am 15. Dezember 1925
und hilfsbereiten Wesens wurde er von uns allen besonders

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 18. d. Mts,, mittags 13 Uhr vongeachtet nnd geschätzt. der Kapelie des Sücfriedhotes aus s att. Bio
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.Die Angestellten 53)53j) T x W ret, 240

des ärudekoksvert riebes der Am 14. d Mts. verschied unser langjähriges m eheRiebeck'schen Montanwerke 6. M. b. H. treues Mitelied und V r er n D. c t.
M. u. O., Zweigverein Halle a. S

Octo Unbekannt rAerren- renWir verlieren in ihm einen guten Freund, empfiehlt in mehr al- mit und ohne Schlag-Statt besonderer Benachrichtigung. der unserer Vereinigung ſederzeit das größte hundert verschiede- werk. Schweizer Fab ikat.
Interesse entgeengebracht hat. Wir werden nen Mustern von
ihm stets ein treues Gedenken bewahren äh d 40Für die liebevolle und ehrende Anteilnahme beim Trurode Ihren Amand TWeiss,erprobt. FPabrikatenHeimgange unseres lieben Entschlafenen sagen wir Deutsche Gesellschaſt in Alvaka, Al- Kleinschmieden 6.

allen Freunden und Bekannten unseren allerherzlichsten nnaknsilbor un cDank. Besonderen Dank auch seinen lieben Kameraden I MMecnanik Und II h Silber

l. A. Kleemann. Dvom Kriegerverein, für die so zahlreiche Beteiligung gemenn r r
j Beerdi Donnerstag den 17. d. Mtsund Blumenspende, ebenso Herrn Pfarrer Jakobi, der r n Schuukelpferde

so innige Worte des Trostes fand. des Geriraudentriednotes aus. Es wird um Iuwelier
rege Beteiligung gebeten.

Holleben, den 15. Dezember 1925. w 34 pFrau Pauline Fröbe R Tittel l. Uppenwagen
nebst Angehörigen. Tuppenbetten, SelbstfaſirerFür die vielen Beweise herzlicher c 12 KNindertiscie und -Stüfile

Teilnahme beim Heimgange unseres BResteekhaus Kinderwagen
Mittel-lieben Entschlafenen sagen wir Allen deutschiands. s tu ben wagen

sind immer am proeiswertesten und in3 D auf diesem Wege unseren herz- Golf len riesiger u. schönster Auswahl zu haben im
größten Spezialgeschäft MitteldeutschlandsDie Einäscheruns Hallesehe Beerdigungsanstalt lehaten Don 4des verstorbenen Zwebendorf, den 13. Dez. 1925. T KinderwagenhausRentier „„P' i et ä tes Heizplatten Bruno Paris(a jt rt Jnhaber: Max BarkKoeol Im Namen 9 rei Brüdoerotr. 3, 1 Minute vom Markt.ri Haene Kleine Steinstraße 4. Foernrot 6392. der trauernden Hinterbliebenen Zahlungaerleſehtoerungen.

findet Freitag vorm Erd- und Feuerbestattungen, Veberführungen. Gut erhaltene11 Uhr von der Eigene Automobil Veberführungswagen.kleinen Kapelle des Geschaäftsstelle des Deutschen Begräbnis r m e e Mähmasehin
Geriraudenſried- sicherungs- Vereins a. G. Deutscher Herold 0 t ma rantenhofes aus statt. preiswert zu verkaufen [a 7 6 blgel, Poststr. 9110Uleſtraße 7 pt. Juwelen Gold Silber.

Beachten Sie die gute Qualität.

Halle a. Saale, Leipziger Straße 90 e
Wir haben die größte Auswahl an praktiſchen Geſchenken!

„Jdeai Küchenwage Unſer Prinzip iſt: „Die beſten Waren zu billigſten Preiſenl“
Elektr. Kaffeemaſchineb es Syſtem. 9.50 t Mes abe Ware 3 h t S

Sicherheits

Spiritusp ätten
gut vernickelt

nemer.
Brolkaſten gute weiße
Emaille, dür großes 6.25

Teppichkehrmaſchine

(Teppichſchoner) 16. Warmnflaſche mit gutererſchraubg,, ſchwere
unalität. Z. 25

Elektr. Haartrocken

Teemaſchine Se Oder Kantktſch Notenſtänder 5- Appat at Fediitat 27.00
Meningplatte und rein Meſſinggut vernickelt. 15.50 Schräntchen 7 Klavierſeſſel Elektr KlavierlampeTeeslasbaiter an leeren Bee e 6.25 mit breiter Wulſtlehne 1050 kleiner Viſch ſchwarz u. Nußbaum 12.50 Schirm S 1550Schlittſchuhe für Damen, Herren und re von 3.85 M. an
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viee große Auswehl, die Sſe zu sehen wönschen, finden

Sie bei mir, die neueste Mode ebenfalls und die
u günstigsten Preise.

r

Oberhemden
weib und farbig

Nachthemden Schlofanzüge Farbige
Garnituren

Moderne Krav/atten
Cragen neuester form Taschentücher
riosentröger Sockenhalter Strümpfe

t

a

S

m

Robert Steinmetz
W àsche-Spezial- Haus

lezigerstrobe

mm

n J

m 3a

O liebe Hausfrau gihb sStets acht
„Cirine wird oft nachgemacht“.

S

S e

Arbeit macht das Leben süb,
Doch eine Zuviel macht zur Ruine.
Drum willst Du bohnern, merke dies:
Laß andere Marken, brauch „Oirimne“ l

R Zu haben in gen einschlägigen Geschäften. W
Verlangen Sie gratis und franko die Broschüre

„Wie behandie ich mein Linoleum oder Parkett sachgemäß?“

Hersteller:
Cieine- Werke Bößme Lorenz, Chemnitz a

e

T

Briefhassetten
mit Monogramm oder Aufdruck
des Feamiliennamens

Visifkarten

Neuſahrs- Glück wunschkarten
mit Aufdruck der Femilienanschrift

o o o
NDeiche Auswahl Gediegene Ausstattuné

Prompte Belieferuns!
Weihnachts aufträge recht bald erbeten.

Otto Thiele
Buch- und Kunstdruckerei

Leipziger Straße 61/62.

T

Sladl-Ihealer
Heute

Mittwoch, 7 Uhr
intermezzo.
Ende nach 10 Uhr.

Donnerstag 7 Uhr
Vom 1623. Dez. Rosmersnolmtägl. 8 Uhr abends: tnde 105 Unr

Freitag 7 Uhr

Lohengrin.
Zwangs-

einquartierung!

mit Schmitz und
Weißweiler in den

en
8 Uhr Fernruf 8385

Ab heute täglich
der neue grobe

hHartslein Schlage

Er oder Er
Eine tolle Burleske mit dem

unverwüstlichen
Harptsteinmn

in den Titelrollen.
Auserdem die neuen Attraktionen:

Ernst von Giz2yeki
weltverühmter Cello-Virtuose

C Ronnes Teepuppen 4
internationale Tanztruppe

Deyti WalKkotte
Solotänzerin

3 Cartellas 3mit ihrem Hund Bijou, höchste
jongieurkunst.

H. und R. Amego
unübertrotfener Perche- Akt

MiKklas mit seinem NiKi
Dentriloquist

9 Abdullahs 9H9
arabische Ritffkabylen in ihren tollen

Leistungen.

lagesk asse ab 11 Uhr.

Ab 16. Dezember
vollständig neues Programm!

Die beiden großen Attraßtionen:

Jonny Güldner
u. Eimni Reimers

mit Gesellsehatt.
Mittwoch. Sonnabend und Sonntag

Da Uhr T e e.Abends nach dem Kabarett der
deliehte Gesellsehaftstanz

Zoologischer Garten
Donnerstag, 17. Dez., abends 8 Uhr

9. Sinfonie- Konzert
des Ha. Sinfonie-Orchesters. Leitung: Bemno PIätz.

Vortragstolge:
I. Coreli: Conzerto Grosso (Weihnechtskomert)
II. Becthoven: Sinfonie Nr. 2

III. Weber Ouvertüre Oberon
IV. Frey; Weihnachtsgesänge
V. Hhaydn FRbschiedssinfonie.

Emil tie rz5

Je Schir mee
ob. Leipzigerstr. 45

Reparaturen UÜberziehen schnellste

Stempelspiele, Minderpost,
Kinder und Typendruckereien, Petſchafte,

Schreibtiſchgarnituren in großer Auswahl, ſowie
ein ge Marmorſchreibzenuge zu billigen Preiſen.

t. Althammer, Stempelwarenfabrik
Halle (Saale), Barfüßerſtraße 7.

Sonntag von l2 bis 6 Uhr geöffnet.

Hauptrollen. 7Wenn Eisblumen am
i We er Fenſter ſteh'n,
wo gert kannſt auch nach
Nachder Vorſtellung Möllers

Roſengarten

a geh'n.

Nanmaschinen aur Teilzaniung
e 7e57557e J 454ç4 ö»5 W R2Anzahlung von 20 Mark an und s Mark Wochenrate

Karl Möller, Schmeerstr. I.

p Preisahhau
Dureß beispieſfos billigen Sinkauf

(eine Folge der schweren Zeit)

einige Hundert
Herren Winter Mäntel
Burschen- und Knaben- Mäntel
Prima Kammgarn- Anzüge a medetardig 78,- II0,-
Tragfähige Straben- Anzüge

ist uns gelungen

bieten wir an

28, s7, 55,
in vielen
Mustern 28.- 80,-

9roße Auswaßt in praßtiseßen
Weißnaecſitspräsenten

Be leuchtungskörper
in allen Preislagen und grober Auswahl,

Elektr. Apparate:
BI o Kochtöpfe 0Tauchsieder n rotröster ctleizkissen o

Bügeleisen o Heiz

Heizöten o

Ernst Viewes,.
Ausstellungsräume: Geiststr. 48. Gegr. 1893.

III

z 9 59
6. p 9a

Machen Sie Ihrer Frau eine heimliche Freude damit. Ich habe
für jede Küche, für jedes Schlafzimmer etwas

Passendes und bediene Sie gut.

Fernruf Uhrmacher-2068 August Hecekel, meister,

bei

Fabrikate
Teilzahlungen.

Rauchjacken, Oberhemden, Krawatten, bunte Westen,
Handschuhe, Kragen, Strickjacken, farb. Klubjacken,

Pullovers, Strapazierhosen, Cord-Breeches.

Otto Knoll NMachf.
Inb. Rich, u. Arth. Schulz, Leipziger Str. 36

Kuüehenuhren
un Weceker

Einkauf

Pianos, Flügeln,
Harmoniums
bietet reichte Auswahl verschiedener

im allenZwanglose Vorführung.
Kataloge kostenlos.

Gebrauchte Instrumente stets vorrätig

Piano Haus
B. Döll, Halle (Saale),
Große Ulrichstraße 33/34. Gegr. 1887.

Moderne

Teekannen
Brennscheren Erhitzer
Staubsauge- Apparate

Kaffeemaschinen o
Fön- Apparate oRauchverzehrer

braucht jedermann

Setast Haltestelle der Straßenbahn l und 3

Sprechapparate
jetzt mit 109 Rabatt.

A. Weiss, Halle,
Kleinſchmieden 6.

Von

Preislagen. p 8 8
9

Vmarbeitungen und
Reparaturen von

Damen- und Herren-
pelzen preiswert undsorgfältig.
Alte Felle werden ge-gerbt und gefärbt
getragene elzsachen

um- und aufgefärbt

E. Solfrian,

Casino- Butter
Kein Rübengeschmack

nicht talgig
Engros: Paul Lindner, Kl. Ubichstr. 18 a.

Böllbergerweg T.

Radio-
Apparate und alle Einzelteile
zur Seldſtherſtellung billigſt im

Spezialgeſchänt

William Fabel
Geiſtſtr. 6 (Ecke Fie'ſcherſtr.).
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